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186. Jahrgang,

Zur Reichsſtnauzreform.
Während die „Freiſinnige Zeitung“ des Herrn Eugen

Richter fortfährt, mit Ziffern, die ſie ſich von heute zu morgen will
kürlich zurecht macht, ihren Gläubigen klar zu legen, daß die Steuer
vermehrung im Reiche nur zum Vergnügen der Herren Miniſter er
folge wird man in den ernſthaft zu nehmenden Preßorganen ſich
der Schwierigkeit der Lage mehr und mehr bewußt. Es ſteht jetzt
feſt, daß das Plus der Erträgniſſe der Zölle und Verbrauchsſteuern,
welches im erſten Halbjahr 21/, Millionen Mark ergeben hatte,
ſchwerlich auch in der zweiten Hälfte des Etatsjahres zur Erſcheinung
kommen wird. Denn die Zölle, auf deren Konto von dieſen 21
Millionen 16 Millionen entfallen, zeigen ſchon im September eine
weichende Entwickelung und im Oktober wird das Ergebniß voraus-
ſichtlich ein noch ungünſtigeres ſein, da der Jmport von Getreide
infolge der abnorm niedrigen Preiſe unterbunden iſt.

Iſt alſo damit augenſcheinlich das Argument der Gegner,
im Reiche liege kein Bedürfniß für eine erhöhte Steuerlaſt vor, ad
absurdum geführt, ſo trat auf der andern Seite in drohender
Geſtalt das Geſpenſt eines Defizits in dem größten Bundesſtaat in
Deutſchland wieder auf. Die Berliner Polit. Nachrichten“
melden heute:

„Der preußiſche Etat für 1895/96 dürfte bei aller Spar
ſamkeit, wie bereits gelegentlich angedeutet, wiederum mit
einem beträchtlichen Defizit, wohl von 40 Millionen
Mark abſchließen.

Es wird alſo, wenn die Bedürfniſſe des Reichs wieder durch
Matrikularumlagen zu decken ſind, in den Einzelſtaaten eine Er
höhung der dritten Steuern in Ausſicht zu nehmen ſein.“

Die Konſervativen haben bei Gelegenheit der Sattler'ſchen Reſo-
lutionen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bereits durch den Mund
des Herrn von Buch erklären laſſen, daß eine ſolche Steuererhöhung
nie im Wege der Geſetzgebung erfolgen könne und daß ſie dafür
nicht zu haben ſein würden. Die Situation wird deshalb ungemein
ſchwierig werden und man muß ſich einigermaßen über die Leicht-

fertigkeiten wundern, mit der die freiſinnige Preſſe ſich darüber hin
wegzuſetzen vermag.

Das „Berl. Tgbl.“ proteſtirt dagegen, „daß man man das
Reich zum Steuererheber der Einzelſtaaten degradire, und das
Odium, das nun einmal mit Auflegung neuer Steuern verknüpft iſt,
auf das Reich abwälze.“ Als ob die ſteuerzahlenden Perſonen nicht
dieſelben ſind, einerlei, ob ſie vom Reiche oder von den Einzelſtaaten in
Anſpruch genommen werden. Der politiſchen Weisheit des Hrn. Levyſohn
iſt der Ausſpruch des Fürſten Bismarck gegenüberzuſtellen, welcher es
eines großen Reiches für unwürdig erklärte, bei ſeinen einzelnen Mit
gliedern um Beiträge bettelnd an die Thüren zu klopfen er er-
blickte in einem durch Reichsſteuern in eine günſtige finanzielle Lage

verſetzten großen Reiche vielmehr eine Garantie für die feſtere Eini
gung unſeres Bundesſtaates, während das Jeruſalemer Straßenblatt
ſich nur zu dem Begriff des Steuerexekutors aufſchwingen kann.

Es iſt in dieſem Augenblick noch nicht abzuſehen, ob der Kanzler
wechſel eine leichtere Löſung der ſchwebenden Schwierigkeiten ermög
licht wir glauben jedoch kaum. Das Häuflein freiſinniger
Schreier wird kaum in Betracht kommen. Der demokratiſche
Flügel des Centrums geberdet ſich jedoch nach wie vor unzugänglich,
der rechte Flügel der katholiſchen Partei kann dem Fürſten Hohen
lohe ſeine anti ultramontane Vergangenheit nicht vergeſſen, und beide

zuſammen liefern in ſchönſter Einigkeit den Beweis, daß die vielberu-
fene Paritätsfrage in der Beſetzung der Staatsämter dem Centrum
nicht eine Frage der Religion, ſondern der Politik iſt, die ihren
Schwerpunkt jenſeits der Alpen ſucht und findet. Dem Grafen
Caprivi, der wenigſtens in dieſer Beziehung dem Herrn Dr. Lieber

unverdächtig war, machte das demokratiſche Centrum Oppoſition,
weil ihm das Finanzprojekt an ſich nicht paßte dem Fürſten
Hohenlohe ſcheint man auf alle Fälle, aus kulturkämpferiſchen Reminis
cenzen, Oppoſition machen zu wollen.

Und doch wäre es das Beſte, baldmöglichſt mit einem klaren
Finanzprogramm an die Oeffentlichkeit zu treten. Man kann nicht
behaupten, daß die wenn auch ſpäter abgeleugnete Kontroverſe
zwiſchen den Herren Dr. Miquel und Graf Poſadowski dazu bei
getragen habe, die Reichsfinanzreform vor dem Volke in günſtigerem
Lichte erſcheinen zu laſſen. Thatſächlich ſcheint man jedoch an leiten
der Stelle auf eine Erreichung des hohen Zieles, das dem Fürſten
Bismarck vorſchwebte, einſtweilen verzichtet zu haben. Das will auch
die „Natl. Korreſp.“ wiſſen, wenn auch vielleicht nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß ſich dieſe parteioffiziöſe Korreſpondenz die Rede, die der
preußiſche Finanzminiſter im Herrenhauſe am 31. Mai hielt, in
dieſem Sinne ausgedeutet hat. Herr Dr. Miquel, der ſich von
dem Glauben durchdrungen erklärte, daß die Reform auf
die Dauer zu Stande kommen müſſe, meinte doch,
„man müſſe die organiſche Auseinanderſetzung zwiſchen Reich
und Einzelſtaaten ſelbſt höher ſchätzen, als die eine oder andere
Million ſolcher Mehrüberweiſungen“. Auch die „Voſſ. Ztg.“
glaubt daraus folgern zu dürfen, daß Mehrüberweiſungen aus der
Einnahme des Reichs an die Bundesſtaaten über die Höhe der
Matrikularumlagen hinaus überhaupt nicht oder wenigſtens nicht in
ſolcher Höhe werden gefordert werden, wie ſie der vorjährige Ent
wurf mit ſeinen 40 Millionen verlangte. Wie dem auch ſei, der
Standpunkt der konſervativen Partei bleibt der, daß eine Erhöhung

der direkten Steuern im Staate thunlichſt mit allen Mitteln zu ver
hüten, eine Selbſtſtändigkeit des Reiches in finanziellen Dingen
dagegen ein „Ziel auf's Dringendſte zu wünſchen“ iſt.

Und ſollte der Reichstag ſich wiederum unlenkſam zeigen, ſo
würden wir nichts dawider haben, wenn ihm der Preußiſche Landtag
wieder einmal eine deutliche Lehre ertheilen wollte. Wir wiſſen, daß
wir damit eine ſehr empfindliche Stelle berühren, aber wir verweiſen
auch hier auf das Wort des Fürſten Bismarck, der am 8. Juli 1893
ſagte, „daß er gehofft hatte, die Landtage der einzelnen Staaten
würden ſich lebhafter, als bisher geſchehen, an der Reichspolitik be
theiligen und die Reichspolitik auch der Kritik der partikulariſtiſchen
Landtage unterzogen werden“.

Fraukreich und Madagaskar.
Mit der Expedition nach Madagaskar wird es nun bitterer

Ernſt, Frankreich ſteht vor der Nothwendigkeit eines
kriegeriſchen Unternehmens, deſſen Umfang und Koſten an
Blut und Geld ſich jeder genauen Berechnung entziehen, das
aber jedenfalls viel ſchwieriger und koſtſpieliger ſein wird, als
der Krieg gegen König Behanzin und leicht die Dimenſionen
des Tongking- Krieges gewinnen kann.

Bis vor wenigen Wochen ſpielte die öffentliche Meinung
in leichtherzig mit dem Gedanken eines Feldzuges
nach Tananarivo, man ſchien ſich auf den Boulevards von ſolch
einem kleinen kriegeriſchen Jntermezzo là bas im fernen
Oſten eine angenehme Zerſtreuung zu verſprechen, die den
Aufwand einer oder der anderen Million und die Knochen
etlicher Fremdenlegionäre wohl werth ſei. Allein je ernſter
die Dinge ſich zuſpitzten und je näher die anfänglich er
wünſchte Eventualität eines HowaKrieges rückte, umſo nach
denklicher wurde man in r und wenn auch Niemand
dieſe Eventualität fürchtete, ſo begannen doch Stimmen laut zu
werden, die davor warnten, ohne äußerſte Nothwendigkeit ein
Abenteuer aufzunehmen, deſſen Preis ſehr fragwürdig und
deſſen Ausdehnung unabſehbar ſei. Man erinnerte ſich mit
einem Male wieder der verhängnißvollen „Petits Paquets“
von Tongking, der Leichtfertigkeit, mit der die Expedition

nach Dahomey eingeleitet worden war, und der ungeahnt
ſchweren Opfer die dort wie da gebracht werden mußten.
Dazu geſellte ſich die wachſende Beſorgniß vor einem ernſten

h mit u den Fall einer rückſichtsloſen
usbeutung der erhofften ffenerfolge, und man u an

nehmen, daß der weitaus größte Theil der franzö
Nation erleichtert aufgeathmet und bereitwillig auf alle in
Madagaskar zu holende ire verzichtet hätte, wäre es ge

zgen, die zu einem Entgegenkommen wenigſtens in
einigen der Punkte des Ultimatums zu vermögen. Aber es ſollte
dazu nicht kommen. Sei, es, daß Le Myre de Vilers
durch übertriebene Schroffheit eine Verſtändigung mit dem hoch
müthigen Premierminiſter in Tananarivo unmöglich machte, ſei
es, daß die Howas an England einen Rückhalt in extremis zu
beſitzen glauben und ſich ſtark genug dünken, den Franzoſen
eine Zeitlang erfolgreichen Widerſtand leiſten zu können ſie
lehnten jedes Entgegenkommen ab und ſo ſieht ſich Frankreich
u einer kriegeriſchen Aktion genöthigt, der es lieber enthoben ge
lieben wäre.

Die Schwierigkeiten, mit denen bei einer Expedition nach
Tananarivo zu rechnen ſind, ſind r roße. Das Klima
am Küſtenrande der rieſigen Jnſel ſie umfaßt 10743 Quadrat-
meilen, während Deutſchland deren nur gen iſt äußerſt
ungeſund, ihr Jnneres gebirgig und unwegſam, ihre waffen-
geübte Bevölkerung zum größten Theil von grauſamem Weißen-daß erfüllt. Daß von einem militäriſchen Spaziergang“ nach

Tananarivo keine Rede ſein kann, daß der Feldzug vielmehr
ein höchſt beſchwerlicher, gefahrvoller und entbehrungsreicher
r wird, darüber iſt man ſich in den militäriſchen Kreiſen
frankreichs vollkommen klar, ſo klar, daß ſich, wie der „Gaulois“

neulich mit bitterem Spott mittheilte, bisher nicht mehr als
ſieben Lieutenants des Linienheeres zur Theilnahme an der
Expedition gemeldet haben. Den Darlegungen eines an dem

uge freiwillig ſich betheiligenden Offiziers der gründliche
tudien gemacht hat, entnimmt der „Figaro“ einige intereſſante

Andeutungen. Den Ausgangspunkt der Expedition müſſe Majunga
an der Nordweſtküſte Madagaskars bilden, da der Weg von Oſten,
etwa von Tamatave her, zwar kürzer, aber noch beſchwerlicher wäre
und eine ſehr weite Strecke lang durch den ungeſündeſten Theil
der Jnſel führen würde. Wie erinnerlich, faßt denn auch der
vorzeitig in die Oeffentlichkeit gedrungene Plan der Kriegsver-
waltung Majunga als Ausſchiffungsplatz der Expeditionstruppen
ins Auge. Majunga iſt 450 Kilometer von der Hauptſtadt der
Howas, Tananarivo, entfernt. Auf dieſem ganzen Wege giebt
es nicht die mindeſte Hilfsquelle zur Verproviantirung des
Korps, dieſe muß durchweg durch ſchub erfolgen. Der Wegh iſt ein ſchmaler Negerpfad, kaum für Fußſoldaten gang-

r. Die erſten 100 Kilometer führen durch Fieberland, dortſind größere Abgänge an Kombattanten durch Krankheit
vorauszuſehen. u beiden Seiten des Weges wohnen auf
fünfzig Kilometer hin Howas, deren Angriffe nicht ausbleiben
werden. Das Erxpeditionskorps wird ſich demnach ſeinen Weg
erſt ſelbſt bahnen und Hoſpitäler und Magazine errichten
müſſen dieſe werden durch verſchanzte Poſten zu ſchützen ſein.
Ueberdies muß im Rücken des Korps eine Reſerve bleiben,
welche ihm den Rücken t uhalten und die Proviant und
Munitionskolonnen vor feindlichen Ueberfällen zu ſichern hat.
Dazu werden mindeſtens 3000 Mann erforderlich ſein. Da
alle Transportthiere fehlen Madagaskar hat weder
Maulthiere noch Kameele wird man ſich zur Beförderung
der Vorräthe eines es von Trägern bedienen und
ſpäter, bis die Wege halbwegs gangbar gemacht ſind, eine
größere hl von Tragthieren heranſchaffen müſſen. Unter
ſolchen Verhältniſſen wird, gen abgeſehen von demu erwartenden bewaffneten Wi W das Korps täglich
dechſiens 4 Kilometer vorrücken können, es werden alſo drei

bis vier Monate verſtreichen, ehe die feindliche Hauptſtadt er
reicht iſt. Dort aber iſt auf heftigen und zähen Widerſtand zu
rechnen. Die hochgelegene Stadt iſt ſtark befeſtigt und mit

Eine Geburtstagsgabe
für unſern Altreichskanzler.

Ein litterariſches Denkmal ſetzt in ſeinen von der C. G. Beck'ſchen
Verlagsbuchhandlung in München herausgegebenen Werk
„Fürſt Bismarck und ſeine Zeit, eine Biographie
für das Deutſche Volk“ Dr. Hans Blum dem erſten Kanzler
des Deutſchen Reichs, dem geiſtigen Schöpfer des geeinten Vater
landes, des Jahrhunderts geiſtesgewaltigſten Mann. Groß iſt das
Werk angelegt, denn auf fünf Bände iſt es berechnet, von denen uns
jetzt die erſten beiden vorliegen. Bis zum 1. April 1895, dem Tage,
an welchem der Fürſt ſein achzigſtes Lebensjahr vollendet haben
wird, ſollen alle fünf Bände erſchienen ſein, gewiſſermaßen ein Ge
burtstagsgeſchenk, das der bekannte Schriftſteller dem Altreichskanzler
und damit auch dem Deutſchen Volke darbringen wird. Zwar giebt
es ſchon eine reiche Anzahl Bismarckbiographien, aber die meiſten
davon ſind veraltet und auch die neuen erfüllen ihren Zweck nicht
immer, den nämlich, den breiten Schichten des Volkes das Bild des
alten Kanzlers, ſeinen Werdegang, geiſtig nahe zu bringen.Der Verfaſſer iſt derſelbe namhafte Publiziſt, der vor nicht
langer Zeit durch ſein Buch über die letzten zwanzig Jahre der
Bismarck'ſchen Politik in Deutſchland berechtigtes Aufſehen erregte,
das ſich noch ſteigerte, als der Sohn des früheren Botſchafters
Grafen von Arnim gegen die proteſtirte, die Blum in
ſeinem Buche vom Bismarck-Arnim'ſchen Konflikt i Dr. Blum iſt
ein war ner Verehrer des Fürſten, und in dieſem Geiſte iſt auch das
anze Buch gehalten. Die Darſtellung, die durch ihre lichtvolleMiethe feſſelt und von einer umfaſſenden Beherrſchung des reichen

Materials zeugt, flößt jedem Leſer ungemeines Intereſſe ein, umſo-
mehr, als der Verfaſſer viel Neues bringt, da er nicht nur die vor
a Quellenwerke eingehend ſtudirt, ſondern auch aus dem

unde des Fürſten ſelbſt, in deſſen Hauſe er ſeit Jahrzehnten ein
ofter Gaſt iſt, viele Einzelheiten gehört hat, ſei es aus dem Leben

ismarcks, ſei es über politiſche Ereigniſſe und Conſtellationen.

Während der erſte Band eine beſonders intereſſante Periode im
Leben des Fürſten Bismarck, in erſter Linie ſeine Jugendzeit, die
Art und Weiſe ſeiner Erziehung, ſein erſtes Auftreten im öffentlichen
Leben, mit einem Worte Bismarcks Lehrjahre enthält, führt uns der
weite Band ein Bild der Thätigkeit Bismarcks am Bundestage zuFrankfurt ſeit 1853, den Aufenthalt in Petersburg und Paris, und

die Uebernahme der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft vor das
geiſtige Auge. Wir machen mit dem Verfaſſer die einzelnen Phaſen
der Entwickelung unſeres Vaterlandes in der Entwickelung desſjenigen
durch, der nicht nur ſpäterhin ſo außerordentlichen Einfluß auf den
Ausbau Deutſchlands r ſollte, ſondern der auch ſchon damals
hervorragenden Antheil nahm an der Geſtaltung der Politik Preußens.

Als Stichprobe geben wir mit Bewilligung der Verlagsbuch-
nan einen Paſſus wieder, der ſowohl charakteriſtiſch für Fürſt
Bismarck, als auch für die feſſelnde Darſtellungsweiſe Blums iſt.

Es war kurz nach dem Ende der preußiſchen Landtagsberathungen
im Jahre 1863.

In dieſen Wochen langten auch die erſten „Todesurtheile“ gegen
Bismarck an das erſte am 3. April aus Warſchau, angeblich vom
Polenkomitee, mit der Anzeige, daß Bismarck wegen ſeines Auftretens
Sgen die polniſche Nation zum Tode verurtheilt ſei und auf offener
Straße ermordet werden ſollte. Am 21. Mai empfing er dann aus
„Oſt-Coczya bei Thorn“ ein von der Warſchauer Henkerkommiſſion“
unterzeichnetes Schreiben in Begleitung eines zierlichen Holzkaſtens;
in dieſem lag der mit ſchwarzweißer Schleife gezierte Strang, zu
welchem der Empfänger verurtheilt worden ſei. Die „Warſchauer
Henkerkommiſſion“ ſchien demnach mit dem „Polenkomitee“ nicht
einmal ſo ausreichende Fühlung zu beſitzen, um einer mehrfachen
Ermordung Bismarcks mit verſchiedenen Todesarten vorzubeugen.
Dieſe Drohungen feiger Gegner verfehlten nicht, den Bedrohten zu
erheitern. Eine rer Freude aber bereitete ihm am 17. April der
Empfang eines Briefes von dem alten lieben Freunde Motley. Bis
marck begann die Antwort noch am nämlichen Tage, konnte ſie aber
erſt am 18. zu Ende führen. Sie lautet, unter Uebertragung einiger
engliſchen Stellen „Mein theurer Motley, Du haſt mir eine
große Freude gemacht durch Deinen Brief vom 9. und ich werde Dir

ſehr dankbar ſein, wenn Du Wort hältſt, öfter und länger zu ſchrei'
ben. Jch haſſe die Politik, aber wie Du ſehr richtig ſagſt, ſo wie
der Kolonialwaarenhändler (grocer) die Feigen haßt, ich bin nichts
deſtoweniger gndttegt. meine Gedanken unabläſſig mit jenen Feigen
u befaſſen. Auch in dieſem Augenblicke, während ich Dir ſchreibe,
abe ich die Ohren davon voll. Jch bin genöthigt, ungewöhnlich

abgeſchmackte Reden aus dem Munde ungewöhnlich kindiſcher und
aufgeregter Politiker anzuhören, und habe dadurch einen Augenblick
die ſchleswig-holſteiniſche Frage, von welchen erſt ſpäter im Zuſammen-
hang die Rede ſein wird.
unfreiwilliger Muße, die ich nicht beſſer benutzen kann, als indem ich
Dir von meinem Wohlbefinden Nachricht gebe. Jch habe niemals
geglaubt, daß ich in meinen reifen Jahren genöthigt werden würde,
ein ſo unwürdiges Gewerbe, wie das eines parlamentariſchen Mi-
niſters zu betreiben. Als Geſandter hatte ich, obſchon Beamter, doch
das Gefühl, Gentleman zu ſein. Als Miniſter iſt man Helot. Jch
bin heruntergekommen und weiß doch ſelber nicht wie. April 18.

So weit ſchrieb ich geſtern, dann ſchloß die Sitzung 5 Stunden
Kammer bis 3 Uhr, dann 1 Stunde reiten, 1 Stunde Vortrag bei
Seiner Majeſtät, 3 Stunden auf einem langweiligen Diner, alte
wichtige Fortſchrittler (old important Whigs), dann 2 Stunden Ar-
beit, ſchließlich ein Souper bei einem Kollegen, der es mir übel ge-
nommen hätte, wenn ich ſeinen Fiſch verſchmäht hätte.

„Heute früh kaum gefrühſtückt, da ſaß mir Karolyi ſchon gegen-
über ihn löſten ohne Unterbrechung Dänemark, England, Portugal,
Rußland, Frankreich ab, deſſen Botſchafter ich (um) ein Uhr darauf
aufmerkſam machte, daß es für mich Zeit ſei, in das Haus der
Phraſen (Abgeordnetenhaus) zu gehen. Jn dieſem ſitze ich nun wie-
der, höre die Leute Unſinn reden, und beendige meinen Brief die
Leute ſind alle darüber einig, unſere Verträge mit Belgien gut zuheißen, und doch ſprechen 20 Feder ſchelten einander mit der größten

Heftigkeit, als ob jeder den andern umbringen wollte ſie ſind über
die Motive nicht einig, aus denen ſie übereinſtimmen, darum der
Zank; echt deutſch, leider, Streit um des Kaiſers Bart, querelle

Es bezog ſich dies auf die Verhandlungen des Hauſes über



102 Kanonen armirt die Howas, die den e Feldkrieg
möglichſt vermeiden, werden dort ihre ganze erlen
vereinigen. Soll der franzöſiſche Angriff glücken, dann muß
er von mindeſtens 15 000 Mann mit mehreren Batterien von
90 MillimeterGeſchützen unternommen werden. Das Expeditions

korps darf daher, wie der Offizier betont, nicht auf 12 000Mann mit Gebirgsartillerie Peſchränkt werden dies gilt
bisher als die Äbſicht der Kriegsverwaltung ſondern
muß wenigſtens 18——26 000 Mann zählen, von denen ohnehin
etwa 3000 den Etappendienſt abgehen werden, die Abgänge
durch Krankheiten, Verwundungen und Tod auf dem Wege
von nach Tananarivo gar nicht zu rechnen. Und
dieſem Korps muß außer einer angemeſſenen Artillerie aus

reichendes Material für die Organiſirung des Sanitäts und
Verpflegungsdienſtes ſowie der Truppenunterbringung mitge
eben oder richtiger nach Majunga vorausgeſchickt werden.
ie man ſieht, iſt das Unternehmen ein weitausgreifendes,

das viel Blut und viele Millionen koſten wird, und dabei iſt
es nicht einmal unwahrſcheinlich, daß es auch da ſchließlich
heißen wird: le jeun ne vaut pas la chandelle!

Deutſches Reich.
Herr Levyſohn vom „Berliner Tageblatt“

at augenſcheinlich das Bedürfniß gehabt, ſeinem geſchätztenhef, de Rittergutsbeſitzer Moſſe, eine r u machen.
nell hüllt er ſeine anmuthsvollen Glieder in einen Flauſchrock,

ieht lange Stiefeln an, drückt auf ſeiner ſchwarzen Locken
ülle einen Lodenhut, nimmt ſtatt des bisher unentwegt ge
chwungenen Banners des liberalen e einen

Aehrenkranz in die Hand und präſentirt ſich nun als Freund und
Gönner der Landwirthſchaft. Sind die Freiſinnigen Feinde
der Landwirthſchaft fragt er und giebt gleich ſelbſt darauf die
Antwort „Das iſt nicht wahr.“ Jn der geſtrigen Abend-
Ausgabe nämlich ſtellt das Moſſeblatt den Forderungen, wie
ſie im Intereſſe der Landwirthſchaft von den Konſervativen
vertreten werden, die Stellung der Freiſinnigen? gegenüber. Was
die Getreidezölle freilich ung da könne man denken,
was man wolle „eine Erhöhuug erſelben iſt ja bis auf
Weiteres unmöglich. Die Frage der Einführung der
Dop t h rung könne auch aus der Diskuſſion ſcheiden,
da ſie „nur ſchematiſche edeutung“ habe. Wasdie Einführung des Anerbenrechtes, die

umwandlung der a inunkündbare Rentenſchulden anlangt, ſo ſeien dies
Mittel, die der lebenden Generation nicht mehr zu Gute kämen
und es habe deshalb auch kein Jntereſſe, wie ſich der Freiſinn
zu dieſen Dingen ſtelle. Dagegen ſei der Freiſinn ſich bewußt,
daß der Landwirthſchaft nur durch Steigerung der Pro-
duktion geholfen werden könne ſowie durch allgemeine
r von Staffeltarifen. Auch gegen dieErmäßigung der öffentlichen hat Herr
Levyſohn nichts einzuwenden, vorausgeſetzt, daß es ſich nicht
um eine einſeitige Begünſtigung der n chag handelte.
Aus allem gehe hervor, daß der „Freiſinn ein reund und
Beſchützer der Landwirthſchaft ſei. Wenn eine Stylübun
wie die anliegende auch vielleicht für Karlchen Mießnick no
eine ganz gute Cenſur eingebracht hätte, ſo folgt daraus noch
lange nicht, daß dieſes nun auch für Herrn Levyſohn der Fall
ſein muß, oder matatis mätandis: Quaod licet Jovi, non
Kcet bovi.

Die ultramontane Preſſe erklärt dem Nachfolger
des Grafen Caprivi von vornherein ihr Mißtrauen
und kündigt an, daß auch in der Frage der Abwehr der Um
ſturzgefahr das rein er Moment der geringeren Sym-
pathie für den Fürſten Hohenlohe bei der Entſcheidung in die
Waagſchale fallen müſſe. Die „Germania“ bemerkt geſtern

wir haben davon in unſerer Zeitungsſchau in der Abend-
nummer Notiz genommen mit ünzweideutigen Worten, das
Centrum werde dem Fürſten Hohenlohe nicht das bewilligen,
was es allenfalls dem Grafen Caprivi bewilligt haben würde
wegen des „Vertrauens“, das der letztere ſich in weiten Kreiſen
erworben habe. Wir glauben bezweifeln zu dürfen,
daß dieſe Art von Politik im ganzen Centrum Anklang
findet. Das Centrum als ſolches wird, wenn „die Sache
W Klappen kommt“, es ſich wohl zweimal überlegen, ob es
as Wagniß unternehmen ſoll, in dieſer, auch das katholiſche

Bürgerthum in ſeinen vitalſten Intereſſen berührenden Frage
ein rein perſönliches Moment zum ausſchlaggebenden zu machen.Und das, nachdem man in der Sache in einer ſt draſti

ſchen Form ſeine Zuſtimmung gegeben hat. Der unmittelbar
nach dem Kanzlerwechſel der „Germania“ entſchlüpfte Stoß-
ſeufzer, man (d. h. die Regierung) möge doch das Capriviſche

Konzept für die durch keine verſchärftenPolizei Maßregeln verderben, kennzeichnete beſſer als langath
mige Artikel die Situation, in der ſich das Centrum dieſer
Angelegenheit gegenüber befindet. Jm Uebrigen kommen ge-
wiſſe Ausgrabungen, welche die „Kreuzzeitung“ bei
der Centrumspreſſe vornimmt, ungemein gelegen,

um das „vVertrauen“ zu illuſtriren, mit dem die
„Germania“ jetzt den Grafen Caprivi beehrt. Am 9. d
1893, alſo vor wenig mehr als einem Jahre, war derſelbe
Graf Caprivi der „Germania“ durchaus „verdächtig“ nad das
Blatt erklärte kaltblütig „Wenn er jetzt verſchwindet, weinen
wir ihm keine Thräne nach.“ Noch ſpäter ſtritt das leitende
ultramontane Blatt dem verfloſſenen Reichskanzler jede
glänzende Begabung“ ab und konſtatirte, daß ihm „Witz,

Satyre und Schlagfertigkeit“ fehle am 16. Juni v. J. endlich
erblickte die „Germania“ in dem Grafen Caprivi das Gegen-
theil eines weitſichtigen Staatsmannes. Und nun auf einmal

an, daß bei den ſtattgehabten und noch ſtattfindenden Ver
änderungen in der Beſetzung der Mini terpoſten für das

Jn dieſer Thatſache iſt der
Schlüſſel für das augenblickliche Verhalten der Centrumspreſſe

dieſes unbegrenzte Vertrauen! Wir deuteten u dieſer Tage

Centrum nichts herausſpringe.

gegeben.

Jn der „Münchener Allg. Ztg.“ wird an eine Aeußerung
des Fürſten H
burg that, als dort der deutſche Juri Wrag abgehalten
wurde. Der Fürſt begrüßte den Juriſtentag Namens der
Reichslande nnd erinnerte daran, daß dieſe wiedergewonnen
worden ſeien, als das deutſche Reich aufſtand in neuer Macht
und Einigkeit.

„Weil nun dieſe Macht,“ fuhr der Fürſt fort, „und Einigkeit
des K—eiches die Bedingung ſind für den dauernden Beſitz dieſes
Landes, ſo darf ich es als eine ganz beſonders bedeutungsvolle
Thatſache begrüßen, daß die Herren hier ihre Arbeit aufnehmen,
die darin beſteht, den feſteſten Kitt, der die Staaten zuſammen
hält, zu bereiten: die Einheit des bürgerlichen Rechts.“

Die „Köln. Volksztg,“ brachte neulich Mittheilungen
über bevorſtehende große Marineforderungen. Wie das
„B. T.“ zu verſichern weiß, wird an maßgebender Stelle an
die großen Umfanges nicht gedacht. Es handelt ſich
ediglich um eine Durchführung des Flottenplans von 1889/90.

Dieſer Plan forderte vier 10 000 TonnenPanzer, neun Küſten
Panzer, ſieben Kreuzer mit theilweiſem Panzerſchutz, vier un
geſchützte Kreuzer den Dienſt in den s Ge
waäſſern und zwei Aviſos. Der Reichstag bewilligte im Laufe
der Jahre ſämmtliche vorgeſehene Schiffe mit Ausnahme der
Kreuzerkorvetten. An geſchützten Kreuzern ſind 1890 nur
die 1892 vom Stapel gelaufene „Kaiſerin Auguſta“ und die
kürzlich beendete „Gefion“ gebaut worden. Die Ereigniſſe
des letzten Jahres haben bewieſen, daß thatſächlich ein Mangel
an Kreuzern vorhanden iſt. Für das zum Schutze
der deutſchen Jntereſſen nach dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz
beſtimmte Kreuzergeſchwader war die Jndienſtſtellung eines ge
eigneten Admiralſchiffes mit beſonderen Schwierigkeiten ver
knüpft. Da wir nach der Anſicht der MarineFachleute beim
Bau von W Kreuzern hinter anderen Nationen zurück
geblieben ſind, ſo werden im nächſten Etat Forderungen für
den Bau ſolcher Schiffe eingeſtellt werden. Selbſtverſtändlich
werden ſich die Vorlagen innerhalb der durch den Flottenplan
von 1889/90 gezogenen Grenzen bewegen. Alle weitergehenden
Behauptungen ſind unrichtig. Allen Anzeichen nach dürfte der
Bau von zwei oder drei Kreuzern erſter und zweiter Klaſſe dem
Reichstage zur Entſcheidung unterbreitet werden.

Zeitungsſchau.
Den „letzten Dreizehn vom Rickertſchen Regiment“

iſt der Wechſel der Regierung arg ins Gemüth gegangen. Herr
Abg. Barth, der an demſelben Tage, da der Rücktritt des
Grafen Caprivi bekannt wurde, durch ſeine „Nation“ noch
ſchmetternde Siegesfanfaren ins Land ſchickte, zieht jetzt traurig
„auf die Dörfer“ und ſingt eine wunderſame und traurige
Melodei. Jn Glogau hat er den Wählern eine Elegie über
die olitiſche Lage vorgetragen, in der er zur Erhöhung der
Wirkung die finſteren S ukgeſtalten einer allſeitigen Reaktional fresco malte. Da heißt es:

„Nachdem dieſe geiſtig vornehme Figur (nämlich Graf Caprivi!)
aus dem Spiel genommen iſt, wird das Bild unſeres politiſchen
Lebens bald ein völlig anderes Geſicht bekommen. Der Stur
Caprivis iſt der Sieg des preußiſchen Jukerthums. Da
es den Sieg auszubeuten ſuchen wird, dafür bürgt ſeine Ver
gangenheit. Dieſe Situation zu vertuſchen, liegt am wenigſten
im Intereſſe des liberalen Bürgerthums, das zur Ver-
trauensſeligkeit nur allzu ſehr disponirt iſt. Von Exportprämien,
Liebesgaben, Handelsfeindſeligkeiten und Polizeivorſchriften wird
gar bald die politiſche Atmoſphäre erfüllt ſein. Bürger, Bauern
und Arbeiter werden die Zeche dafür zu u haben, daß Graf
Caprivi es gewagt hat, die Edelſten der Nation wie gewöhnliche
Staatsbürger zu behandeln. Fürſt Hohenlohe wird hoffentlich in
der auswärtigen Politik die Capriviſche Tradition fortſetzen. Jm
Innern wird das Doppelgeſtirn KöllerMiquel dem deutſchen Volke
die nöthige Erleuchtung beibringen. Daß die paar entſchieden
Liberalen, die es noch in den Parlamenten giebt, ſich unter ſolchen
Umſtänden auch noch in den Haaren liegen, läßt die Zukunft nicht
roſiger erſcheinen, aber was nützt es, Frieden zu predigen
„Wenn Jhr's nicht fühlt, Jhr werdet's nicht erjagen!““ DurchZureden iſt noch kein Menſch friedlich geworden eher durch

d' Allewand etwas davon habt Jhr Anglo-Saxon Vankees auch.
Eure Gefechte ſind blutig, unſere geſchwätzig; dieſe Schwätzerkönnen Preußen wirklich nicht regieren, ich n dem Widerſtand

leiſten, ſie haben zu wenig Witz und zu viel Behagen, dumm
und dreiſt. Dumm in ſeiner Allgemeinheit iſt nicht der
richtige Ausdruck; die Leute find, einzeln betrachtet, zum
Theil recht geſcheit, meiſt unterrichtet regelrechte, deutſche
Univerſitäts Bildung, aber von der Politik über die Kirch-
thurm Intereſſen hinaus wiſſen ſie ſo wenig, als wir Studenten da
von wußten, ja noch weniger, in auswärtiger 3 ſind ſie auch
einzeln genommen Kinder in allen übrigen Fragen aber werden
ſie kindiſch, ſobald fie in corpore zuſammentreten, maſſenweiſe dumm,
einzeln verſtändig.“

Der größte übrige Theil des Briefes iſt engliſch geſchrieben,
in der Nacht, ehe Bismarck im Bett „des müden Leibes ſüßen
Krafterneuerer“ (the weary natures sweet regenerator) aufſucht.
Er will den Brief zerreißen, da dieſer unter dem lärmenden Getöſe
des Parlamentes doch nur eine Folge trauriger Gemeinplätze feſt
gelegt habe, aber da er in ſeinem drangvollem Schickſal doch keinen
ungeſtörten Augenblick und keine paſſendere Gemüthsſtimmung zu
finden wagt, ſo denkt er, „wie Pontius Pilatus: „Was ich ſchrieb,das ſchrieb ich.“ „Dieſe Tropfen meiner eigenen Tinte“, fährt er
engliſch fort, „ſollen Dir wenigſtens beweiſen, daß meine Gedanken,
wenn allein gelaſſen, hurtig zu Dir eilen. Jch gehe nie an unſermalten Logirhauſe in der Friedrichſnaße vorüber, ohne zu den
Fenſtern aufzuſchauen, die einſt geſchmückt zu ſein pflegten mit
einem Paar rother Pantoffeln, die auf dem Fenſterbrett aufrechtge
halten wurden von den Füßen eines Herrn (gentleman), der in
Yankee-Weiſe daſaß (d. h. während er die Beine hochhielt), mit dem
Kopf drunten und Sicht. Meine Frau iſt ſehr verbunden
für Dein freundliches Gedenken. Die Meinen ſind leidlich wohl.“
„Gott ſei Dank“, ſchließt der Brief deutſch. „Nun leb herzlich
wohl. Ich kann ſo ſpät am Abend eine ſo unorthographiſche Sprache
wie engliſch nicht länger ſchreiben. Aber bitte, verſuche Du es bald

Es war während des amerikaniſchen Seceſſionskrieges 1862/64.

wieder. Deine Hand ſieht aus wie Krähenfüße, iſt aber ſehr leſerlich;
meine auch Dein treuer alter Freund v. Bismarck.“

Am 19. goni geleitete Bismarck den König, als dieſer nach
Karlsbad abreiſte, zum Anhalter Bahnhof. Am 23. Juni folgte
er ſelbſt dem König nach Karlsbad, kehrte aber ſchon am 15. Juli
nach Berlin zurück. Beidemale berührte er Leixzig, auf der Rück
reiſe im ſtrengſten Jnkognito. „Na, ſein Jnkognito langte für
Unſereinen nicht zu“, ſagte ſpäter rig der Kolporateur auf
dem Berliner Bahnhof in Leipzig. Und der mit demſelben Zuge
reiſende nationalgeſirnte ſächſiſche Landtagsabgeordnete, Stadtrath
Penzig aus Meerane, berichtete dem Verfaſſer folgendes ergötzliche
Hiſtörchen über ſein damaliges Diner in Bismarcks Geſellſchaft.
Auf dem Berliner Bahnhof in Leipzig war über eine Stunde lang
Mittagspauſe vor dem Abgang des nächſten Zuges nach Berlin.
Stadtrath Penzig trat in den reſervirten Speiſeſalon, Bismarck gleich
falls. Penzig hatte ſchon von dem r in Altenburg
gehört, mit wem er fahre. Er ließ fich aber nichts merken, Bismarck
noch weniger, denn er reiſte ja im ſtrengſten Jnkognito. Sie ſetzten
ſich gegenüber. Der Stadtrath r den Kellner, welche Suppe friſch
ſei. „Die hier“. „Gut geben Sie mir von der“. „Kellner“, ruft
Bismarck, „geben Sie mir auch von der Suppe“. Nach der Suppe
beſtellt Penzig eine halbe Flaſche Moſel und Bismarck eine ganze.
Dann wird die Karte nach der Sreiſenfolge abgegeſſen. Der
Stadtrath wählt und Bismarck beſtellt daſſelbe. Ein Wort zwiſchen
Beiden wird nicht gewechſelt. Jmmer reicht der Kellner die Karte
Beiden herüber und hinüber. Vor dem letzten Gang bleibt ſie bei
Bismarck liegen. „Kellner, geben Sie mir mal die Karte“, ſagt
jetzt Penzig. „Hier iſt fie“, ſpricht Bismarck, ſie über den Tiſch
reichend. „Sie ſehen, ich habe immer daſſelbe gewählt wie Sie und
bin zufrieden, aur mit dem Moſel bin ich reingefallen Jch werde
nun auch den Käſe eſſen, den Sie beſtellen.“ Das Geſpräch war
damit in Gang geſetzt und ſtockte nicht mehr bis zur Abfahrt. Bis-
marck ſpricht lobend von der Schönheit Sachſens, dem Fleiß und der
Bravheit ſeiner Bewohner. Der Stadtrath und adiageabg ordnete
der nicht zu den leidenſchaftlichen Verehrern des Herrn v. Beuſt ge
hörte, fragt ſein Gegenüber, wie ihm die ſächſiſche Regierung und

ohenlohe erinnert, die We 1889 in Straß

Schaden klug, obgleich auch das ſelten genug vorkommt. Jm
Uebrigen dürfte die Reaktion vermuthlich ſehr raſch ſo deutlich

werden, daß alles, was nur einigermaßen liberal iſt, ſich in derAbwehr zuſammenfinden muß. Fraglich bleibt nur, wie viele

von der nationalliberalen Partei als junkerliche Troßknechte mit
ins Feld reiten werden. Daß ein Theil der Nationalliberalen es
fertig gebracht hat, den Grafen Caprivi mit ſtürzen zu helfen,
das iſt eigentlich das Tollſte in der Tragikomödie. Für uns,
dre wir uns zur freiſinnigen Vereinigung rechnen, iſt die poli-
tiſche Richtung gegeben. Die liberalen Ziele, die wir zu
Caprivis Zeiten feſt im Auge hielten, behalten wir weiter feſt
im Auge. Wir haben gegen Bismarck viele Jahre unſere Schuldig-
keit gethan, wir werden der kommenden Regktion gegenüber die

nicht in den Schooß legen. (13)2 26 Hände.) Jn
ort und Schrift ſoll man uns auf dem Platze finden. Es iſt

vielleicht eine Donquixoterie, innerhalb der gegenwärtigen deutſchen
Politik für Vernunft und Humanität ſtreiten zu wollen was unsjedoch tröſtet, iſt die felſenfeſte Ueberzeugung. daß ſchließlich alle
reaktionären Verſuche, ſo bedenklich und ſchädlich ſie ſind, doch das
Rad der Zeit nicht gar zu weit zurückdrehen werden. Der Geiſt
der Zeit iſt mit dem Liberalismus und die Kultur ſchreitet trotz
Allem unaufhaltſam fort in unſerem Sinne, Dampfkraft, Elek
e und Druckerpreſſe ſind ſtärker als jede Geſetzgebungs-
maſchine.“

Was dieſe letzte „tönende Schelle“ zu bedeuten hat, iſt
nicht ohne weiteres verſländlich. Auch die „reaktionärſte“ Ge-

ſetzgebungsmaſchine arbeitet m mit „Dampfkraft, Elek
und Druckerpreſſe“. Mit ſolcher Perſammlungslyrik

lockt man heut keine Stimme mehr an die Urne.

Eine eiwas eigenartige Geſchichte leſen wir in den
„Berliner Neueſten Nachrichten“:

Der ehemaligen CapriviPreſſe iſt unſere neuliche Mit
theilung, Feldmarſchall Graf Moltke habe es während der Re
gierung des Kaiſers Friedrich abgelehnt, den General von Caprivi
als Adlatus an Stelle des Grafen Walderſee anzunehmen, be-
greiflicher Weiſe ſehr unbequem, und ſie verſucht, die Thatſache
durch Ableugnung aus der Welt zu ſchaffen, der „Hamv. Corr.“
durch allerlei Entſtellungen, die „Nordd. Allg. Ztg.“ durch einigo
der bei ihr üblichen Redaktionsflegeleien.

Wir halten demgegenüber unſere Mittheilung, die aus ſicher-
ſter Quelle ſtammt und überdem in hohen Militärkreiſen ſeit

bekannt iſt, abſolut aufrecht. Alles was der „Hambrg.
orr.“ dagegen vorbringt, iſt eitel Kombination. J

Was die Frage eines Denkmals für Moltke anbelangt, ſo
haben wir niemals behauptet und niemals behaupten können wie
der „Hamb. Korreſp.“ unterſtellt: Caprivi habe ſich als Reichs
kanzler an ſeinem Feinde Moltke gerächt, indem er die Errichtung
eines Denkmals für Moltke verhindert habe.“ Graf Caprivi hat
die Errichtung eines Denkmals für Moltke ſchon deshalb nicht
„verhindern“ können, weil es zu ſeiner Amtgszeit aus Rückſicht für
ihn niemals offiziell in Anregung gebracht worden iſt.

Auffällig iſt nur, daß der „Hamb. Korreſp.“ ſich für ein
Moltke-Denkmal auf die Wünſche Kaiſer Wilhelms I. beruft, die
bekanntlich gerade in Denkmalsfragen ſo wenig Berückſichtigung
gefunden haben.“

Die a r macht ſich mit Recht über die
in der ietegen Zeit, in der allerlei Perſonenwechſel bei höheren
Beamtenſtellen ſich vollziehen oder wenigſtens in der Luft
ſchweben, beſonders hervortretende Combinationsgabe ein
We Berichterſtatter luſtig; beſonders in liberalen Blättern
önne man höchſt ſonderbare Sachen zu leſen bekommen

„Die „Freiſinnige Zeitung“ behauptet heute, der Regierungs
Präſident Vr. Heydebrand u. d. Laſa ſei ein Beweis dafür,
wie man es in „kaum zwölf Jahren vom konſervativen
Abgeordneten ohne Staatsſtellung bis zum Regierungspräſi
denten bringen könne. Als der genannte Herr im Jahre 1879
zum Abgeordneten wurde, war er bereits Landrath, er
wurde im Jahre 1884 vortragender Rath im landwirthſchaftlichen
Miniſterium und dann erſt Regierungspräſident. Und doch „ohne
Staatsſtellung“! Daß die h Zig.“ den jetzigen Miniſter des
Innern als früheren Landtags Abgeordneten bezeichnet, während
er niemals weder dem Abgeordnetenhauſe noch Herrenhauſe an

ehört hat, iſt nur eine Kleinigkeit. Nehmen wir aber die „Münch.
g. Ztg.!“ In einer Nummer (303) finden ſich folgende Beweiſe

von „Perſonalkenntniß“: Von dem Oberpräſidialrath in Poſen
v. Jagow wird geſagt, er ſei „bis vor Kurzem Reichtagsabgeordneter“
geweſen, das war er niemals. ls eventueller Nachfolger
v. Köllers in Straßburg wird „der Landesdirektor von Hannover
Freiherr von Hammerſtein“, genannt natürlich iſt derMetzer BezirksDirektor gemeint. Dann heißt es, „mehrere der
älteren Oberpräſidenten“ und darunter wird Fürſt Hatzfeldt
genannt „würden es verſchmähen, unter dem ſo viel jüngeren
neuen orget ihr Amt weiterzuführen.“ Nun iſt Miniſter
v. Köller 1841, Fürſt Hatzfeldt aber 1848 geboren!

Zum Schluß noch eins. Ein Berliner Blatt erklärt im Gegen
ſatz zu unſerer Meldung, der Miniſter v. Heyden habe kein Ober
präſidium ablehnen können, da ihm ein ſolches nicht angeboten ſei.
Das Blatt beweiſt damit nur, daß es über die Vorgänge nicht
unterrichtet iſt. Wer da weiß, was ſich in den erſten Tagen der
letzten Oktober-Woche im landwirthſchaftlichen Miniſterium zu
getragen hat, wird ſich nicht wundern, daß wir unſere Meldung

aufrecht erhalten können.“

Die Frage, ob die e im Sinne des
Strafrechtes Jnland oder Ausland ſind, unterzieht
die „Kölniſche Zeitung“ einer ausführlichen Er-
örterung:

Politik gefalle. Das Gegenüber fährt in der Lobrede auf Sachſen
fort. Nun fängt Penzig an, aus vollem Halſe Preußen zu loben
mit Ausnahme des Berliners. Jn dieſes Unlob aber ſtimmt der
Lobredner der Sachſen bereitwillig ein, und erzählt dem Tiſchgenofſen
aus ſeiner Erinnerung, da er „einmal längere Zeit in Hannover
wohnte“, eine Geſchichte, die mit dem Beweiſe abſchließt, daß die
Allee nach Herrenhauſen bei Hannover ſchöner ſei als die Straße
Unter den Linden in Berlin dieſen Beweis aber begleitet der von
dem Erzähler überführte Berliner mit den Worten „„Jch kann mich
immer nich jenug örjern, wenn mir was Beſſeres jezeigt wird, als in
Berlin'. Da haben Sie den Berliner.“ Das ſtrenge Jnkognito
kommt nun auf die niederen Stände in Berlin zu ſprechen ins
beſondere auf die Packträger, und beklagt deren Unzuverläſſigkeit.
„Machen Sie es doch wie bei uns“, räth der Stadtrath von Meerane.
„Laſſen Sie die Leute vor ihrem Dienſtantritt vereiden.“ „O, der
Zwirn hält nicht ruft das Gegenüber lachend. Inzwiſchen ſind
die Thüren des Speiſeſaals auch dem reiſenden Publikum geöffnet
worden, das ſich zum Zugabgang einfindet. Auch der Kolporteur

artwig erſcheint nun auf der Bildfläche. Das Angenehme mit dem
ützlichen zu verbinden, iſt ſein Zweck: d. h. er tritt auf die Szene,

um dem durchſchauten Jnkognito einige ungeſchminkte Beweiſe der
politiſchen Geſinnung der Fraktion Hartwig zu verabreichen, zugleich
aber auch ſeinen fliegenden Buchhandel ſchwunghaft zu betreiben.
„Nun, meine Herren iſt was gefällig fragt Hartwig, indem er
neben Bismarck hintritt und eine Reihe freiſinniger Blätter auflegt.

„Jch danke.“ Damit läßt ſich Hartwig aber noch nicht werfen.
„Deutſche Allgemeine Kladderadatſch, allerneueſte Nummern ent
halten wieder ſchöne Geſchichten von Bismarck.“ „Bei wem er
ſcheint denn die Deutſche Allgemeine „Bei Brockhaus, mein
Herr.“ „Geben Sie mir die Zeitung. So, und nun noch die
Jüluſtrirte,“ ſagt Bismarck kurz und zahlt. „Sehen Sie, hier iſtauch die neueſte Volkszeitung. Leſen Sie nur einmal den Leitartikel
über Bismarck.“ „Wollen Sie mir einen Gefallen thun fragtdas Jnkognito den Kolporteur. Mit dem größten Vergnügen.“

,„Nun, ſo ſtellen Sie Ihr Geſchäft ein.“
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„tFeſt ſteht zunächſt, daß die Schugtzgediete nicht Theile des
Reichsgebietes im Sinne des Art. 1 der Reichsverfaſſung find.
Sie ſind dies 9 lange nicht, als nicht durch ein die Verfaſſung
abänderndes Reichsgeſetz ihre Einverleibung in das Reichs
gebiet erfolgt iſt. Da nun der Begriff „Jnland“ im Sinne des
deutſchen Staatsrechts daſſelbe bedeutet, wie Reichsgebiet, ſo folgt
daraus, daß im ſtaatsrechtlichen Sinne die Schutzgebiete nicht
Jnland, ſondern Ausland ſind. Frravc beſteht in der Litteratur
kein Zweifel. Nun gebraucht aber die Strafgeſetzgebung das
Wort „Jnland“ in einem anderen Sinne als die Verfgſſung.
Jm Sinne des Strafgeſetzbuches gilt als Jnland jedes Gebiet,
in welchem das Strafgeſetzbuch eingeführt L ein ſolches
Gebiet braucht darum noch nicht Jnland im Sinne der Ver
faſſung zu ſein. Umgekehrt iſt auch der Fall denkbar, daß ein
Gebiet Jnland im Sinne der Verfaſſung, aber nicht Jnland im

Sinne et Strafgeſetzbuchs iſt dies wäre dann der Fall, wenn
ar die Einverleibung eines Gebietes in das Reichsgebiet“ erfolgt

G aber die Einführung des Strafgeſetzbuchs unterlaffen wurde.
ies war der Fall bei der Einverleibung der Reichslande. Mit dem

28. Juni 1871. trat das Geſetz vom 9. Juni 1871, welches die
Einverleibung der von Frankreich abgetretenen Gebietstheile in das
Reichsgebiet verfügte, in Kraft; von dieſem Tage ab war Elſaß-
Lothringen S Inland im Sinne der Verfaſſung; Jnland im
Sinne des Strafgeſetzbuchs wurde es dagegen erſt mit dem 1. Ok
tober 1871, weil mit dieſem Tage erſt das Strafgeſetzbuch dort in
Kraft trat. Es ergiebt ſich hieraus, daß zwiſchen dem Jnland im
ſtaats und ſtrafrechtlichen Sinne wohl zu unterſcheiden iſt. Was
nun die Schutzgebiete betrifft, ſo können dieſelben zum Jnland im
Sinne des Strafgeſetzbuchs dadurch werden, daß daſelbſt dieſes
Geſetzbuch in Kraft tritt; in Anſehung aller Beziehungen, welche
durch daſſelbe geregelt ſind, gilt dann das Gebiet als Jnland.
Daß im Schutzgebiet von Kamerun das Strafgeſetzbuch ebenſo gilt
wie die Strafprozeßordnung, Zweifel. Durch die
kaiſerliche Verordnung vom 2. Juli 1888, die auf Grund des Ge-
ſetzes vom 17. April 1866 in der Faſſung des Geſetzes vom
19. März 1888 erlaſſen wurde, iſt beſtimmt worden, daß das
Reichsgeſetz über die Konſulargerichtsbarkeit in Kamerun und
Togo mit den näher beſtimmten, durch Geſetz zugelaſſenen Aende-
rungen in Kraft tritt; in den Gebieten, in welchen das Geſetz
über die Konſulargerichtsbarkeit gilt, gilt aber auch das Strafgeſetz
buch, folglich iſt das Gebiet von Kamerun und Togo als Jnland
im Sinne des 8 3 des Strafgeſetzbuchs zu betrachten. In Ueber-
einſtimmung mit dieſen Ausführungen ſagt Stengel, der das Recht
der Schutzgebiete mehrfach dargeſtellt hat und deſſen Anfichten all
gemein als ſehr beachtenswerth anerkannt werden „Die Schutz

ebiete gelten auch ſoweit und ſofern als Jnland, als beſtimmte
eichsgeſetze, wie das Reichsſtrafgeſetzbuch und die Reichsjuſtizge-

ſetze, daſelbſt zur Einführung gelangt ſind und die durch dieſe Ge-
ſetze geregelten Beziehungen in Frage ſtehen.“ Die Anſicht iſt
allerdings nicht unbeſtritten, und es iſt hervorzuheben, daß ſie
von Laband nicht getheilt wird.

England.
Die Politik des engliſchen Kabinets

iſt durch die in der Bradforder Rede Lord Roſeberys enthaltene
Kriegserklärung an das gegenwärtige Haus der Lords in eine neue
Phaſe getreten. Bisher hatten die Leiter der Regierungspartei es
zwar nicht an Drohungen gegen die Pairs fehlen laſſen, ſie hatten
ſich jedoch wohlweislich jeder Aeußerung enthalten, welche als eine
bindende Ertlärung über eine beſtimmte, gegen das Oberhaus zu ver-
folgende Politik hätte angeſehen werden können. Lord Roſebery hat
jedoch nunmehr den Rubikon überſchritten, indem er in Bradford er-
klärte, die r werde zur geeigneten Zeit dem Hauſe der Ge
meinen eine Reſolution vorlegen, welche in unzweideutiger Weiſe den
überwiegenden Einfluß dieſes Hauſes in dem gegenſeitigen Verhält
niſſe der beiden Häuſer zu einander klarſtellen würde, und auf Grund
dieſer Reſolution werde das Kabinet alsdann an das Land
appelliren. Hiermit iſt der Kampf um die Reviſion der Britiſchen
Verfaſſung eröffnet, und die beſten Kenner engliſcher Verhältniſſe
ſind ſich darüber einig, daß derſelbe ein langwieriger und erbitterter
ſein wird. Lord Roſeberys Erklärung hat demgemäß in allen poli
tiſchen Kreiſen den tiefſten Eindruck hervorgerufen, und man erwartet
jetzt mit Jntereſſe die Stellungnahme der verſchiedenen Parteigruppen
zu dem Regierungsmanifeſt, Den Standpunkt der konſervativen
Partei hat Lord Salisbury bereits in ſeiner zu Edinburg gehaltenen
Rede dargelegt. Daß er ſelbſt einer Reform des Oberhauſes im
Prinzip nicht abgeneigt iſt, hat er durch frühere entſprechende Ge
ſetzesanträge bewieſen, und er wiederholte zu Edinburg, daß er mit
manchen dies bezüglichen Reformvorſchlägen ſympathiſire. Eine Auf
hebung des dem Oberhauſe gegen alle vom Unterhauſe angenomme-
nen Vorlagen zuſtehenden Vetos würde jedoch einer Abſchaffung der
erſten Kammer überhaupt gleichkommen und würde deshalb von der
konſervativen Partei niemals genehmigt werden. Auch die
Verwandlung des jetzigen unbedingten Vetos in ein
bedingtes, etwa nur bis zur nächſten Seſſion aufſchiebendes, würde
dieſelbe Wirkung haben und ſei deßhalb unannehmbar. Die Führer
der liberalen Unioniſten hatten noch keine Gelegenheit, ihren Stand-
punkt öffentlich zu bekennen, doch nimmt man in unioniſtiſchen
Kreiſen beſtimmt an, daß ſie auch in dieſer vitalen Verfaſſungsfrage
wie bei der Jriſchen Seceſſions- Politik den zur Vertheidigung der
Britiſchen Konſtitutionen mit den Konſervativen geſchloſſenen Bund
aufrecht erhalten werden. Was nun die Anhänger der Regierung
ſelbſt betrifft, ſo herrſchen in gut informirten Kreiſen Zweifel, ob
Lord Roſeberys Erklärungen von der überwiegenden Mehrheit der
ſelben gebilligt werden dürften. Einmal befindet ſich in der Re
gierungspartei noch ein ſtarker Anſatz der alten, gemäßigteren Whig
elemente, die ſich ſchwerlich zu einem ſo einſchneidenden Vorgehen gegen
die Grundlagen der Verfaſſung bewegen laſſen werden. Andererſeits iſt
dem radikalen Flügel der Regierungspartei Lord Roſeberys Erklärung,
daß er im Prinzip ein „Zweikammermann“ ſei und Reform, nicht
Abſchaffung des Oberhauſes wünſche, bei weitem zu zahm. Herr
Labouchere hat bereits in ſeinem Blatte „Truth“ erklärt, daß er nicht
gewillt ſei, der Regierung bei den Wahlen einen „Blanko-Chek“ aus-
zuſtellen. Auch Sir Charles Dilke hat ſich dahin ausgeſprochen, daß
eine Reform des Oberhauſes daſſelbe nur ſtärken würde, weshalb er
ein Gegner derſelben ſei. Vor Allem ſieht man jedoch der Ent-
ſcheidung der iriſchen, Parteiführer über ihre Stellungnahme mit
großer Spannung entgegen, da es notoriſch iſt, daß ſie das Schick
ſal der Regierung in ihrer Hand halten. Soweit man aus den bis
her gefallenen Aeußerungen einiger hervorragender Mitglieder der
iriſchen Partei ſchließen kann, iſt dieſelbe von der neuen Wendung
wenig erbaut. Die Leiter der Home RuleBewegung fürchten mit
Recht, daß ihre iriſchen Projekte durch den Kampf um die Verfaſſungs-
Reviſion ad calendas graecas vertagt werden, und dieſe Ueberzeugung
wird zweifellos bedeutenden Einfluß auf ihre Stellung zu der Frage
haben.

Rußland.
Gurkos Rücktritt.

In beſtunterrichteten Kreiſen verlautet, daß der General-Gouver-
neur Gurko beſtimmt ſeinen Poſten in Kurzem verläßt. An ſeine
Stelle ſoll ein Großfürſt treten. Man erwartet hier eine umfaſſende
Amneſtie für politiſche Verbrecher.

Serbien.
Grenzzwiſchenfall.

Dreißig Arnanten fielen in Serbien ein, um zu plündern; nach
einem heftigen Gefecht wurden ſie aber von der Grenzwache auf
türkiſches Gebiet zurückgedrängt, wobei zwei Arnauten und ein Grenz-
ſoldat fielen.

Griechenland.
Deputirtenkammer.

Morgen tritt die griechiſche Deputirtenkammer wieder zuſammen.
Die, freilich in ſich geſpaltene, Oppoſition ſchmeichelt ſich ſchon mit
dem Gedanken, Trikupis zu Fall zu bringen. Abgeſehen aber davon,
daß hiermit den Gläubigern Griechenkands wenig geholfen wäre,
denn der gegenwärtige Bankerott hängt doch weſentlich mit Delyannis'

ammen, und die Miniſter, welche zwiſchen
enem und Trikupis im Amte waren, haben die Finanzen Griechen

lands um Nichts zu beſſern vermocht, wird ſich aber doch erſt zu
gen haben, ob ne anuge keine trügeriſche iſt. Vorläufig dürfte
rikupis gerade wegen ſeiner Dickfelligkeit den auswärtigen Gläubigern

gegenüber noch die Mehrheit in der Kammer beſitzen.

Perſonalnachrichten.
Dem Rittergutsbeſitzer und Amtsvorſteher, Rittmeiſter der

Referve des Hüſaren Regiments Nr. 14 von Alvensleben zu
Wittenmoor im Kreiſe Stendal iſt der Rothe Adler Orden vierter
Klaſſe, dem Hofaufſeher Heinrich Börner zu Aue im Kreiſe
Eſchwege das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Perſonal- Veränderungen im Verwaltungsbereich der
Königlichen Provinzial-Steuer- Direktion zu Magdeburg.
1. Befördert wurden Der kommiſſariſche SteuerAmtsAſſiſtent
Küken in Aken zum Haupt Amts Aſſiſtent in Stade (Provinz
Hannover, der SteuerAufſeher Bergfeld in Aken zum Steuer-
Amts-Aſſiſtenten ebendort. 2. Verſetzt wurden Der Steuerein-
nehmer II. Klaſſe Kleinfeld in Belgern in gleicher Eigenſchaft
nach Kelbra, die Steuer-Aufſeher Güntber in Hedersleben in
gleicher Eigenſchaft nach Magdeburg (HauptSteuerAmt
in Quedlinburg in gleicher Eigenſchaft nach Offleben, Keil in
Quedlinburg in gleicher Eigenſchaft nach S Kohls in
Schildau in gleicher Eigenſchaft nach Weferlingen, Dorendorf in
Magdeburg in gleicher Eigenſchaft nach Aken, Heßler in Lands
berg in gleicher Eigenſchaft nach Magdeburg (HauptSteuerAmt I).3. Angeſtellt wurde: Der Hüilitair Invalde Krüger als
ſtändiger Hilfsſchreiber bei der ProvinzialSteuer Direktion in Magde
S t Geſtorben iſt: Der Steuer Aufſeher Döpke in

aßfurt.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.

A. Ernennungen, Beförderungen u. Verſetzungen-
Ebelt, Zeug Pr. Lt. vom Art. Depot in Wittenberg, zum

Zeughauptm., Urb an, Zeugfeldw. vom Art. Depot in Magdeburg,
zum Zeuglt. befördert, v. Scheffer, Major und Bats. Komman-
deur vom 4. Garde-Regt. zu Fuß, als aggreg. zum Generalſtabe der
Armee zurückverſetzt und als Generalſtabsoffizier zum Stabe der
4. Armee-Inſp. kommandirt, Schniewindt I. Sek. Lt. vom 3.
Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 66, in das Jnf. Regt. Nr. 98,
v. Jena II., Sek. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 24, unter Entbindung
von dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem Thüring. Huſ. Regt.
Nr. 12, in das Huſ. Regt. Nr. 9, verſetzt.

Halleſches Stadttheater.
(Mignon. Sigrid Arnoldſon als Gaſt.)

Das erſte Gaſtſpiel von Frau Sigrid Arnoldſon in
unſerem Stadttheater fand wie nach den großen Erfolgen, welche die
Künſtlerin im vorigen Jahre hier im Konzertſaale zu verzeichnen
hatte, nicht anders zu erwarten vor wohl ausverkauftem Hauſe
ſtatt. Es ſchuf uns einen ſelten genußreichen Thegterabend, für
deſſen Vermittelung wir Herrn Direktor Rudolph Dank ſchuldig
ſind. Nur zu verſtändlich iſt, daß der illuſtre Gaſt für das erſte
Auftreten die Titelpartie der Thomas'ſchen Oper: „Mignon“
wählte. Schon durch die äußere Erſcheinung und die Klangfarbe der
Stimme für die Partie auf das Vortheilhafteſte prädeſtinirt, ver
körpert Frau Sigrid Arnoldſon die Mignon in wahrhaft
poetiſcher Weiſe. Ueberall tritt uns eine imponirende Tiefe der
Auffaſſung entgegen das bei der Feinheit einzelner Züge doch immer
alle Natürlichkeit bewahrende Spiel wird durch abgerundete Geſten
und ein überaus beredtes Mienenſpiel wirkungsvoll unterſtützt. Jm
muſikaliſchen Part aber traten alle Vorzüge der Stimme und Ge-
ſangeskunſt, welche wir bereits nach dem Konzert im „Wintergarten“
rühmten, wieder leuchtend zu Tage. Frau Sigrid Arnoldſon
iſt ganz unbeſtreitbar eine Geſangskünſtlerin allererſten Ranges. Zwar iſt
die Stimme nicht eigentlich eine große zu nennen ihr Wohllaut aber
nimmt Herz und Ohr ſofort gefangen. Der dramatiſche Vortrag wird allen
muſikaliſchen Forderungen in vollſtem Maße gerecht; er iſt frei von
allem theatraliſchen Aufputz. Wie rührend einfach ſang der Gaſt die
ſchöne Romanze im 1. Akt; welche Gefühlswärme hier und in dem
Schwalbenduett, welch leidenſchaftliche Dramatik dagegen in der
Parkſeene im 2. Akt! Den Höhepunkt hatte die Gaſtleiſtung un
zweifelhaft in der Scene im Boudoir Philine's im 2. Akt. Ganz
abgeſehen davon, daß wir die Styrienne geſanglich vollendeter noch
nicht hörten, verſtand der Gaſt die Scene ſo intereſſant auszugeſtalten,
daß ſie uns wie etwas ganz Neues erſchien. Mit den eingelegten
Cadenzverzierungen bewies die Künſtlerin ihr eminentes techniſches
Können. Die Geſammtleiſtung konnte von ihrer fascinirenden
Wirkung auch dadurch nichts einbüßen, daß der Gaſt den Text in
franzöſiſcher Sprache gab. Unſer Publikum zeichnete die Künſtlerin
bei jeder Gelegenheit in geradezu enthuſiaſtiſcher Weiſe aus, immer
und immer wieder mußte ſich der Vorhang nach den Aktſchlüſſen
heben. Seitens unſerer einheimiſchen Künſtler wurde der Gaſt aufs
Beſte unterſtützt, ſodaß die von Herrn Kapellmeiſter Reich mit
Verve geleitete Aufführung eine außerordentlich abgerundete wurde,
was umſomehr anzuerkennen iſt, als die vermehrten Recitative und
Koloratureinlagen erhöhte Aufmerkſamkeit verlangten. R. R

Vermiſchtes
Aus Livadia wird dem Berl. „Lok.-Anz.“ unterm 3. November

gemeldet Heute wird kein Telegramm angenommen ohne die Be
merkung, daß es drei Tage dauern könne, bis es an Ort und Stelle
iſt. Die beiden Drähte arbeiten Tag und Nacht, und die Anzahl
der kaiſerlichen Depeſchen nimmt nicht ab. Nichtdringende Depeſchen
werden per Poſt expedirt. Man kann ſich keinen Begriff von der
Wirkung machen, die ein ſolches Ereigniß, wie der Tod des Czaren,
an einem ſo kleinen Orte, wie Yalta macht. Das Telegraphenamt
in Livadia iſt wie ein Feldtelegraph auf's Nothdürftigſte eingerichtet
und ſoll nun einen Depeſchenwechſel bewältigen, der für Petersburg
oder Moskau keine leichte Aufgabe wäre. Die Beamten und Beam-
tinnen haben ſchon dreimal vierundzwanzig Stunden Dienſt und ver
mögen kaum mehr wach zu bleiben. Trotzdem iſt Alles in gleicher
Weiſe liebenswürdig zuvorkommend zu jeder Gefälligkeit bereit.
Heute war wieder herrlicher Sonnenſchein, nur das Meer trotzte Vor
mittags noch recht arg. Am Nachmittag glätteten ſich die ſchrecklichen
Wogen. Ganz Halta iſt ſchwarz beflaggt die Trauer Fahnen
tragen ein weißes Kreuz und flattern luſtig im Sonnenſchein.

Stoff für eine Jlluſtration der „Fliegenden Blätter“
könnte ein tragikomiſches Vorkommniß bilden, welches ſich kürzlich in
Oſtpreußen an der Bahnſtrecke Marienburg-Mlawka in der Nähe
des Dorfes Gr. T. ereignet hat. Geht da ein Bäuerlein mit ſeiner
Ziege des Weges daher, als er mit einem Male den Wegübergang
durch eine Barrière geſperrt ſieht, da in nächſter Zeit der Zug an
kommen ſollte. Von bedächtiger Sinnesart, denkt er: „Da kannſt Du
Dir ja noch eine Pfeife Tabak anzünden, es wird alleweil noch Zeit
genug ſein.“ Er bindet ſeine Ziege an die Barrièrenſtange und führtſein Korhaben aus. Währenddies iſt auch der Zug vorübergeſauſt,

und der Bauer denkt ſeinen Weg weiter fortzuſetzen: da, o Schrecken!
hebt fich langſam die Barrièrenſtange und mit ihr das Geislein.
Vergebens ſucht er die letztere herabzuzerren, umſonſt iſt ſein Be-
mühen, er hat den Knoten gar zu feſt ums Holz geſchlungen. Die
Ziege ſteigt und ſteigt und bevor man am nächſten Wärterhäuschen
das ſeltſame Anhängſel bemerkt und die Stange wieder herabgelaſſen
hat, iſt das Thier bereits verendet. Ganz niedergeſchlagen, mit der
todten Ziege auf dem Buckel, kam der Bauer in ſeinem Heimaths-
dorfe an, wo es ihm zu dem erlittenen Schaden an Spott nicht fehlte.

Für den verſtorbenen Kaiſer Alexander III. iſt der Bei-
name „Mirotvorec“, zu deutſch „Friedensſtifter“, vor
geſchlagen worden, den er auch in der Geſchichte behalten dürfte.

e

Kirchliche Anzeigen.
Donnerstag den 8. Novbr., Abends 8 Uhr Bibelſtunde it

der zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11,
(zwei Treppen), Hilfsprediger Müller.

Donnerstag, d. 8. Nov., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in derHerberge zur Heimath Mauerſtraße Hr. 7, Diakonus Witte.
u. L. Frauen: den d. 9. Nov., Abend 6 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier, Archidiak. Pfanne.
Zu St. Georgen: Freitag, den 9. Nov. Abends 6 Uhr Bibel

ſtunde, Hilfsprediger Hecker.

Fremdenliſfte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ CTaſtendyk, Premier-Lientenant aus Magde

burg. Arzt Dr. Hückel nebſt Gemahlin aus Charlottenburg. Pianiſtin Frl. Ella Pancena
nebſt Mutter aus Wien. Wilfried Skaife aus Cuba. Arzt Dr. Born aus Wiltungen.
Behr aus Aachen. Kaufleute Beck und Paul Schmidt beide gus Berlin Herm Voh
meyer aus Emſtetten, Schneider aus Wiltungen.

Hotel „Goldene Kugel.“ Bergwerksbeſitzer Rienecker aus Siptenſelde i. H.,
Bergwerksdirektor Henſchel aus Annahütte. Landwirth Georg von Nagy aus Sitke
(Ungarn). Ernſt von Linſingen aus Hannover. Profeſſor Stahl aus Jena. Profeſſor
M. Krauſe aus Leipzig. Kaufleute: Rudrich und Schnerhoff, beide aus Leipzig,
aus Hannover, Philips aus Crefeld, Hoffmann aus Stralau, Dietze aus Wurzen, Ditter
r Barmen, Neumann aus Magdeburg, Kirſchner aus Berlin, Forkardt aus

ſenach.
Hotel „Continental.“ Fabrikbeſitzer Ludwig aus Osborne. Fabrikanten: Mar

holbd aus Hanau und Sommer aus Gießen. Jngenieur Reinsberg aus Poſen. Kauf-
leute: Lutze aus Saalfeld, O. Pöhnert aus Leipzig, Schechter aus Stettin, Wolf aus
Barmen, Methner und Morling, beide aus Berlin, Katzenberger aus Marktbreit, Bam
berger aus Nürnberg, Günther aus Caſſel, Furkert aus Weißenſee, Scheibe aus Noſſen,

Dresden, Fuhrmann aus Hamburg, Wiedemann aus Salzungen, Nietſche aus
orghorſt.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredatteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Svrechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Ball-Seicenstoffe v. 60 Pfge.
bis Mk. 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henne-
berg Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtreift,
karriert, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch.
Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Seidlen- Fabrik G. Henneberg u. k. Hoti.) Zürich.

e 0 eDie zuverläſſigſte Verſicherung,
daß es fur die Toilette keine beſſere Seife giebt als die berühmte
Doering's Seife mit der Eule, wird dem Käufer dadurch ge-
boten, daß Doering's Seife mit der Eule alljährlich auf 2 verſchiedenen
Unterſuchungsſtationen von gerichtlich beeidigten Chemikern chemiſch
unterſucht und ſtets als eine Seife befunden wird, die an Reinheit,
Milde, FPettreichthum nirgends ihres Gleichen hat. Mit dieſer Seife,
die nur 40 Pfg. koſtet und auf Wunſch auch unparfümirt zu haben
iſt, erzielt man eine wunderbar zarte und ſchöne Haut. [4831

Die letzten Loose der

Weſeler Geld- Lotterie
Hlepw übermorgen)

r zum Preiſe von Mark 3.30, einſchl. Gewinnliſte zu haben
in der

Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Loose zur HMeininger Lotterie
(4837 Gewinne im Geſammtw. von 76 566 Mk.)

Ziehung am 15. Novbr. 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1. 3C

die Expedition der Halleschen Zeitung,Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag, den 8. November er.

und
Sonnabend, den 10. November er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnuung:1. Antrag auf Mittelbewilligung für den Pflanzen Schulgarten

2. Antrag auf Nachbewilligungen zum Hospital Haushaltsplan.
3. Antrag auf Koſtenhewilligung für Auerbrenner. 4. Antrag, die
Verzichtleiſtung auf eine Forderung an die Volksküchen betreffend
5. Antrag die Herſtellung von Bürgerſteigen betreffend. 6. Antrag
auf Pflaſterung der Verbindungsſtraße zwiſchen Leipziger- u. Martins
ſtraße. 7. Antrag auf Zuſtimmung zu einem Abkommen mit Herrn
Unbekannt und Herren Arnold u. Troitzſch. 8. Antrag auf Ein-
ſtellung eines Taxators beim Leihamt. 9. Antrag, betreffend den
Erſatz von Nachtwächtern durch Polizei Sergeanten für 2 Reviere.
10. Sonſtige Eingänge.

c -J„FZu der am nächſten Montag den 12. November 6 Uhr
Abends in der Gertraudenkapelle ſtattfindenden monatl.
Miſſionsſtunde werden die Miſſionsfreunde mit dem Bemerken ein-
geladen, daß Herr Oberprediger Saran über „Vater Goßner und
ſeine Arbeit für die Miſſion“ ſprechen wird.

D. Förster.

H. C. Weddy-Ponicke,

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemden
Herren wäsohe jeder Art

nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz.

Tricotagen
in allen Qualitäten und Grössen.



schwarz, weiss u. farbig, in
grösster Qualitäten-

Auswahl.
Durch vortheilhafte

Abschlüsse' sehr preiswerth.

Costume-Sammete,

u. Muster- Brun tat
S 100. L

Fernsprecher 262. önigstrasse 80.Filiale vons
Johannes Grün, hHoflieferant, Weingrosshandlung

Halle a. S. un Winkel i. RheingauRathhausstrasse No. 7 e am PFusse des Schloss Johannisberg.
Empfehle die anerkannt vorzüglichen Weine undl Secte obiger Firma

8885 zu Originalpreisen.
C SIa. miüldgesalz. Astrachaner Caviar,

VUral-Caviar, ſetten Rheinlachs, geräuch. ERIbaale, Kieler sSchleibüöcklinge u. Sprotten,S Helgoländer riummer, hochrothe Ostsee-Krabben, Riesenneunaugen, Delieatess- und
J Bratheringe in picanten Saucen, Russ. Sardinen, Rollmops, Aal in Gelee.

AF Ia. MolIländer Austern, Dtad. A. 2,50. D
J Neue smyrna-Feigen, Datteln, Traubenrosinen, feinste grosse Krachmandeln, iütalien.
h und spanische Weintrauben, beste Cat harinenpflaumen, franz. Bürnen, Caliſornische

Aprikosen, Tyroler Oust, T W. junge Hamb. Mastgänse u. Enten, steyr. Poulets, junge
Waldhasen, Rehrücken, Blätter u. Keunlen, Rebhühner u. Krammetsvögel
Braunschw.schinken, Kalb- m

ſeinsteFleisch- u. Wurstwaaren, Prager Delicatess- U. Westralisehen Dauer-
Zungenroulade, Ostfries. Nagelholz I Neue Strassburg. Gänse-h Ileberpasteten in Sorriä, W Galantine von Kalb, Wildgeflügel, Gänseleber, Malakofr.

lecen Abend frisch: Salat, Hummer Hayonnaise,Engl. Roasthbeer, Kalbsbraten
in feinsten Qualitäten billigst beiJTottel Brosſcowsſi

Delicatessen- u. Wein-Srossſiandlung I. Aanges

C r 79 alle S. Vrh. 95,

3

äer Frau Prinzess in Friedrich Carl V. PreussenS m er
Original-Nahmaschinen

über 12 Millionen im Gebrauch
Unvergleichlich ist die Vielseitigkeit derVibrating Shuttle u. Improved Ringsehiffehen- Iaschine

für den Familiengebrauch,dieselben verrichten alle erdenklichen, im Haushalt vorkommenden Nüähbarbeiten,
zu deren Herstellung die ünterweisnns Kosten rei erfolgt.

Central Dobbin Naähmasochine
für

Herrensehmeiderei und Wäschefabrikation
ist die vollkommenste Nähmaschine der Welt, sie vereinigt mit einer bisher un-

erreichten Nähgeschwindigkeit die grösste Dauer.
Eigene Reparaturwerkstatt für Maschinen aller Systeme.

Halle a. S., h 20.Gr össte s U. testes Jan hä ſt De

Jannniite.
Hoſeuträger gwahl.

Emſer
Sodener
Salmiak

Paſtillen
in beſter Qualität zu bie
Preiſen bei 146
Georg Zeising“s

Drogerien.

Puppen Fäuſinge

in Leder und ſowie Kugelgelenk, mit und ohne Schtafap e
in allen Größen am Lager.

Puppenköpfe, Schuhe n. Strümpfe
in größter Auswahl.

Albin Hentze,
Halle a. S., Schmeerſtraße 24.

Kunsthistorische Vorträge
von Frl. A. Gosche

zum Beſten des Hilfsfonds des Lehrerinnen Vereins
im großen Saale des e

Freitags, 5! Uhr Nachmittags.
F 9. November: Die Nazarener; 16. November: Cornelins; 23. November

Kaulbach und Schwind.
Karten zu den 3 Vorträgen ſind für 2 A. zu einzelnen Vorträgen für 1

zu haben in der Buchhandlung des Herrn Dr. M. Niemeyer, Gr. Steinſtraßeſowie am Eingange des Saales. (4 4836
Der Vorſtand des LehrinnenVereins.

Empfehle
Bürſten aller Art, Teppichkehrer,

Gardinenhandfeger,

Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen Ah

Sämmtliche

Abſtäuber, Beſen u. A.

E. Weddy,
Große Steinſtraße S8.

Bürſtenwagren u. Kämme

Mötel zur Börse.
Marktplatz Fernſprecher 794.

Morgen Donnerstag [4825

Sohlachtefest,
S Kulmbacher hochfein vPilſener bürgerl. Bräuhanus. Paul Sünderhauf.

Kulmbacher Export-Bier
von der altrenommirten Brauerei Mathäus Hering I giebt ab in 7

82615 Stück 3 frei Haus.
Fernſprecher 794. Mötel Zur För- Markt.

ſcieider-Stoffe,
ſämmtliche Renheiten in hervorragend großer Auswahl empfehlen

Or, Steinstr. 86,
Part. u. 1. Etage. Gebr. Schultz Nachf., Halle PBokeo Neunhäuser,

Part. u. 1. Etage.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 1 Beilage.
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1. Beilage zu Nr. 524 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 7. November 1894

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Das mußt der Neid ihm laſſen, dem heurigen Herbſte:
was auch der Sommer an uns armen Städtern geſündigt hat, er,
der Herbſt, ſucht es wieder gut zu machen. Die Wieſen prangen in
einem ſo ſaftigen Grün, daß dem verwöhnteſten Rind bei ihrem An
blick das Waſſer im M-—, na, ſagen wir Mund, zuſammenlaufen

muß, und zwiſchen den braunen, gelben und goldenen Blättern
unſerer Laubhölzer ſtehen zahlreiche Väume und Sträucher ſo ſriſch,
als befänden wir uns noch mitten im Sommer. Ja man könnte
faſt ſagen, die Natur hat etwas Frühlingsmäßiges an ſich, trotz des
Novembers, der doch ſonſt den Ruf eines Brummbärs genießt,
der gar unwirſch mit allem, was ihm in den Weg kommk, um-
ſpringt. Denn auch die Temperatur iſt milde und die Luft weich,
ſodaß man ſchier nicht weiß, wie man es mit ſich und mit ſeinem
Zimmerofen halten ſoll. Zieht man beim Ausgehen einen Ueber-
zieher an, oder heizt man in ſeinem Ofen ein, ſo wirds einem zu
warm, heizt man aber nicht, oder wagt man ſich im bloßen Rocke
oder Kleide hinaus, ſſo hat man Huſten und Schnupfen weg und
Arzt und Apotheker reiben ſich die Hände, weil ihr Weizen bei
dem prächtigen Wetter ſo ſchön blüht. Auch ſonſt hat das Wetter
den Schalk im Nacken. Es macht müde wie Lenzesluft, und gern
ruht man für kurze Zeit auf den Bänken im Freien. Und die Folge
iſt, daß man einen ganzen Accumulator mit Rheumatismus mit
nach Hauſe bringt, der viel ausgiebiger iſt, wie derjenige, der unſere
elektriſche Straßenbahn ſpeiſt. Die Kinder ſpielen im Freien im
Sand und auf dem Raſen, dem nur die Blumen fehlen, um daraus
ſich Kränze zu winden. Die Kleinen ſind glücklicherweiſe noch nicht
ſo empfindlich wie wir Alten, wenigſtens nicht, wenn ſie vernünftig
erzogen werden, und für ſie iſt daher der milde Herbſt ein wirklicher

Erſatz für den naßkalten Sommer. Und das iſt gut: denn wenn
man die Menſchen in der frühen Jugend ſchon ſo verwöhnt und
verweichlicht, daß ſie an ſo milden Tagen nicht einmal im Freien
und im Sande ſpielen können, ohne ſich zu erkälten, was ſoll denn
dann im Alter aus ihnen werden Eine verſtändige Abhärtung iſt
die beſte Geſundheitspflege, eine verſtändige natürlich, keine plötzliche,
gewaltſame, übertriebene. Möchten die milden Herbſttage noch eine

Weile andauern, ehe der geſtrenge Herr Winter ſein Regiment
antritt!

Jm Thüringiſch-fächſiſchen Alterthums- und Ge-
ſchichts Verein wies der Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr.
Hertzberg, auf die Bedeutung des 5. November d. J. als den
Tag der vierten Säkularfeier des Geburtstages von Hans Sachs
hin. Weiter wurde des Umſtandes gedacht, daß der Verein in dieſem
Herbſt das 75. Jahr ſeines Beſtehens vollendet hat, indem er am
3. Oktober 1819 durch eine Verſammlung von Alterthumsfreunden
auf dem Schloſſe Saaleck bei Köſen gegründet worden iſt bis zum
Jahre 1823 hatte der Verein ſeinen Sitz in Naumburg, von da ab
in Halle. Es hielt dann Herr Privatdozent Dr. Bro de einen
Vortrag über den großen Kurfürſten und die Fragedes Reich sſchutzes, wobei auf die Koduit und die Perſönlich

keit jenes hervorragenden Fürſten manches neue Streiflicht fiel, der
in jener Zeit der vollendetſten Hoffnungsloſigkeit der deutſchen Ver
hältniſſe die heilſame Wendung herbeiführte, indem er, nachdem er

durch den Frieden von Oliva ſich die Souveränität in Preußen,
durch die Huldigung von Magdeburg und Cleve ſein landesherrliches
Regiment unumſtößlich geſichert hatte, als erſter unter den deutſchen
Fürſten für die gemeinſame Schilderhebung gegen die Großmachts
elüſte der Krone Frankreichs auf den Plan getreten iſt und ſein
Ligenthum gegen die Eingriffe Frankreichs vertheidigend, ſeine eigene

Sache zur deutſchen Sache machte, und als Feind Frankreichs und
Wahrer der deutſchen Intereſſen ſeinen Mitſtänden die Aktion gegen
Frankreich ans Herz legte und den Widerſtand der deutſchen Staaten
gegen die bourboniſche Krone organiſirte. Nach Schluß der an den
Vortrag ſich anſchließenden Beſprechung legte der L noch
ein auf Veranlaſſung des Kultusminiſters erſchienenes Merkbuch
über Aufgrabung und Bewahrung von Alter-
thümern vor und beſprach dann einen aus Anlaß des Univer-
ſitätsjubiläums erſchienenen, von einem Kreiſe hieſiger Germaniſten,
dem ſog. „Deutſchen Abend“ herausgegebenen Neudruck des vom
Magiſter Kind leben, einer der merkwürdigſten und zugleich un
glücklichſten Perſönlichkeiten, die im vorigen Jahrhundert in Halle
gelebt, verfaßten Studentenlexikons ſowie der von ihm

„herausgegebenen Studentenlieder, unter denen das bekannte
Gaudeamus igitur, aus weit früherer Zeit ſtammend, von Kind
leben ſeine heutige Form erhalten hat. Zum Schluß der
Verhandlungen legte Herr Profeſſor Dr. Opel noch eine Sammlung
von Tafelliedern vor, die 1820 bei einer in Berlin abgehaltenen Zu
ſammenkunft von zahlreichen angeſehenen Perſönlichkeiten, die aus
der Mark ſtammten und in den Jahren 1785-1790 in Halle ſtudirt
J geſungen worden ſind und für die Beurtheilung der Ver
ältniſſe, welche am Ende des vorigen Jahrhunderts in unſerer

Stadt herrſchten, manche intereſſante Punkte enthalten. Endlich
wurde noch das neueſte Heft des Geſchichtsvereins für die Grafſchaft
Mansgsfeld vorgelegt, welches intereſſante, auf die Geſchichte der Stadt
Hettſtedt bezügliche Dokumente enthält.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Am Sonntag Nachmittag gelangt als FremdenVor-ſtellung bei halben Preiſen Mozarts Jroße Oper „Die Zauber-
f. öte“ zur Aufführung. Am Sonntag Abend wird Shakeſpeare's
Trauerſpiel „Hamlet“ gegeben.

MittwochMilitär-Konzerte. Wir machen die vielen
Freunde einer flotten, ſchneidigen Militärmuſik darauf aufmerkſam,
daß jeden Mittwoch Abend in dem mit Gasglühlicht prächtig
erleuchteten großen Saale des „Prinz Karl Militärkonzerte
ſtattfinden, und zwar abwechſelnd durch unſere tüchtige, unter der be
währten Leitung des Herrn Muſikdir. Wie gert ſtehende Militärkapelle und durch die Kapelle des Kgl. Sach Jnfanterie- Regiments

Nr. 107, deren Direktor, Herr Walther, in unſerer Stadt von
ſeinen ſo beliebt geweſenen „Walther-Konzerten“ her noch allgemein
in beſter Erinnerung ſteht. Die Programme werden ſich durch Reich-
thum und Vielſeitigkeit auszeichnen und außer Märſchen und leichterer
eng beſonders auch Kompoſitionen unſerer großen Klaſſiker auf

eiſen.
Dank des Kaiſers. Vom Oberhofmarſchallamt des Kaiſers

iſt der SalzwirkerBrüderſ im Thale folgendes Schreiben zuge-angen „Neues Palais (Potsdam), den 4. November 1894. Ev.
ohlgeboren theile ich im Verfolg der Jmmediateingabe vom

31. vor. Mts. hierdurch ergebenſt mit, daß die eingeſandten Lerchen
an der Königlichen Tafel Anwendung und den Beifall der Aller-
höchſten Herrſchaften gefunden haben. Sr. Majeſtät haben mich zu
beauftragen geruht, der Brüderſchaft für dieſe erneute Aufmerkſamkeit
Allerhöchſt Jhren beſten Dank zu übermitteln. Gez. v. Eulenburg.
An den regierenden Vorſteher der SalzwirkerBrüderſchaft im Thal zu
Halle. Herrn Max Riemer.“

T. Der KriegerVerſicherungsVerein hatte für geſtern
Abend in der „Kaiſer WilhelmsHalle“ ein patriotiſches Wohlthätig
keitskonzert veranſtaltet, das gut beſucht war. Die von der

w
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Hentſchel'ſchen Muſikkapelle zum Vortrag gebrachten Muſtkſtücke
fanden wegen ihrer trefflichen Ausführung den ungetheilteſten Bei
fall der Zuhörer. Der Ertrag dieſes wirklich gelungenen Konzertes
findet zum Beſten des KyffhäuſerKaiſerdenkmals Verwendung.

Jm hieſigen Kreisvereine im Verbande deutſcher
m J m wird am kommenden Donnerstage, Abends

Uhr Herr Dr. med. Oppenheimer einen r
über verſchiedene Krankheiten halten. Hierauf ſo
eine Beſprechung über die eventuelle Abhaltung eines Unter-
richtskurſus in Stenographie, ſowie zutreffendenfalls
Stellungnahme zur Wahl des zu lehrenden Syſtems erfolgen.

Im Stolzeſchen r erſtattete währendder letzten geſchäftlichen Sitzung der Schriftführer einen Bericht über
den jüngſt im hieſigen Kreisvereine des Verbandes deutſcher
Handlungsgehülfen von Herrn Kaufmann Beyerman n gehaltenen
Vortrag über die verſchiedenen Stenographieſyſteme. An die Er
ledigung von 14 Aufnahmegeſuchen ſchloß ſich die Beſprechung des
Entwurfes einer Wettſchreiben- Ordnung Kr den Stolze
ſchen Stenographenbund Sachſen-Anhalt. Der
Entwurf wurde dem Vorſtande zur eingehenden Vorberathung über
wieſen. Hierauf erfolgte die Bekanntgabe des Programms für
die am Sonnabend, den 17. d. M., im Wintergarten durch Konzert,
Theater und Ball ſtattfindende Feier des 36 jährigen Be
ſtehen s des Vereins.

Verpachtung ſtädtiſcher Grundſtücke. Jm Commiſſions
zimmer Nr. 2 im neuen Rathskellergebäude ſtand heute Vormittag
vor Herrn Stadtrath Jochmus ein Termin zwecks anderweiter
öffentlicher meiſtbietender Verpachtung der dem ſtädtiſchen Hoſpital
St. Cyriaci et Antonii gehörigen Sandgrube am Goldberge bei
Mötzlich auf die Zeit vom 1. Januar 1 bis Ende Dezember 1900
an. Es hatten ſich nur zwei Intereſſenten eingefunden, welche
olgende Gebote abgaben: Schönemann und Schwartz bier 4850
Netze und Böhme in Giebichenſtein 4900 pro Jahr Pacht. Der

Zuſchlag bleibt bedingungsgemäß vorbehalten. Jm vorigen Termin
eben die Letztgenannten das Beſtgebot mit 4500 Jahrespacht.

r frühere Pächter, der inzwiſchen verſtorbene Bauunternehmer
J. Gehrds hier zahlte einen Jahrespacht von etwa 8000

Vom Schlacht und Viehhof. Jm Monat Oktober d. J.
ſind geſchlachtet worden (die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich
auf die gleiche Berichtszeit des Vorjahres): 199 (205) Ochſen oder
Bullen, 488 (378) Kühe oder Färſen, 997 (1041) Kälver, 1401
(1215) Schafe, 3672 (3585) Schweine und 73 (77) Pferde. An
Schlachtgebühren gingen dafür 15 859.75 (15 158.25) c. ein. Für
die Unter n der dem Schlachthofe direkt zugeführten
lebenden Thiere wurden 1768,85 (2253,70) an Gebühren er-
hoben. Wiegegebühren gingen ein für den Schlachthof
540,55 (493) Ac., für den Viehhof 266,05 (270,70) an
Futtergebühren für den Schlachthof 124,58 (307,12) für denViehhof 1200,56 (1695,09) Für die Unterſuchung de von
auswärts eingebrachten Fleiſches wurden 456,10 (131,15) c. an
Schau 9 ühren erhoben. Marktkarten wurden verkauft
für 414 Rinder, 51 Kälber, 125 Schafe und 2898 Schweine, wofür
1920,90 (2175,95) an Gebühren eingingen. An ſonſtigen
Einnahmen für Miethe, verkauften Dünger uſw. ſind 6665,64
u verzeichnen. Von den geſchlachteten Thieren wurden bean-
tandet und auf polizeiliche Anordnung vernichtet: 2 Kühe,

6 Schweine und 1 Kalb. Das Fett dieſer Thiere konnte zu techniſchen
Zwecken verwendet oder ausgebraten als minderwerthig auf der Frei-
bank verkauft werden. Auf der Freibank wurden ferner unter
Angabe des Grundes der Beanſtandung verkauft: a) in rohem Zu
ſtande: 6 Rinder, 3 Schweine und 1 Kalb, b) in gekochtem Zu-
ſtande: 58 Rinder und 34 Schweine. An einzelnen
Organen mußten wegen krankhafter Zuſtände vernichtet
werden: 92 Lungen, 75 Lebern, 1 Herz, 7 ganze Baucheingeweide,
1 Niere, 7 Euter, Kopf, l Unterkiefer und 102 kg Fleiſch von
Rindern 24 Lungen, 69 Lebern, 1 Euter und 20 kg Fleiſch von
Schafen; 2 Baucheingeweide, 76 Lungen, 37 Lebern, 7 Herzen, 2
Nieren, 1 Euter, 1 Haut und 36 kg Fleiſch und Fett von Schweinen;
2 Lungen, 2 Lebern und 5 kg Fleiſch von Pferden. Der
Sanitätsanſtalt wurden zur Schlachtung überwieſen: 8 Rinder,
2 Schweine und 3 Ziegen; 1 Kuh konnte zum Schlachten nicht zu-
gelaſſen werden, 6 krepirte Schweine wurden der Abdeckerei über-
wieſen. Von dem von auswärts eingebrachten Fleiſche
wurden beanſtandet und vernichtet: 1 Rinderviertel, 3 Lungen
von Rindern, 9 Lungen, 23 Lebern und 42 Därme von Schweinen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

r Ammendorf, 6. November. (Mordverſuch.) Vor
einigen Tagen hat ein hieſiger Einwohner ſein kleines etwas über
ein Jahr altes Kind, das ſchreiend in ſeinem Bettchen lag, mit
einem Hammer derart auf den Kopf geſchlagen, daß es ſchwere Ver
letzungen davontrug. Nach der That verſuchte der Mann, der ſonſt
als ordentlich und nüchtern gilt, ſeinem Leben ein Ende zu machen,
woran er indeſſen von hinzugekommenen Perſonen gehindert wurde.
Die Ehefrau des Betreffenden hatte ſich kurz vor der ſchrecklichen
That aus der Wohnung entfernt. Das Kind wird wohl nicht mit
dem Leben davonkommen. Bei dem Manne nimmt man an, daß
er die That in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübt hat; er
wurde verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß in Halle ge-
bracht, wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand ärztlich unterſucht wird.

e Lützen, 6. November. (Guſtav-Adolf-Feier.)
Bei herrlichem Sonnenſchein erfolgte heut am Todestage des Schweden-
königs Guſtav Adolf der übliche Auszug nach dem Schweden-
ſtein, an welchem ſich die hieſigen Behörden, viele Schweden, Bürger
und die Schulen betheiligten. Nach Abſingen der zwei erſten Verſe
des Lutherliedes „Ein' feſte Burg“ hielt Superintendent Beyricheine ergreifende G edächtnißrede über das Thema „Der Todes
tag iſt beſſer als der Geburtstag.“ Nachdem die Rede mit dem Segengeſchloſſen war, wurde von der Verſammlung der letzte Vers des ge-

nannten Liedes geſungen, worauf ein Freund der Guſtav-AdolfSache
durch ein hieſiges Schulkind mit entſprechender Widmung einen
prächtigen Kranz am Schwedenſtein niederlegen ließ. Hierauf ſtimmte
das Muſikkorps die ſchwediſche Nationalhymne an, welche die an-
weſenden Schweden begeiſtert mitſangen. Sodann wurde der Rück
marſch nach dem Marktplatze angetreten, wo Bürgermeiſter Lenze
in patriotiſcher Anſprache die Feier mit einem Hoch auf den
Kaiſer ſchloß.

Weißſeufels, 6. November. (Schuhwaareninduſtrie.)
Unſere Stadt nimmt ſchon ſeit Jahren eine hervorragende Stellung
in der Schuhwagreninduſtrie ein. Nach ziemlich genauer
Schätzung werden hier jährlich für ca. 6—10 Millionen Mk. Schuhe
fabrizirt von ca. 20 Fabriken mit Dampfbetrieb und über 30 kleineren
Produktionsſtätten. Gegen 2000 Arbeiter finden Beſchäftigung in
der Schuhwaarenbranche; doch iſt deren Geſchäft in letzter Zeit ziem
lich mangelhaft geweſen.

Aus dem r Schweinitz, 6. November. (Feuer.)
Nachdem erſt Sonntag Abend die Wirthſchaftsgebäude des Ritter-
gutes Grauwinkel bei Schönewalde ein Raub der Flammen ge
worden ſind, brach am Montag Vormittag abermals Feuer aus und
zwar in Lindwerder bei Schweinitz. Das Feucr iſt auf bisher
noch unaufgeklärte Weiſe in der Scheune des Hüfners Puhlmann
entſtanden und hat dieſe nebſt ſämmtlichen Erntevorräthen vernichtet.
Von da hat es ſich auf das benachbarte Gärtner Lehmann 2
Gehöft ausgebreitet, welches vollſtändig niedergebrannt iſt. er
Letztere iſt um ſo mehr zu bedauern, als er nicht verſichert hatte.

Oſchersleben, 6. November. (Goldene Hochzeit.
Vom Tode des Ertrinkens gerettet.) Sanitätsrath

Dr. Henigſon, der Kreisphyſikus unſeres Kreiſes, hat geſtern mit
ſeiner Gemahlin das Feſt der goldenen Hochzeit gefeiert.
Mit eigener Lebens efahr hat vorgeſtern Nachmittag der Kreis
ſekretär B. ein Kind aus dem in Folge ſtarker Regengüſſe
angeſchwollenen Bruchgraben gerettet.

s Wittenberg, 6. November. (Der hieſige konſer-
vative Verein) hat am Sonntag unter dem rig des Reichs
tagsabgeordneten Herrn v. Leipziger-Kropſtädt eine Verſammlung
abgehalten, in der der Landtagsabgeordnete Herr Roh d eWachsdorf
über die Thätigkeit des Landtags und Herr v. Leipziger über die
Thätigkeit des Reichstages in der verfloſſenen Seſſion berichteten.
Beide Herren wurden für ihre eingehenden Ausführungen mit vielem
Beifall belohnt. Beim Beginn und am Schluß der Verſammlung
wurde ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht.

Staßffurt, 6. November. (Stadtverordnetenwahl.)
Die geſtern Abend abgeſchloſſenen Wahlen für die Stadt-
verordnetenverſammlung hatten, nach der „M. Z.“, fol
gendes Ergebniß 3. Abtheilung Berginſpektor Jahns, Steiger Hicke
thier; Stichwahl zwiſchen Rentier König und Kupferſchmiedemeiſter
Obermeyer. 2. Abtheilung; Fabrikbeſitzer Hecker und Lindemann,
Maler Hoffmann, Schuhmacher Mendorff, Reſtaurateur Bach. 1. Abth.
S Holtz (Sülze) und Fröhlich (Ludwig 2.), Fabrikant

ermſer.
u. Schönebeck, 7. November. (Der Todestag Guſtav

Adolfs) iſt in unſerer Stadt recht würdig gefeiert worden. Der
J des Guſtav Adolfs- Vereins Calbe a. S. hielt
am Nachmittag um /4 Uhr in der feſtlich geſchmückten Kirche ſein

r Die Feſtpredigt hielt Paſtor D. PaulKaiſer aus Leipzig, welcher früher Prediger der deutſchen Gemeinde
in Stockholm war und das Guſtav AdolfsFeſtſpiel gedichtet hat.
Den Bericht hielt Superintendent Roennecke aus Gommern,
welcher lange Jahre Botſchaftsprediger in Rom war. Beide konnten
aus Erfahrung reden von den Zuſtänden der Evangeliſchen in der
Fremde und in der Zerſtreuung und thaten es auch in recht erbau-
licher Weiſe. Der Lehrer- Geſangverein ſang 2 Notetten.
Am Abend um 7 Uhr fand im „Stadtpark“ eine (die erſte) Dar-
ſtellung des Guſtav Adolf-Feſtſpiels, des oben genannten
D. Kaiſer ſtatt. Die hieſigen Lehrer haben in Gemeinſchaft mit

Kräfter, aus Gr. Selze und Frohſe die Aufführung dieſes
erkes unternommen und konnte der Dichter der Darſtellung bei-

wohnen. Die Ausführung war recht gut; dem Dichter wurde zum
Schluſſe ein Lorbeerkranz überreicht, welchen er mit ſchlichten,
beſcheidenen Worten annahm. Die Betheiligung an beiden Veran
ſtaltungen war groß; der Saal war gut beſetzt, die Kirche aber
überfüllt. Für das Feſtſpiel ſind 6 Vorſtellungen in Ausſicht
genommen.

tz Vom Eichéfelde, 6. November. (Der Krammets-
vogelfang) welcher namentlich von den Forſtaufſehern in den
Gemeindewaldungen als lohnender Nebenverdienſt betrieben wird und
der in früheren Jahren bedeutenden Gewinn gebracht hat, iſt in
dieſem Jahre nicht lohnend, weil während der ganzen Fangzeit kalte
neblige Luft geherrſcht hat. Die in unſerer Gegend gefangenen
Vögel werden meiſtens nach auswärts verſandt und koſten pro Stück
20 Pfennige Vor etwa 20 Jahren wurde ein Krammetsvogel mit
3 bis 6 Pfennigen bezahlt.

tz Worbis, 6. November. (Der land wirthſchaftliche
Kreisverein des Kreiſes Worbis) hält ſeine nächſte
Verſammlung am 12. November ab. Die ſchon lange brennende
Frage, Klärung in die Rindviehzüchtung zu bringen, kommt dabei
ur Erörterung. Landesökonomierath v. Mendel-Steinfels,Wie der Wanderlehrer für Viehzucht, Dr. Fiſcher, kommen zu

der Verſammlung hierher. Der Erſtere gen über das Thema:
„Die Bedeutung der Rindviehzucht für die Landwirthſchaft im Eichsder die Mittel und Wege, die Rindviehzucht nutzbringender zu

geſtalten.

Vermiſchtes.
Ein theurer Hausarzt. Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt Gewiſſes

Staunen und auch wohl ſtillen Neid erregt es gewöhnlich, wenn die
Tagespreſſe hin und wieder meldet, daß der berühmte Arzt, Profeſſor
oder Geheime Medizinalrath N. R. in der Reſidenz- oder Univerſi
tätsſtadt für die ärztliche Behandlung eines hohen Kranken eines
Millionairs oder reichen Bankiers c. ein Honorar von mehreren
Tauſend Mark liquidirt und erhalten hat. So etwas kann in den
anderen Städten und in der Provinz nicht vorkommen hört mandann häufig äußern, obwohl es auch dort ſehr tüchtige Aerzte giebt,
die an Wien und Können, wie ihre Curerfolge beweiſen,
jene Berühmtheiten nicht ſelten erreichen. Und dennoch ge-
hört es nicht zur Unmöglichkeit, dennoch iſt es ganz kürz-
lich vorgekommen, daß in Ausübung der ärztlichen Praxis
ein in einer kleinen Stadt wohnender Arzt ein Honorar be-
rechnet und gezahlt erhalten hat, um das ihn manche Kollegen be
neiden können. Etwa vier Jahre hindurch hat dieſer Arzt (er iſt
polniſcher Nationalität) in dem der Provinzialhauptſtadt Poſen nahe
gelegenen Städtchen St. die hochbetagte polniſche Rittergutsbeſitzerin
verw. Fr. v. Ch., behandelt. Die alte Dame war ſehr kränklich, und
da ſie erklärlicher Weiſe bei dem geringſten Unwohlſein für ihr Leben
fürchtete, ließ ſie bei jedem ſie beängſtigenden Anlaſſe den Arzt aus
dem dem Rittergute nahegelegenen Städtchen St. zu ſich holen.
Oft brachte der Arzt ganze Nächte hindurch am Krankenbette auf
dem Gute zu. Kurze Zeit vor ihrem Tode behändigte Fr. v. Ch. dem
Arzte als vorläufige Abſchlagszahlung für ſeine ärztlichen Bemüh-
ungen den Betrag von neunundfünzigtauſend Mark und be-
merkte dabei, daß ihm der Reſt ſeines Honorars nach ihrem Tode zu
Theil werden würde. Mit Hinterlaſſung eines Vermögens von
zwei Millionen Mark iſt die alte Dame bald nachher verſtorben und
der Arzt wurde nunmehr von den Erben erſucht, ſeine Rechnung für
die geleiſtete ärztliche Hilfe und Bemühung aufzuſtellen. Dieſe belief
ſich für 1018 meiſt Nachtbeſuche, deren jeder mit 75 angeſetzt
war, zuſammen auf rund 76 000 Da der Arzt auf dieſes
Honorar von der Erblaſſerin bereits 59 000 empfangen hatte, ſo
brauchten die Erben zur Tilgung der Rechnung nur noch 17 000
nachzuzahlen. Außerdem hatte die dankbare Patientin ihrem Arzte
in dem von ihr errichteten Teſtamente ein Legat von 6000 aus-
geſetzt. Einſolches Arzthonorar von 82 000 iſt ſicherlich ein hoch
anſtändiges, das zu den außergewöhnlichen zählt. Nur um einen
Betrag iſt der Arzt gekürzt worden, und zwar von der Steuerbehörde,
welche für das Legat der 6000 A. die Erbſchaftsſteuer von ihm er
fordert und die Steuer auch trotz der Reklamation des Arztes, der
das Legat auch als Honorar angeſehen und ſteuerfrei gelaſſen haben
wollte, nicht erlaſſen hat.

Profeſſor Leyden in Rußland nobilitirt. Herrn Profeſſor
Leyden iſt der ruſſiſche Annenorden 1. Klaſſe verliehen
worden. Jn der Rangfolge der Orden nimmt der Annenorden die
vierte Stelle ein. Der Orden der heiligen Anna wurde am
3. Februar 1635 vom Herzog Carl Friedrich von Holſtein
Gottorp geſtiftet und fand in Rußland durch Kaiſer Paul
Aufnahme. Der Orden beſteht aus vier Klaſſen. Seine
Deviſe lautet: „Amantibus justitiam, pietatem, fidem“ Die
erſte Klaſſe verleiht den erblichen Adel, ſo daß alſo die
Familie Leyden von nun an in Rußland vöobilitirt
iſt; die übrigen drei Klaſſen gewähren ihrem Ritter den perſönlichen
Adel. Bei feierlichen Gelegenheiten wird eine Ordenstracht angelegt.
Sie beſteht in einem rothen Sammetmantel, Supraweſte aus Silber-
brokat und einem rothen Sammethut mit einer rothen und zwei
weißen Federn. Bei Verleihung des Ordens wird vom Empfänger
eine Gebühr erhoben, die für die erſte Klaſſe 60 Rubel beträgt. Wie
mit den meiſten ruſſiſchen Orden, ſo iſt auch mit dieſem eine Penſions



berechtigung verbunden. Die vierte Klaſſe des Annenordens iſt ausWeh Hilitarorden und wird fur Auszeichnungen im Felde ver

jiehen es wird dieſe Klaſſe ſtets am Griff des Säbels oder
Degens getragen.

ruris s Allerlei. Der Feld webel.eldwebel (zum neuen Rekruten): „Wie heißen Sie und wasnd Sie Rekrut: „Ich heiße Bauer und bin Brauer.“
eldwebel: „Sie jefallen mir, Sie lebendiges Jedicht

In der Hitze. Friſeur (zu ſeinem Lehrling, der zum Friſiren
eines Kunden ſehr lange braucht) „Na, wie lange wirſt Du an dieſem
lumpigen Kopf noch herumarbeiten

Ausgedient. Student (zu ſeiner Wächerin) „Warum
nähen Sie keine Knöpfe mehr an meine Hemden?“ Wäſcherin:
„Ach, Herr Müller, an Jhre Knöpfe ſollt man Hemden nähen

Billig. A. „Was haſt Du denn Deiner Frau zum Ge-
W B. „Jch hab' ihr was zu Weihnachten ver
prochen

Sprachkenntniß. Kellnerin (zum Gaſt, der i
n gegeben): „Merei Monsieur! Geltn S',

n gliſch!“

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Straßburg eaeht 7. November. Bei den geſtern ab

7 Neuwahlen ſür ein Drittel des Landesausſchuſſes
jaben in den meiſten Kreiſen die Klerikalen geſiegt, in den
Kreiſen Molsheim, Hagenau und Straßburg-Land unterlagen
dagegen die Klerikalen. Gewählt wurden u. A. Graf Zeppelin,
Reichsdirektor Dr. Klemm und Reichstagsabgeordneter
Dr. Boſtetter (nat.-lib.)

Petersburg, 7. November. Der „Regierungsbote“J Der Kaiſer erwiderte auf die Huldigungstelegramme
es Finanzminiſters: „Jch danke Jhnen, den Funktio

nären des Finanzminiſteriums, den Grenzwache-Korps, den
Repräſentanten des Handels und der Jnduſtrie für die Sym-
pathiebeweiſe in Tagen ſchweren Leids, das Mich und
anz Rußland betro ffen“. Auf die Depeſche des
delsmarſchallsdes Moskauer Gouvernements

antwortete der Kaiſer: „IJch phe nicht, daß die Worte
Meines Manifeſtes im Herzen des Moskauer Adels widerhallen
werden, er trauert mit Mir, wie jedes ruſſiſche Herz. Jm
Verein mit ihm werde Jch Kräfte finden, die ſchwere T
u thun, welche Mir ſo früh zufiel und alle Meine Kräfte
em Dienſte der theuren Heimath widmen.“

Paris, 7. November. (Agence Havas Meldung aus
Toulon.) Der Marinepräfekt erhielt die Ordre, 5 Transport
ſchiffe mit 1800 Mann Faſſungsraum für Madagascar bereit
zu halten.

London, 7. November. Die „Times“ melden aus
Tientſin. Am letzten Sonnabend waren die Vertreter der
Mächte im Auswärtigen Amte verſammelt. Prinz Cung ge
ſtand ihnen, daß China Japan nicht zu widerſtehen
vermöge und rief die der Mächte an. Ererklärte, daß China bereit ſei, die Oberherrſchaft über
Corea aufzugeben und eine Kriegsentſchädigung zu
zahlen. Ferner melden die „Times“ aus Santiago in
Chile, daß das Kabinet Maciver am 5. d. M. demiſſionirte.
Die Bildung eines Coalitionsminiſteriums ſei

New-York, 7. November. Nach den bisher bekannt ge
wordenen Ergebniſſen der Staats und Gemeindewahlen haben
die Republikaner in den Staaten New-York, Maſſachuſſets
und den Weſtſtaaten geſiegt.

Waſſhington, 7. November. Der amerikaniſche Geſandte
in China benachrichtigte den Staatsſekretär Graſham, daß die

Japaner Futſchou im Golf von Liang-Tong
eingenommen haben und ſich zum Vorrücken gegen Shan-
Hai-Cwan rüſten.

Volkswirthſchaftlicher Tyeil.

Vermiſchte Nachrichten.
Reichsbank. Die „Frankf. Ztg.“ berechnet auf Grund

rückgängiger Zinſen und verringerter Anlagen den Mindergewinn der
Reichsbank in den erſten drei Quartalen auf 4 425 M. und
ſchätzt den Ansfall im vierten Quartale auf 4 250 000 Jnsge
ammt ſei mit einer Verringerung des Gewinns um 8 bis 8,

illionen Mark zu rechnen, weshalb die Dividende vorausſichtlich
nur 5 bis 5*, Prozent betragen wird, gegen 7,53 Prozent im
Vorjahre. Der Gewinnantheil der Reichskaſſe, welcher im Vorjahre
ch Millionen Mark betrug, ſtehe diesmal nur mit 21/, bis 27,

illionen Mark in Ausficht.

Kali-Jnduſtrie. Aus Leopoldshall wird der „B. B.g.“
u. A. geſchrieben: Seit Mitte September d. Js. iſt das Geſchäft
in den Fabrikaten unſerer Kaliinduſtrie ein überaus lebhaftes.
Begünſtigt durch den hohen Waſſerſtand der Elbe ſind namentlich in
letzter Woche ſehr große Poſten Chlorkalium für den Export zur
Verladung gekommen. Für den Maſſenverbrauch dieſes S
trotz der billigen Getreidepreiſe in Nordamerika, iſt die Beſchickung
der Chicagoer Weltausſtellung jedenfalls von andauerndem Einfluß.
Unſere Fabriken find ausnahmslos reichlich und lohnend beſchäftigt,
und unter dieſen Etabliſſements tritt beſonders die Staßfurter
chemiſche Fabrik durch günſtige Erfolge hervor, die ſie haupt-
ſächlich ihren Neuanlagen verdankt. Nicht mehr und nicht minder
als überhaupt jedes induſtrielle Unternehmen hat dieſe Geſellſchaft
zu befürchten, daß neue Erfindungen ſie überholen; der Abſatz ihres
gewinnbringendſten Artikels iſt im laufenden Jahre in ſteter Steigerung
und da beabſichtigt wird, das CaynidVerfahren für Gold-Extraktion
auch in Amerika, Auſtralien und Rußland einzuführen, ſo iſt anzu
nehmen, daß die Rentabilität dieſer Geſellſchaft dauernd geſichert iſt,
zumal ihre finanzielle Lage in Folge großer Abſchreibung überaus
günſtig iſt, wie der letzte Abſchluß ausweiſt. Bei den „Vereinigten
chemiſchen Fabriken zu Leopoldshall“ A.-G. liegen
zwar die Verhältniſſe nicht ſo überaus günſtig, wie bei erſterer, doch
iſt auch die Lage dieſes Unternehmens als befriedigend zu bezeichnen,
nachdem jetzt bei derſelben wieder normale Verhältniſſe eingetreten
ſind, und die langjährigen Verſuche einen Abſchluß gefunden haben.
Für die Rentabilität dieſer Geſellſchaft iſt es von Bedeutung, daß
die Bauten, Verſuche, Betriebsvertheuerungen und dadurch gebotene
beſondere Abſchreibungen nunmehr wegfallen, auch liefern die Neu-
anlagen reſp. neuen Fabrikationszweige, deren nähere Bezeichnung
das Intereſſe der Geſellſchaft noch verbietet, einen angemeſſenen Nutzen

Zum Handel mit ruſſiſchen Noten. Die Chancen des
Antrages auf Beſeitigung der Ultimonotiz für ruſſiſche Noten werden
verſchieden beurtheilt, je nachdem Freunde oder Gegner des Antrages
zu Worte kommen. Die Anſicht, daß gegenüber den Maßnahmen
des ruſſiſchen Finanzminiſters eine Abwehr erforderlich ſei, iſt die
einſtimmige Meinung in den Kreiſen der Berliner Börſe und ihrer
Organe. Nur über die Mittel ſelber gehen die Meinungen aus-
einander. Der Antrag auf Beſeitigung der Ultimonotirung für
ruſſiſche Noten geht von dem Geſichtspunkte aus, daß, wenn die
Lieferung von Noten zum Ultimo durch den ruſſiſchen Finanzminiſter
unmöglich gemacht wird, der Ultimohandel in ruſſiſchen Noten beſſer
nach Möglichkeit beſeitigt wird. Demgegenüber wird aber behauptet,
daß ſich der Ultimohandel in ruſſiſchen Noten nicht entbehren laſſe.
Diejenigen, die für die Beſeitigung des Ultimohandels in ruſſiſchen
Noten eintreten, befürworten, daß an Stelle der ruſſiſchen Noten

ein Trink
kann gut

Auszahlu tersburg“, d. h. ruffiſche Wechſel auf Zeit notirtwagen De E. wird von Anderen als unzureichend an-
ſehen. Es wird hierbei darauf hingewieſen, daß der Verkehr mitWeoſein, und zumal ruſſiſchen, ſo viel ſchwieriger als der mit Noten

ſei, und ſo ſich damit allenfalls die groben r würden helfen
können, die die Ausſicht haben, mit guten eln zu arbeiten, nicht
aber die mittleren und kleineren Fe die mit Wechſeln geringerer
Qualität zu rechnen hätten. Jn der am Montage abgehaltenen
Sitzung des Börſenkommiſſariales wurde, wie das „Berl. Togebl.“
berichtet, der Antrag auf Einſtellung der Ultimonotirung für Rubel
zunächſt zurückgezogen, dann aber von anderer Seite wieder aufge
nommen, die letzte Entſcheidung über den Antrag ſteht noch aus.

Verſchiffungen von Silber nach Oſtindien, China und den
Straits. Nach dem Berichte der Herren Fige u. Abell ſind vom
1. Januar bis 2. November ab London an Silber verſchifft worden
nach:

Oſtindien 4253 815 Lſt. gegen 5928 851 Lſt. in 1893
i 2 452 947 1 523 516hing 2den Straits 1 1499346 1313613

Total 7 856 408 Lſt. gegen 8 765 980 Lſt. in 1893

Coneursſachen', Zahlungsſtockungen e.
Schneidermeiſter Georg Melcher in Bautzen Holzhändler und

Schiffseigner Guſt. Herm. Gräfe zu Dresden; Mehlhändler Hubert
Adolf Dankelmann zu Leipzig Kürſchner Max Rich. Roſenbaum in
Reichenbach i. V.; Oekonom Theod. Tolle in Gittelde (Seeſen).

Fahrrad und Nähmgſchinenhändler F. G. Richter in Chemnitz;
ProduktenVertheilungs Verein zu Siegmar Chemg e Cigarren
händlerin Clara arie Stenger zu Dresden Gaſtwirth Paul
Schwärecke zu Oſterode a/H.; Kaufmann C. H. Koch zu Quedlinburg.
Tiſchlermeiſter B. Hantzſche in Zittau.

Verlooſungen.
Numäniſche 4 amortiſirbare Rente von 1891.

(Anleihe von 45 Millionen Fr.)
Verlooſung am 19. September 1. Oktober 1894.

hlbar am 2. Januar 1805 bei den Staatskaſſen in Rumänien, der
isconto Geſellſchaft und S. Bleichröder zu Berlin und M. A. von

Rothſchild u. Söhne zu n 45 zum feſten Courſe von 81
r r.

à 500 Fr. 21 544 649 686 693 1181 432 714 2206 246 247
704 3263 282 363 431 671 947 951 4064 118 143 146 303 5497
596 709 797 842 6057 361 414 458 498 931 985 7112 219 459
471 700 786 863 8207 305 886 616 696 947 9019 069 136 147
185 525 691 973 10042 094 169 11034 286 355 411 578 913 956
12082 321 13103.

à 1000 Fr. 13522 685 14318 334 833 15215 449 898 16055
169 378 547 893 905 17354 18029 164 226 291 478 501 679 743
19420 475 694 817 909 20320 477 545 561 634 749 912 21002
324 340 366 22098 294 305 431 993 23257 440 24010 132 309

5 516 671 i 26164 150 S 478 555 26328 566
à 2500 Fr. 27275 517 574 701 28098 140 298 511 733 773

790 836 839 984 29536 542 803 876 30155 265 305 988 31080
284 874 999 32023 087.

à 5000 Fr. 32637 903 944 3303 066 213 393 935 34151 379.

Reſtanten.
à 500 Fr. 7 3220 268 272 376 4381 5052 273 6046 139 806

7810 8389 901 9211 643 10019 416 814 11304 325 383 12017 063
148 386 501 595 625 951 13362.

à 1000 15213 342 802 18064 457 19639 20098 680
t 773 23343 24803 25403 525 548 753 26541 910

à 2500 Fr. 27369 388 390 705 29383 32296.
à 5000 33460 740 34574.

Portnugieſiſche 4 Staats- Anleihe von 1890.
Verlooſung am 20. September 1894.

Zahlbar W 1. Oktober 1894 bei der Bank für Handel u. Jnduſtrie,
Mendelsſohn u. Co. der Berliner Handels- Geſellſchaft und Robert
Warſchauer u. Co. zu Berlin der Bank für Handel und Induſtrie

zu Darmſtadt und deren Filiale und Jacob S. H. Stern zu
Frankfurt a. M.

Titel der Aeußeren Schuld.
6711 720 24843 845 857-—859 862 900--903 98693 702

106703--708 711--713 719.

Titel der Jnneren Schuld.
3671 680 721 730 18122 130 133 36310 319 357--365

369 33256 265 46939 948 71956 965 90743 --752 108086 095
120549-558 121852 859 860 866870 873 881.

Rumäniſche 5 amortiſirbare Rente von 1892.,
(Anleihe von 75 Millionen Fr.)

Verlooſung am 1. Oktober 1894.
Zahlbar am 2. Januar 1895 bei den Staatskaſſen in Rumänien, der
Disconto Geſellſchaft und S. Bleichröder zu Berlin und M. A. von
Rothſchild u. Söhne zu Frankfurt a M. zum feſten Courſe von 81

für 100 Fr.
à 5000 Fr. 470 747 1025 362 397 525 668 688 852 963 2039

113 259 361 454 3384 538 601 663 750 5045 325 368 525 763
6030 136 200 486 8196 372 368 575.

Markktberichte.
S Nürnberg, den 6. November. Hopfenmarkt. Heutige

Tageszufuhr 700 Vallen, Umſatz 1200 Ballen. Es notiren Markt-
hopfen 35--50 Mk., Gebirgshopfen 50--55 Mk., Aiſchgründer 40—60
Mark, Elſäſſer 40--65 Mark, Badiſcher 50--70 Mark, Württem
berger 50-68 Mk. Hallertauer 45—-68 Mk. Hallertauer Siegel
60--78 Mark, Spalterland, ſchwere Lage 90--100 Mark, Mittel
lage 80--90 Mk. leichte Lagen 70--80 Mk. Tendenz: Für
Prima-Qualitäten in grünem Hopfen ſehr feſt, gelbe und geringe ruhig.

Prag, 6. November. Der Zuckermarkt iſt weiter
weichend Promptwaare ging bis auf 12,92 fl. zurück.

Viehmärkte.
Berlin, 7. November. (Telegr.amm.) (Städtiſcher

Schlachtviehmarkt.) Es ſtanden zum Verkauf. 507 Stück
Rinder, 7675 Stück Schweine incl. 992 Stück Bakonier,
1314 Stück Käl ber und 436 Stück Hammel. Der Rinder-
markt wurde in geringer Qualität faſt ganz geräumt. Die Preiſe
des vorigen Sonnabends wurden nicht ganz erzielt. J. Qualität

A. II. Qualität III. Qualität 48-—-52 IV.Qualität 46-49 A. pro 100 P Fleiſchgewicht. Der
S z einemarkt verlief langſam, die Waare wird aber geräumt.
I. Qualität 54 ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qualität
51I-52 III. Qualität 47—-50 pro 100 Pfund mit 20 Tara
aufs Stück. Bakonier Sagen etwas Ueberſtand. Man
notirte 41-43 für 100 Pfund bei 55 Pfund Tara pro Stück.
Jm Kälberhan J ſchleppendes Geſchäft. J. Qualität
65--70 ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qualität 58—64
III. Qualität 48--57 pro Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel-
markt war das Geſchäft gering.

Hannover, den 5. November. Es waren aufgetrieben 176
Stück Großvieh, 415 Schweine, 39 Kälber, 341 Hammel. Großvieh
I. Sorte 66——68 II. Sorte 64——65 III. Sorte 63 Schweine

Kälb
I. Sorte 80 II. Sorte 65 75 Hammel I. Sorte 60
I. Sorte 57——58 A. II. Sorte 5456 A. für 100 Pfd.

II. Sorte 55 4 das Pfund.
Steinbruch, 4. Novbr. Tendenz: Angenehmer. Vorrath

am 1. November 162 951 Stück, am 2. November wurden 1524 Stück
aufgetrieben, 1689 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 2. Novbr.
ein Stand von 162 786 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 41—42 Kr., mittlere von 41 42 Kr., junge
ſchwere bis 43 Kr., mittlere von 43 44 Kr. leichte von
441 45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 41-42 Kr.,
mittlere von 42 43 Kr., leichte von 43 44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42—43 Kr., mittlere von 42—-43 Kr. leichte von
41 42 Kr.

Oſterburg, 5. November. (Viehmarkt.) Verkehr leb
haft. Rindvieh wurde in beſſeren Qualitäten ſchon tags zuvor
bei hohen Preiſen umgeſetzt, während am Markttage ſelbſt das Ge-
ſchäft mit minderwerthigen nicht bedeutend war. Der Umſatz auf
dem Pferdemarkte war bei Angebot nichtdementſprechend. Arbeitspferde zum Preiſe von 400--500 waren
geſucht, mit ſolchen zum Preiſe von 800--900 war das Geſchäft
flau. Der Abſatz beim Handel mit Füllen war nur unbedeutend.
Schlacht pferde dagegen wurden gern gekauft. Ferkel, die
in großer Zahl vorhanden waren, wurden mit 1215 A. pro Stück
bezahlt. Pölke fanden bei gedrückten Preiſen wenig Abnahme.

S Alim. Jnibl.“
Hambnurg, den 6. November. 1894. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1040 Stück; die-
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 917 Stück,
decklenburg 84 Stück, SchleswigHolſtein 39 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 79 84 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qualität

727 III. Qual. 65-70 A, geringſte Sorte 4912—57
Mark. Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Fortlaufender Bericht über thatſächlich erzielte Preiſe
er Schlachtvieh nach Lebendgewicht pro 50 K. donat

ktober 1894. 1. Maſtochſen: Kreis Jerichow I (750 kg
34 Kreis Halberſtadt (900 kg) 40 Kreis Torgau (800 ka)
35 Saalkreis (825 kg) 36 Kreis Weißenfels (770 kg) 36
und (800 kg) 36 Kreis Zeitz (800 kg) 36,50 Kreis Weißenſee 36 2 Fette Rinder und fette Stiere: Kreis Oſter-
burg (400--500 kg) 28,50 Kreis Torgau (6505-700 kg) 33
Saalkreis (600—900 kg) 34,35 und 36 Kreis Querfurt (675 kg
40 Kreis Weißenfels (600 kg) 36 und (650 kg) 35
Kreis Zeitz (625 kg) 38 Kreis Weißenſee 35 A. Kreis Langen-
alza (5——600 kg) 35 A. 3. Angemäſtete Kühe: Kreisde I (500 kg) 24 (alte Thiere, Waare II. Qual.) Kreis
orgau (600 650 kg) 30 A. Mansfelder Seekreis (610 kg) 33

Kreis Querfurt (600 kg) 35 A. Kreis Merſeburg (525 ke) 32,5
Kreis Weißenfels (650 kg) 34 (680 34 und (600 ka)
34 Kreis Zeitz (5-600 kg) 32 Kreis Weißenſee 35
Kreis Langenſalza (5--600) 33-34 Grafſchaft Hohnſtein 33,
34 und 35 4. Kälber, ca. 8-.14 Tage alt. Kreis Jerichow I
(50 kg) 30 Kreis Torgau (55 kg) 33--35 Saalkreis
(30 kg) 33 A. und (30--50 Kkg) 35--40 A. Kreis Merſeburg(50— 60 kg 35 Kreis Weißenfels (55 kg) 389 (60 Kg) 38
und (50 Kg) 34 ACc.; Kreis Zeitz 41 c. Kreis Weißenſee 30
Kreis Langenſalza (50 kg) 32 und (50-—-60 kg) 34 5. Maſt-
ſchweine ca. 1 Jahr alt: Kreis Salzwedel (150-170 ka) 44
Kreis Torgau (150-—170 kg) 4042 Kreis Querfurt (175 kg)
47 Ac.; Kreis Weißenfels (215 kg) 43 (150 kg) 43 und
(125 kg) 40 A. Kreis Zeitz 62 Kreis Weißenſee 43 A. KreisLangenſalza (125 kg) 44 c bei do Abzug und (125 kg) 45 M.
Kreis Grafſchaft Hohnſtein 60 bei 200 Tara. 6. Fette Zucht
ſauen, fette Eber: Kreis Salzwedel (200 kg) 36 A. Kreis

I (175 kg) 45 Kreis Torgau (200--250 kg) 33--38
reis Weißenfels (200 kg) 38 Kreis Langenſalza (200--250 ko)

42 M. 7. Fette Lämmer: Kreis Halberſtadt (55 kg) 30
Kreis Zeitz (10-45 kg) 33 Kreis Grafſchaft Hohnſtein 30 K.
8. Fette Hammel, engl. Kreis Oſterburg (45 r 24
Kreis Torgau (50 60 kg) 2528 Kreis Zeitz (55 60 kg)
32 A.; Kreis Langenſalza (62,5 kg) 35 9. Fette Hammel,
Rambouillet: Kreis Halberſtadt (60 kg) 27 Kreis Torgau
(50--55 kg) 25 Ac.; Kreis Grafſchaft Hohnſtein 27--30
10. Fette Hammel, Kreuzung: Kreis Torgau 25 A. II.
Angefütterte Merzſchafe: Kreis Oſterburg (47 kg) 23
Kreis Torgau (45--50 Kg) 23 24 Kreis Querfurt (60 kg)
30 Kreis Grafſchaft Hohnſtein 21--27 12. Maſtbullen:
Kreis Merſeburg (700 kg) 32,50 Mark; Kreis Grafſchaft Hohnſtein
33—35 Mark. Wie aus den Angaben dieſer Berichte zu erſehen iſt,
ſind die Preiſe für Schlachtvieh anhaltend hoch geblieben dies iſt
hauptſächlich zurückzuführen auf den Mangel an Schlachtvieh, der
wiederum jedenfalls eine der vorjährigen ungünſtigen Futter-
ernte iſt. Es erſcheint deshalb ganz beſonders als eine Aufgabe der
deutſchen Landwirthſchaft, eine möglichſte Produktion guten Schlacht
viebes anzuſtreben. Einmal iſt die Viehmaſt bei den hohen Fleiſch
preiſen und den ſo ſehr niedrigen Getreidepreiſen entſchieden als ein
ſehr lohnender Betriebszweig der Landwirthſchaft anzuſprechen. Da
bei kommt außerdem noch ein anderes, ſozuſagen moraliſches Moment
in Betracht. Es wird bei ſolchem Streben verhindert werden, daß
der Ruf nach erleichterter Vieheinfuhr immer lauter werde, neue Zu-
fuhrquellen aufgeſucht und die ausländiſche Konkurrenz auch auf
dieſem Gebiete bei uns feſten Fuß faſſe.

J Leipzigerſtr. 21

See SWe

S J S u e hSe S
nach Maaß unter Garantie für tadelloſen Sitz.

Glatte u. gestreifte Einsätze 3, 4, 4,50. 5 Mk.
mit feiner Stickerei 4.50, 5, 6, 7 Mk.

BHbrrenwäsehe jeder Art.

Kragen, Manſchetten, Shlipſr.

Alle Sorten W VnterkKleider.
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e Lützen, 6. November. Der d e ne war emit 120 Stück Rindvieh, 100 Stück Läufer- und 300 Stück Saug- Ruff. konſ. Eiſenb.Anl, ber 4 [I100,90 Erfurter Bank a. arpener Bergbau 3 I148,10 G
ſchweine beſchickt. Coursnotirungen Neue Ruffen von 1824 e Seht m eFrankfurt a/M., 5. November. Der heutige e war mit t do. RiecolaiDblig 101,25 do. do. junge 8,10400 ibernia 4 138/28Den Bulle S hen Stern und Kindern 85 der Verliuer Börſe. t Sohn gen e St -iiie:..: (3 e Sehr ben em.Kälbern, 480 Hammeln Schaſtämmern, Ziegenlämmern und 881 on 7. Nov. 2uhr Nachmittags. ent S eder Segen u do. St. hr. neue 9
Schweinen gehe ehe eng w7 fol t hen Sqwed St. Anieide o. n 2230 Watdebs. Privatbank e tie g Zauiwerte nelität per 50 kg achtgewi S Qualität 60 7 do. do. 1890 3 aklerbank 2 110,6 ette Dampfſchifffahrt 723 5 o i 119,50 örbisdorfer re 7 110 „09)Mut Butlen 1 Be d. 01.., II. Qual. 59— Knbe, Vreußiſche und deutſche Fouds. 8 t i t et s e n. uStiere u. Rinder J. Qual. 61-63 II. Qual. 50--53 Kälber Serdiſche eder 579,00 Nationalbant f. Deutſchland 4 127,25 Latwrahütte 4 124,60 G1 Qualität ro c Schlacht ewicht 75 80 II Q l. 65 Deutſche Reichs Anleihe 1106,90 G do. Pente 1i884 5 173,75 Nordd. Bank- Actien. 4 1127,60 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 I187,0 G

titat p 2 Kg )tgewi ua 1 2do. do. 3 103,75 G 5 73,75 Kredit ult. 117,235, Leopoldshaller chem. Fabr. 3 87,0055 do. do. 1885 5 Oeſterreich. Kredit h ch Fabr el 87,bis 70 Hamniel T. Qual. 62564 II. Qual. 49--53 do. do. 3 5425 G ungar. Gold Rente 1000 4 1000 Preuß Boden Kredit 13650 6 do. St.-Pr.. 5 11900Schweine I. Qual. 61--62 4, II. Qual. 59-—60 4. m conſ. Fwats Anl. j 772 do. do. 500 4 1100.90 do. Kentr. Boden gr. Z. Zhwe Co. i

3 o. i 3 iſe Ti e 5 „5London, 5. November. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt do. do. r e. 80. 1000: o vor See Seht r e er 7
4 waren: d tück, Schafe 11000 Stück, Kälber 15 t zi, do. do. 109 5 104,90 do. volle in ws uSchweine zahl o. Prämien An 17 do. Gold Jnveſt.-Anl. h ealkredit Bank e gdedurger Bergwerk 12 248tück, r 6 r 8 t wurde 4 Berliner St.Oblig. 314101,20 v 5 Reſchsbant 7,53 160,20 Magdeburger Gas Act. 6 1I115,für Hornvieh 8h0. 8 Schafe sh. 5 sh. do. do. neue 16892 31,102,20 Ciſ h St St Ruff. V. f. ausw. Handel 117,50 G Magdeburger Pferdebahn. 6 1142,0Kälber 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 4 äd., Schweine Erfurter Stadt Anleihe 8 68.,60 G ſen ahnStamm- u. Stamm Salhnſche van s 12050 G Malgerei Wrede a

Halleſche do. v. 1886. 3 Prioritits Actien Schaffhauſ. BankVerein 6 1132,50 G Marienhütte b. Kotzenau 51,70do. do. v. 1892. ten. Schleſiſcher Bauk Verein 5 117,30 G Menden S Schwerte conv.. o 349,90 GMag rönrzer Stady z S ſie is57 Weimariſche Bank conv.. 6 153,50 G do. St.Pr. 61,49 GBörſe von Berlin vom 7. November. Bee See et r 13i igFei z Berliner 111,75 ltenburge Zeitz 9,97 ſtrie j äbgeſt. (10 130,00Fondsbörſe. Die Feſtigkeit der weſtlichen Börſen bei an do Ah i Derunund uſw. Scherl H. 13300 9 Juduſtrie-Papiere. Winto, Zawwert äbseſi z 33
dauernder Kaufluſt für Fonds wirkte auf den geſammten ausländi- do. n 19 Halderſt. Blantenb. Eiſ. 51, 114,50 G do. do. cone 5 137,50 G
ſchen Rentenmarkt äußerſt anregend ein. Dazu trug auch die Londoner Kur u. Neumärtiſche. 8 Sudwigstb. Berbach. h 136,80 Dividende 1293. Pomm. Maſch. conv. 4280,75 Gg 3 do. neue 3 Lübeck Büchen excl. e 6 146,75 A.G. f. Anilinfabr. e 10 102,50 G Riebeck Montanwert 10 170,50 BMeldung von der Anrufung Chinas an die Mächte um in asdaf re 9Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigsdafen 48. 117.,50 Allgem. Elektr h o 197,00 B Roſiter Braunkohlen 61 2 192,00
mr bei. e a nfugtee des Ruſſen do. do. 31 101,20 e et AngloKont. Guano. 4 r do. Zucker 370,25e oll mi roßen ſpekulativen do. 3, 2 do do. St. Pr. Anhalter Kohlen 9550 Thür. Braunk.r die Stei b. g it R ufen zuſamm W Oſtpreußiſche 3 100,40 Oſtpreußiſche Südbahn. O 832,80 Anyhalter Maſchinen 0 4v,25 G et rn Braun ez i 11830
hängen, die eigerung in ten mit Rückkäufen zum Ultimo. S 7 l And. Waichne reS Pommerſche 3 101 70 do. do. St.-Pr. 117,00 Berl. Anh. Maſchinen 132,00 G Salzunger Saline 7 114,75In r war z Stei erung W en ſehr feſt. do. 4 Saalbahn 5 S Berliner Bockbrauerei. 2 3753 Schleſ. Zinkhütte St. dict. 14 185,50talieniſche ahnen, öſt iche rin inrich Bahn arſchau- S Peſenſche, 1103,00 G do. St. Pr. 1105,25 do. Böhm. Brauh. 12 226,00 do. t.-Pr. 14 155,50Wurr und be t ch n do. e 3 100,40 G Weimar Gera 0 11,25 G do. Brauerei Königſt. 117,09 Schwargtopff T h 2110 G

5 J Sächſiſche 4 1014,10 do. do. St.Pr. 092,90 G do. do. Pagenhofer 2272, Siemens Glasinduftrie. (11 181,10 GL haltend. s Gerücht von einer Emiſſion junger Gotthardtsaktien landſchaftl. 31 101,0 Werrabahn 66,60 G do. do. Schultheiß. 244,50 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 89,00
wird als erfunden bezeichnet. Schifffahrtsaktien luſtlos, Mexikaner Schleſiſche, altiandſch. Außig Tepliz adgeſt. 14,4 do. Union Gratweil 101,75 Stollderger ZintAct. O 36,90ger Z

feſt einſetzend, ſpäter ſchwankend. In zweiter Börſenſtunde Banken e do. Slettricit. W. dies a de do. St.pr. 106/103 5 Weſtpreußiſche 3 100,50 G do. Weſtbahn s do. Tyierg. Baugeſ. 181, G Sudendurger Maſchinen 10 232,59 Getwas nachgebend. Montanwerthe behauptet. Kur u. Neumärtiſche 4 104,70 Buſchtiehrader Bayn La. B. 10oi Bismarckyütte 8 164,00 G Thüringer Saline 6 95,50
Produktenbörſe. v Folge recht geringen Geſchäfts zeigten S Zerine n n r r Wege rc. Fruſt Äerien. 03 rfäuf B. e z m r r n e 8- ergwert p Veloce Dampfſchiff Act. 2ſich die Verkäufer von Weizen und Roggen entgegenkommend, er S Säachſiſche 4 10 50 Kaſchau Oderberg 492/00 G Chemnitz Maſch. Jimm. 118,10 G Weſterege 6 15750zielten ſpäter aber mangels Angebots höhere Preiſe, ſodaß der Preis n u 12 eweeng t m 7 ad 7708 t iz 2 reiner Anl., u 3i/ „25 emberg Czernowitz r röllwizer Papier 7 eRerier 4 99,00 Gſtand gegen geſtern unverändert war. Hafer ohne Umſatz, jedoch Dame. Staats Reme 3); 102.70 6 Deſterreich. Rordweſthabn 5. Dannenbaum 3 10525 Fape 20 263,0 6

feſt. Rüböl matt. Spiritus befeſtigt. o. Staats Anl. 1886.. 3 9225 d i Setha. s i See Saat ij 9 Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 i o. Südbahn w Donnersmarckhütte conv. 12, relzen: loco 116 135, Nov. 129,25, Dez. 130,50, Mai do. Staats-Rente 3 t 92,75 G Jvangor Dombrowo 43 Dortmund. Brgb. St.-Pr. 31,59 G
d n Roggen: loco Nov. 112,25, a ie m errer e rr Bee do. Unmon St.pr.. 867.00 Gg ai igt. J 2 uſſ. Staatsbahn gar. Egeſtorff Salzwerke 81 137,00 B 7e Hov. 117, D. U ins ters ren Ausländiſche Jonds. do. Südweſtbahn gar. 79, Shendarger gartan 3 51,75 v Wehhſel Conrſe.

V. T T /49. endenz: Warſchau Wiener 171,240,40 G Eiſenh. Thale St.Pr. 73,75 1feſt. Ge r ſt e loco: 92 180, Futtergerſte: Argent. Gold Anleihe 590 51,40 Gotthacdbayn excl. 182,50 Floether Maſch. Act. 7 113,60 Privatdiscont I
Rüböl loco Novbr. 4 Vai 43.70. Tendenz aut toö 5 312 Jtal. Reridionaldann i ten Raſt en. x 7 Ehren i z zr i z 26 uen.-Aires Gold-Anl. 500 5 „10 elmeerbahn. wun „25 enauer Eiſenwerk 9 chweiz I r. T. 81,10matt. S P ritu Ter Waare): loco 31,70, Rovember 36, Ceien. Gold Anleide 1889 Ah 93,90 Luxembg. Pr. Hnr. 3 96,30 Geſſeneirchen Bergwert. 6 167,25 G Jtal Piay 100 g. 8 T. 75,80

Dezbr. 36,20, Mai 37,80, Juni r Tendenz feſt. (50er Waare): Egyptiſche pri. 31 Anleihe 3 i Schweizer Centralbahn. 5 138,10 Glauziger Zuckerfabrik S 103,00 Petersb. 100 S. R. 8 T. 219,75
lofo: 51,40. Petroleum: loko 18,90. do. uniſtz. 490 do. 4 104.10 do. Vordoſtbahn. 5,60 130,75 Greppiner Werke 3 87,20 Amſterdam 100 fl. 3 M. Is8,20Griech. Anleide 1881 84. 33,75 do. Unionbahn 3 95,00 Große Berl. Pferdeb. 121279,00 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,35

do. tonſ. Goldrente 4 66,60 Weſtſicilian. Bahn. 3 689,00 leſche Maſchinen 27 382,90 Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 20,37
t h t do. MonopolAnleihe. 4 26,10 Harkort St.Pr. conv. 55,50 Lond. I Lſtrl. 3 W. 2Zu er erich e. do. v. 1890. 32,50 3 A ti do. Brückenb. cenv e Paris de o i. x 7talientſche Rente 59 5 314,69 do. do. St. Pr. 142, Wien. Oe. W. 100 fl. 163,90Magdeburg, den 7. November 1894. (Eig. Drahtbericht.) t St. An 86, I. in i. 6,70 an Ackien. e a

Kornzucker, G t t r Ernte Se u I. mit Faß 210. a u e m Berge Müec. w G e e e eneue Ernte 10,30 10,40. immung: flau. 1890. 60 erg Märk. B. i. Elberj. FKornzucker, excl., 89 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranßito f. a. B. do. StaatsEiſenb.Obl. 5 66,30 Berliner Handels Geſ. J 5 154,00 G Schluß 4 Courſe.

9,80-—9,90, neue Ernte 9,80-—9,965. Hamburg Rorweg. Staats-Anl. 88 3 be do. Bant 5 110,50 G Kredit 245 90 Dux Bodenbach.9 Nachprodnkte excl., 759 Rendem. 7,90 per Oktober 9,671 bz, 9,70 B. Oeſterr. GoldRente 4 1101,59 Börſen Handels Verein 8 I136,10 G Lombarden 144,25 Gotthardbahn, 183,00
Stimmung: flau. „00. per Dezember 16,00 bz, 10,00 B. do. PapierRente. l Braunſchw. Hann. Hypoth. 59), 116,30 G Disc.Komm. 205,25 Dortm. Union St. Pr. 56,90
Brodraffinade I. per März 10,00 bz, 16,00 B. do. SilberRente a 96,50 Bremer Bank Markſt. 5 105,00 Deutſche Bant 170,40 Sanurahütte 124,25do. II. per Mal 10,20 bz, 10,20 B. Port. Staats Anl. 88—-89. 306,90 Breslauer Dist. Bank 5 1106,50 G Darmſtädter Bank 152,00 Bochumer Gußſtahl. 137,60Gem. Raffinade, mit Faß 23,00, 22,76. Stimmung: flau. do. Wechſel Bank. 56 101,80 G Berl. Handelsgeſellſchaft 154,25 arpener Kohlen 148,25Ha

Röm. St.Anl. II. VIII. 4 83,00 Darmſtädter Bank. 5 152,00 Dresdner Bank 154,10 ihernig 138,60Hamburg, den 7. November. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Rumän. fund. Defſauer Wesvant. 72142,75 Nationalbank f. Deutſchland u ordd, Slovd 93,59
ch rtt. b z t. v I. do. amort. e Deutſche ant 8 170,00 Marienburg Mlawka e 99) Rufſ. Noten en 224,50guckerma x x Brodnkt do. do. 1891. 4 84,50 do. Genoſſenſchaftsbank. 5 I114,80 G Oſtpreuß. Südbahn 82,99 490 Ung. Goldrente 100,60Oktober 9,771 März 10,10. Tendenz: Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 1100,75 do. Hypothetenbank. 7 (126,050 Ruſſ. Süd Wefſtbahn 70,20 tal. Renten 84,40o rz 026. idenz: ruhig. do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1205,39) Warſchau Wien 239,76 O Ruf 100,40Dezember 9,62 Nai 1026. r ken en b nei I Dresdener 3 e 51 154,00 G Hamb. Packet 88,50o. konſ. Eiſenb.- Anleihe do. ank- Verein 5 1I11,10 G Tendenz: feſt.

e

An u. Verkäufe.
8 gute Zugochſen

ſtehen zum Verkauf [4815
Neuburg bei Parchim i. M.

3 Paar elegante
öjährige Wagenpferde

ſtehen zum Verkauf ſ4816
Nenburg b. Parchim i. M.

Große Parthie Waſchgefäße
verkauft billig AlIbrechtstr. 23,
4922] 2. Haus von der Wuchererſtr.

Sofort zu verkaufen: 1 ſchöne
Plüſchgarnitur, 1ITrümeau mit Säul.,
Vertikow, Tiſche, Stühle, Sophas,
Schräute und Waſchtiſche. (4840

Magdeburgerſtr. 9, 1 Tr.

Hochtragende
nd frischm. Kühe

ſtehen vom Mittwoch, 7. November ab

preiswerth zum Verkauf.

Coennern, W. Neumeister. [4771
e d

Offene und geſuchte
S Stellen.
S Stellung erbült Jeder überall-

hin schnell. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswabl. Courier, Berlin-Westend 2.

Ein verheirath. Kutſcher,
mit prima Zenugnuiſſen verſehen, ſucht
baldigſt dauernde Stellung. Gefl.
Offerten an Wilhelm Sschröder,
Cröllwitz, Dölauerſtraße 6.
Einen tüchtigen Beſchlagſchmied

ſucht Osterland, Schmiedemeiſter,
Trotha.

Ein küchtiger Oberſchweizer

mit guten Zeugniſſen, verheirathet mit 2
Kindern, ein Sachſe, ſucht zum 1. Januar

Jungen Schreiber
von 14-16 Jahren ſucht ſofort

Fr. Grosse, Leipzigerſtr. 71, I.

Geb. j. irth ſ. Verä I ne ältere, tüchtigehe e et Wege Wirtt e Meckelstr. 28, l. u Schwetſchkeſtr. 14
ſchaft Mitteldeutſchlands, wo er ſeine
Kenntniſſe vervollkommnen kann. Familien
anſchluß erwünſcht. 4830

Offerten sh. R. S. in der Exped.
dieſer Ztg. erbeten.

HeconomiegIuſpektor
für größere Rübenwirthſchaft Prov. Sachſ.,
unverheirathet, in geſetzten Jahren, wird
zum I. Januar 1895 geſucht. Zeugniß-
abſchriften mit ſelbſtgeſchriebenem Lebens-
lauf, welche nicht zurückgeſchickt werden,
werden unter L. M 150 poſtlagerndArtern erbeten. ſsra

Ein ſehr tüchtiger landwirtſchaftl.

Bnuchhalter,
geſetzeskund. Amtsſekretair, verheirathet,
36 Jahre alt, ſucht baldigſt dauernde Stelle.
Off. u. Z 4727. befördert d. Exp. d. Ztg.

Ein herrſch. Kutſcher
mit beſten Zeugn. u. Empf. ſ. z. 1. Dez.
od. Januar St. Gefl. Adr. b. G. K. 4
poſtl. Hornburg b. Schladen einzuſ.

e

chafterin,
in der feinen Küche und Molkerei durch-
aus erfahren, mit guten Zeugniſſen, bei
hohem Gehalt zum 1. Jan. 1895 geſucht)
Rittergut Zehringen b. Cöthen (Anh.

u. Zub. ſofort preiswerth zu verm. Näh.
b. Hrn. Bäckermſtr. Grosse, daſ.

Wohnungen, Seitengebäude, ſofort oder
ſpäter zu beziehen.

Neue Promenade 14
iſt die 2. Etage zu vermiethen.

Anſtändige junge Frau
ſucht Beſchäftigung in Weißnähen und
Ausbeſſern. Zu erfragen

Meckelſtraße 23, Hof II.

Eine Putzarbeiterin
per ſofort geſucht.

B. Wagner Querfurt, Markt.

Junges Mädchen
zur Erlernung der feinen Küche geſucht.Hotel Dentſcher Hof, Srandeſte

Eine Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Parkſtraße 5 bei Frau Schultze.
Ehrliches Mädchen wird zur Aufw.
geſ. 9--11 Uhr. Poſtſtr. 3, III. [4777

Eine Verkäuferin
zum ſofortigen Antritt geſucht.
Jos. Marx Co., Cöthen i. Auh.

Tüchtige Müllergeſellen

bei hohem Lohn durch
Fr. Grosse, Leipzigerſtr. 71, I.

Cehrling,
Sohn achtbarer Eltern ſofort geſucht.
Pottel Broskowski,

Delikateß und Wein mHalle a. S., Gr. Ulrichſtr. 28. [4800

Ein Schneidergeſelle
geſucht Auguſtaſtraſze 0, III.

Fuhrleute
werden geſucht von

L. W. Brömme, Trotha.
Für einen Sohn ordentlicher Eltern,

welcher Oſtern die Schule verlaſſen hat,
wird eine Lehrſtelle bei einem Kauf
maun per 1. März oder 1. April 1895
T Logis beim Lehrherrn erwünſcht.

nebſt n Bedingungen ſind unter

für ein größeres Gut mit bed. Milch-
wirthſchaft nahe bei Halle. Meldungen
nimmt Herr Kaufmann C. A. Kram-
miseh, Halle, Leipzigerſtr., entgegen.

Eine Aufwartung
für einige Stunden des Vormittags ge-
ſucht Thomaſinsſtr. 48, part.

Ein Mädchen
geſucht Mansfelderſtraße 44.

I Vermiethungen.
Freundlich möbl. Zimmer ſofort

vermiethen. 416-Forſterſtraße 35, 1. Etg.

Gut möbl. Zimmer mit od. ohne
Kab. z. verm. Schillerſtr. 18 I. I. [(4149

D. Möblirtes Zimmer W
ſofort billig zu vermiethen bei

Ww. Kluge, Ranniſcheſtr. 11.

In gebildeter Familie iſt ein
r möblirtes Zimmer

zu vermiethen Moritzzwinger 18, 1 Tr.
Frdl. möbl. Stube vornh. Thurm-

reisang. bald an die Exp. d
Ztg. s Z. 4799 erbeten.

Wohnung für 80 Thlr. u. einzelnes
Zimmer Ackerſtr. 7 ſofort zu verm.

Bernburgerſtraße 20
iſt eine Hofwohnung ſofort zu verm.

Herrſchaftl. Wohnung,
E. Et., 5 heizb. Z., gr. Küche, 3 K., Zub.,
geſchl. Veranda, p. I. April 95 zu verm.
4521)] Taubenſtraße 22 p.

Geiſtſtraße 66
1. Etage zu vermiethen.

Thorſtraße 27
reundliche Wohnung, 1 Stube, 2
dammern, Küche 2c., 50 Thlr., ſofort oder

ſpäter zu vermiethen.

Südſtraße 3
Wohnung für 54 Thlr. ſofort zu verm.

Alter Markt 18
Wohnung für 210 Mark ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Riebeckplatz 3
3. Etage zum 1. April 1895 zu verm.

Kronprinzenſtr. 97
frdl. Wohnung, eventl. mit Werkfſtatt,
billigſt zu vermiethen.

Albrechtſtr. 11
Wohnung für 55 Thlr. zu verm.

Leipzigerſtraße 45
großer Laden zu vermiethen.

Hohenzolleruſtraße 39

herrſchaftliche 2. Etage ſofort oder
ſpäter zu beziehen.

Brüderſtraße 9
Wohnung für 75 Thlr. zu verm.

Herrſchaftliche Wohnnng,

5 hzb. Z. 3 K. u. Zub. 1. April zu verm.
Beſ. 11--3. Näh. Karlſtr. 2 I.

Liebenauerſtr. 12
freundl. halbe 1. Etage zu verm.

Alter Markt 11
Wohnung nebſt Vierkeller zu verm.

Blumenthalſtraße 6
2. Etage ſofort zu beziehen.

Leipzigerſtraße 52
herrſchaftliche Wohnung, 2. Et. zu verm.

Anhalterſtraßze 8
1. Etage, Stube, Kammer, Küche zu verm.

ce2em777277

Friedrichſtraße 41
herrſchaftliche Wohnnng zu verm.

Sophienſtraße 27
Wohnungen zu 250 und 500 zu ver
miethen und 1. Januar 1895 zu beziehen.

Schwemme 5
Wohnung ſofort zu vermiethen.

Brunoswarte 14
Wohnung für 240 zu verm.

gakobſtraße 44
Wohnung für 52 u. 56 Thlr. zu verm.

Alter Markt 18

Wohnung
1 Tr., für 80 Thaler zu vermiethen

Mitttlſtraße 3, II.

Kuhgaſſe 9
Wohnung für 300 zu vermiethen.

Dorvtheenſtraße 13
2. Etage per 1. Jan. zu verm.

Schwetſchkeſtraße 3
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Frieſenftraße 3
freundl. halbe J. Etage zu vermiethen.
—TJ— m—-— rn

Sophienſtr. 26, part.
Stelle. r ſtraße 154, I. I. a. d. Königſtr. herrſchaftliche Wohnnng, 1. Etage, 4 nung u vertmten Z. 4779 i. d. Exp. d. Bl. abzug. [4779 r i Wohn e t c. per ſofort oder ſpäter zu rrhſchaftliche Wohnung zu vermiethe
Gaſchwitz. Mamſell Geſud n eh.) in freundl. Lage geſucht. vermiethen. Blücherſtraße 9

freundliche Wohnung zu vermiethen.

Gr. Ulrichſtraße 52
Ecrkladen zum 1. April zu vernicthen.



B. Christ, nane, Gr. Steinstr. 13.
Vmpfehle in grösster Auswahl zu bekannt vbilligsten Preisen

a Garmſrte Damen- u. Kinder-—üte
vom einſachsten bis elegantesten Genre.

z s

F wo ve F m e
Grösstes

S

e Ar W i 7Seee

Lager am FlIatze.
a

(4821

Frauen-Yerein zur Armen u. Krankenpflege.
Die Vorſtandsmitglieder und die ordertlichen Mitglieder des Vereins lade ich

hierdurch zur

GeneralVerſammlung
auf Montag, den 12. November, 4 Uhr Nachmittags, im Konferenzzimmer
der Anſtalt, Martinsberg 21, ein.

Tagesordunng: FJahresbericht und Rechnungslegung. Neuwahl für zwei
ausſcheidende Vorſtandsmitglieder und Erſatzivahl für ein verſtorbenes Vorſtandsmitglied.

Die außerordentlichen Mitglieder ſind berechtigt, der Generatverfamm
i ender Stimme beizuwohnen.Mut verathender 5 Der Vorſteher: Wächtler.

Vom 15. November ab koſten unſere

la. Steinkohlen-Brikets De
aus gewaſchener Kohle Mk. 0,65 p. Ctr. ab Grube gegen

Kaſſe. (4841Steinkohlenwerk Plötz bin.
Wandsprüche, Haussegen,Neuheiten 7 Wandteller und -Decorationen,

Gedicht-, Merk- und Widmungsbücher
sind eingetroffen bei

J. Zoehblsch, Gr. Steinstr. 82.

S r h e hNeu eröffnet.
Photogr, artistisches Atelior

Leopold Minzloff,
Alte Promenade 9. [4587

Ob Leipaigerstr. r 88 man
empfiehlt

echt Teltower Rübohen, Ital. Maronen, Apfelsinen, E. ital. Welntrauben,
Gemüse-Conserven, Oompot-Früchte, Magdeburger Sauerkohl, Perlzwievoln,
Capern, Saure, Senf- und Pfeffergurken, Preisselbeeroen, echt Kieler
Sprotten, Kieler Fett-Bücklinge, starke ger. Aale, Bratheringe, Meunaugen,Sardines à Vhulie, Dosen Von 80 Pfg. ab, Sardollen, KReringe, Rollneringe,

Bismarcxheringe.

Speeialitlt:Ausschnitt feiner Wurst- und Tleischwaaren, tägl. fr. gek. SchinkKen,
rohen nnd F. Lachssohinken, Mordatella, Leberpastete, gefüllten Schweins-Koptf, Kalbaroulade, Zungenroulade, Rinderroulado, Frauenstäadter ung
Franxtartor Würstenen, à Faar 90 und 10 Dtg., W Saräellen- und Trüttel-
leberwurst, Braunsohweiger Cervelatwurst, E. Braunschweiger Mott- und
Loberwurst, feinste Pommersohe Gänsobrüste, sowie alle Delicatessen äerSaison. Wursttett, à Frd. 46 Ptg. 4812

e W intergarten.
Donnerstag, den 8. November, Abends s Uhr

VIII. Sinfonie Concert
(II. Reethoven-Abenckü),

ausgeführt vom
Stadt- und Theater-Orchester.

PROGRAMIMI.
Sinſonie D-dur Nr. 2.
Andante a. d. Klaviersonate Nr. 2.
Jomanze F-dur für Violine.

(Herr Concertmeister Knoch).
Sextett. (Ait mehrfacher Besetzung der Streichinstrumente.)
Ouverture 2. Op. Fidolio.

Max Friedemann, Stadtmusikdirector.
Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. sind zu haben in der Karmrodt'schen

Musikalionhandlung R. Koch, sowie in den Cigarrenhandlungen von Stein-
brecher Jasper, Fr. Beeck, Köhler Pötzsech. (4335

m An der Kasse 50 Pfg. e
Vereins- Tafel.

„Jahn'ſcher Turnverein“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 9--10 Uhr,
Uebungsſtunde, Thurnhalle am Roßplatz.

Turnverein „Urania“ Mittwoch u. Sonnabend von 8--9 Uhr Turnübung.
„Ruder-Club Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabend,

Ab. S Uhr, Hotel Lücke.
Touren-Club „Wanderer“ Mittwochs, Ab. /.9 Uhr, in Käppels Hotel.-
„SchachClub“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

iener Café Otto.
„Kaufm. Verein vom 18. Januar 1890“ jeden Mittwoch Abend 81 Uhr

in Neſſes Hotel, Stadt Berlin, Leipzigerſtraße.
„Gabelsbergerſcher Stenographen Verein zu Halle a. S.“ jeden

Donnerstag Ab. 8 Uhr Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 19.

Geſangverein „Wiederhall“ jeden Donnerstag, Ab. 8 Uhr, Geſangs- Uebung
im Bayeriſchen Hof, Friedrichſtraße.

9

Bernburgerstr.J KBeKe Mühlweg

Stadt-CTheuter.
Mittwoch, den 7. November 1894.
46. Vorſtllg. 38. Abonn.Vorſillg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Frauenkampf.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Scribe
von Olfers.

Hierauf:
Frau Wahrheit will Niemand

beherbergen.

(Faſtnachtſpiel von Hans Sachs Anno MDI,.
am 10. Tag Novembris.) Jn freier Be

arbeitung von Guſtav Burchard.

Hierauf:
Der fahrende Schüler im Paradies.

Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs,
Anno AMDI, am 8. Oktobris. Jn freier

Bearbeitung von Guſtav Burchard.

Sodann:
Der Krämerkorb.

Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs,
Anno AMDIIV am 30. Tag Maj.

In freier Bearbeitung von G. Burchard.
Zum Schluß

Walzer mit Variationen,
ausgeführt von Marietta Caprano,

Bertha Corander und den Damen des
Corps de Balloet.

Donnerstag, den 8. November 1894.
47. Vorſtllg. 39. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.
Madame Sans Géne.

Luſtſpiel in 4 Akten von
Victorien Sardou.

Perſonen des 1. Aktes:
(10. Auguſt 1792.)

Cathérine Hübſchèr,
Wäſcherin A. Rinald-Pauli.

Sergeant Leföbre Rinald.
r Neippery garFouché H. Sthreiner.Toinon, F. Bohnſach.La Rouſotte, a A. Berthold.
Julie, H. Grett.Vinaigre, Tambour W. Wirk.
Vaboutrin d C. Fiſcher.»National- 3Rouſſ at, gardiſten G. Höbler.
Jolicoeur, C. Markgraf.Leroy, ein Schneider A. Dalwig.
Cop, ein Schuhmacher J. Zimmermann.
Ein Apotheker W. v. Owitzky.
Eine Nachbarin E. Kreuzer.
Mathieu, Lehrling M. Schmiljun.
Ein Friſeur A. Dalwig.Erſter Nachbar G. Greger.
Zweiter Nachbar A. Schöne.

Perſonen der folgenden Akte
(September 1811.)

Napoleon I. J. Haller.Cathérine, Herzogin von

Danzig A. RinaldPauli.Marſchall Lefèbre, ihr

Gatte F. Rinald.Fouchs, Herzog von
Otranto H. Schreiner.Königin Marie Carolina F. Wagner.

zrinzeſſin Eliſe J. Schneider.
hraf Neippery. G. Gregory.Savary, Polizeikommiſſar G. Conradi.

Madame Grivot Miller.Despreux Tanzmeiſter A. Schumacher.
Herzogin von Rovigo A. Mohr.
S von Bülow g. Orla.räfin von Caniſy E. Kreuzer.

rau von Thalhoust M. Rohrmann.
rau von Boſſano H. Grett.

Frau von Mortemart A. Liſſé.
Frau von Ventimille A. Lehmann.
Brigode, Kammerherr

Napoleons J. Kaula.Lauriſton, Adjutant Köhler.
Canonville, A. Kühne.
Mortemart, Offiziere A. Schöne.

uroc, Weiß.Jardin, Oberjägermeiſter L. Dersky.
Vicomte von Junot W. v. a gro

Haushofmeiſter F. Küſthardt.
onſtant, Diener
Napoleons K. Fiſcher.

Leroy, Hofſchneider A. Dalwig.
Cop, Schuhmacher J. Zimmermann.
Rouſtan, Mameluck C. Markgraf.

Kammerherren, Hofdamen, Diener,
Offiziere, Mamelucken.

Nach dem 1. u. 2. Akt größere Pauſe.
Ende gegen 10 Uhr.

Walhalla Theater.
Direction: Richard UWubert.

Durchweg ueuer Spielplan
Dio Geschwister Anna und Sig-

m und Linné, Original-Gesangs-
und Ohavrakter-Duettisten. Brothers
Delevines, Bravour-Gymnaſtiker am drei-
fachen Reck. Sisters m
Schützinnen. Meßrs. Tugo Norlay
und G. Manzoni, muſikaliſche Burlesk-
Komödianten. Die Gesellsohaft Pauly,
BravourGymnaſtiker an den römiſchen
Ringen. Brothers Arilon genannt
„Die Kometen am fachen ſchweb. Trapez.“

Fräulein Clara Conrad Lieder und
Walzerſängerin. Herr KToenighaus-
Zatty mit ſeinen ſenſationell abgerichteten
drei Bären.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Kohlenanzünder I.
1 Packet 10 10 Packet 90 bei
Georg Zeising“s

Drogerien.

J Brennholz
S v trockenes, kiefernes,

e is etarken KlobenJ auoh klein gomacht,
W fuhren frei Havs

S ſ. offerirt billigete Er Steinstr sh.e

Althee- Bonbons
von vorzüglicher Wirkung Kater
Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
Johannes Mitlacher,
Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

Vanille-Bruchchokolacde,
Pfd. 100 Pfg., bei 5 Pfd. 90 Pfg.

Georg Zeising“s
Drogerien.

Hochfeine Renſtädter
Kartoffeln, ſehr gut kochend, im Ge-
ſchmack das Beſte, empfiehlt zu ausnahms
weiſe billigem Preiſe,

Fr. Probst, kl. Klausſtraße 14.

Weiss kohl
kauft C. Blosſeld, Thüringerſtr. 18.

Uammelkeulen und Rücken,
à Pfund 55 Pfg.,

KalbsKenlen und Rücken,
à Pfund 60 Pfg.,

Schmorstücke, nur fſte Qualität,
à Pfund 70 Pfg.

verſendet gegen Nachnahme

Vul. Wiegand,
Nordhauſen.

HaſenTreibjagden
kauft Reiche, Bahnhofsſtraſe 17.
I Pfg. pro Stck. hochf. aromatiſche

Hansa Cigarre.
2 Pf pro Stck. rein amerikaniſcherg. Tabak, gr. Format. Verſ. nicht

unt. 500 Stck. pr.
kennungen.

dachn. Viele Aner-

umgetauſcht.
Nicht convenir. w. bereitw.

Jos. Rapeport, Ham-
burg, Ellernthorsbrücke 11. (4670

Pferde RieſenMöhre,
vorzügliches, diätetiſches Herbſtfutter für
Pferde, liefert freibleibend

50 Ko. „60
500 15,5000 120,ab nächſter Station gegen Nachnahme oder

vorherige Caſſaſendung Rittergut Neu-
haus bei Panpitzſch, Delitzſch. [4813

Damen Coſtüme
fertigt elegant u. ſauber [4791

Martha Ludwig,
T Wuchererſtraße 14, I. W

AAAAAAAAAAAAAAAV
Weisse SchmierseiſeI mit Salmiak u. Terpentin beſt bewährt

r Einweichen der Wäſche Pfd. 25,
ei 10 Pfd. 20

[(4631

Fonds einer Stiftung, auch getheilt,
4

Haupttreffer
i. W V. 50,000 ar

MeiningerI Mark-Loose.
5000 Gewinne.

11 Loose für 10 Mk. 28 Loose für
25 Mk. Porto u. Liste 20 Pfg. extra.

sind zu beziehen von der
Verwaltung der Lotterie

für die Kinderheilstätten zu Salzungon
in Meiningen. [3062

Aufertigen feiner Damengarderobe
unter Garantie für guten Sitz nimmt

noch an [4774M. Meissner, Modiſtin,
Fleiſcherſtraße 45 II.

Trockenſchnitzel
per prompt und zur Lieferung während
der Fabrikskampagne offerirt billigſt in

Ladungen (4810Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt.
Vier hochtragende

W Altenburger Färſen
hat zu verk. Korcher in Bennſtedt.

Getr. Herrenf., Ueberz., Fracks, Näh.
maſch. kauft A. Hofmann, Kutſchg. 3

Putzlappen!!!
Neue weiche Kattunabrine, welche ſich vor
züglich zu Putzlappen eignen ſind in
größeren Poſten abzugeben. [4795

Gefl. Offerten erbitte an Herrn Uech.
BRlIume, Leipzig, Turnerſtr. 1, II.

eHuffett, Lederſchmiere, Lederappretur
Geſchirrlack, Kutſchleder und Lichte
empfiehlt

Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 29.

C 0
Diverses.

600000 Nark

bin ich beauftragt à 3 38,
auf lange Tauer gegen Ackerhypo-
thek zu verleihen. Meldungen von
Reflektanten erbitte baldigſt.

B. J. Baer, Bankgesehäft,
Halberſtadt.

70000 Mark
im Ganzen oder getheilt, habe ich auf

ute erſte Ackerhypothek mit 45 Zinſen
ofort oder zum I. Januar 1895 zahlbar

auszuleihen
Oscar Sonnenthal,

Gebrüder Herzbergs Nach
Cöthen i. A. [4684

Stunden zu geben. Preis nach Ueber
einkunft. Näh. Jägerplatz II, 1. Et.

Klavierſtunden werden ertheilt, à Std.
50 Pfg. Off. unter J. H. an die Exp.
d. Ztg. erbeten. 4823

Engliſche und franzöſiſche Stunden
ertheilt Miss Cooper Henrietten-
ſtraße 12, II. [4784

Perf. Plätterin empf. ſ. geehrt. Herrſch.
in u. außerm Hauſe. Kuttelhof 1, I. [4785

Herrſchaftlihe Wäſchen
werden mit der Hand ſauber gewaſchen
in der NaturWaſchanſtalt von [4827

Ernst Liehbs in Eilenburg.

Achtung?
Um Angabe der Adreſſe der unver-

ehelichten Martha Fricke wird dringend
erſucht. Näheres erbeten unter A. Z.
100 hauptpoſtlag. Halle a. S. 3846

Aufforderung!
Das betreffende Mädchen, welches am

6. November, zwiſchen 6 und 7 Uhr
Abends eine Dame ins Hotel zum Kron
prinz geleitete, wird höflichſt dringend ge
beten, ihre werthe Adreſſe in d. Expedition
dieſer Zeitung unter Z. 4843 nieder-

zulegen. (4843Ein feiner Geſellſchaftsanzug ſowie
ein Kindermantel, beide noch gut wie
neu, ſind preiswerth zu verkaufen. WoErnst Jentzsech, Leipzigerſtr.

VVVVVVVVVVV ſagt die Exp. d. Ztg.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. NRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87

Mrs. Hamilton wünſcht engliſche
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Halle (Saale),

e 2. Beilage zu Nr. 524 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 7. November 1894.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Deſſau, 6. November. Einen eigenthmlichen Un-
fal h hat geſtern Morgen die Frau eines Beamten erlitten. Als
ſie einen Ofen heizen wollte, in dem noch vom früheren Miether altes
Papier c. lag, und dieſes anzündete, ertönte plötzlich ein lauter Knall
und eine mächtige Feuerſäule ſchlug aus dem Ofen heraus und
verletzte die Frau im Geſicht. Wahrſcheinlich hat ſich Schießpulver
im Ofen befunden.

Deſſau, 6. November. (Jm Dienſte l rGeſtern Nachmittag wurde der Bahnwärter der Station Marke
(auf der Strecke DeſſauRaguhn-Bitterfeld) mittels eines Kranken
korbe nach dem hieſigen Kreiskrankenhauſe gebracht. Der Bahnbeamte
iſt am vergangenen Freitage im Dienſte verunglückt, indem ihm
mehrere Rippen zerquetſcht wurden. Auf welche Weiſe der Bedauerns
werthe zu Schaden gekommen iſt, war, wie das „B. W.“ berichtet,
bisher nicht feſtzuſtellen, da der Mann bisher das Bewußtſein noch
nicht erlangt hat.

Koburg, 6. November. (Der Herzog) reiſt nächſten
Montag über Berlin nach Petersburg, die Herzogin morgen
von Livadia dorthin.

Gera, 6. November. (Ueberfall.) Eine rohe That
haben am Sonntag Abend drei Arbeiter verübt, indem ſie einen
ihnen begegnenden Radfa S auf der Chauſſee zu Fall brachten
und ſchwer mißhandelten. Einige Herren, die in der Nähe waren,
eilten dem Radfahrer zu Hilfe und nahmen einen der Buſchklepper feſt.

Greußen, 6. November. (Unglücksfall.) Als die Frau
Albertine Salzmann aus Schwerſtedt vorgeſtern Nach-
mittag aus dem von Erfurt hier einlaufenden Zuge ſprang, ehe
dieſer hielt, ſtürzte ſie zu Boden und zog ſich dabei ſo ſchwere Ver
letzungen zu, daß ihr das linke Bein im Krankenhauſe oberhalb des
Kniees abgenommen werden mußte.

Goslar, 6. November. (Huldigunnsfahrt zum
Fürſten Bismarck.) m hieſigen Bürgerverein plantman, der „Gött.-Grub. Ztg.“ zufolge, eine Huldigungsfahrt
zum Fürſten Bismarck. urch den längern diesjährigen
Aufenthalt des Fürſten in Varzin iſt es bis jetzt unterlaſſen, dem
Projekte eine greifbare Geſtalt zu geben. an will eventuell die
h des ganzen Harzes für die Fahrt nach Friedrichsruh
intereſſitren.

Kaſſel, 6. November. (Beſtrafter Leichtſinn.) Ein
Mädchen in Hornel bei Nentershauſen war ſo unvorſichtig,
eine Flaſche mit einem Reſt Pulver ins Feuer zu werfen.
Alſobald ertönte ein fürchterlicher Knall, ſo daß alle Einwohner im
Dorfe zuſammenliefen. Das Mädchen bot einen traurigen Anblick.
Am ganzen Körper trug es Verwundungen davon, das Fleiſch war
ſtellenweiſe abgeriſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Hans Sachs Feier in Nürnberg. Aus Nürnberg,

5. November, wird geſchrieben: „Die alte Reichsſtadt hat heute ein
feſttägiges Kleid angelegt, um den 400 jährigen Geburtstag ihres

roßen Sohnes Hans Sachs, „des Schuſters und Poeten“, in würdiger
eiſe zu begehen. Die Stadt prangt im reichſten Fahnen- und

Blumenſchmuck, beſonders prächtig geſchmückt iſt das Denkmal
des Dichters am Spitalplatze. Nünberger Geſangvereine
brachten hier geſtern Abend eine prächtige Ovation. Unter Voran-
tritt einer Militärkapelle zogen dieſelben unter Fackelbegleitung zum
Denkmal. Magiſtratsrath Barbeck hielt die Vane Es folgten
Geſangs und Muſikvorträge; die Schuhmacher-Jnnung, welche ſichdem Zuge angeſchloſſen, legte am Denkmal ihres großen Zunft

genoſſen einen prachtvollen Lorbeerkranz nieder. m Stadt-
theater gelangt nach einer Dichtung des Meiſters „Die
Wahrheit will Niemand beherbergen“, ein Lebens-
bild von Rudolph Genée „Hans Sachs“ zur Aufführung. Die
Aufnahme war eine geradezu begeiſterte, wozu die muſterhafte Dar
ſtellung nicht wenig beitrug. Die heutige Hauptfeier wurde mit
einer Feſtverſammlung im großen Rathhausſaale eingeleitet. Die
Feſtrede hielt Herr Profeſſor Dr. Edmunde Götze aus Dresden,
welcher den Meiſterſinger in vorzüglicher Rede als Dichter, guten
Patrioten und Mithelfer am Werke der Reformation feierte. Um
10 Uhr bewegte ſich ein impoſanter Feſtzug durch die Haupt-
ſtraßen der Stadt, der durch ſinnreiche Zuſammenſtellung der
einzelnen Gruppen, durch die effektvolle Ausſtattung der einzelnen
Feſtwagen einen impoſanten Eindruck machte. Der Zug hatte ganz
Nürnberg auf die Beine gebracht, auch von auswärts hatte ſich eine
überaus große Anzahl von Neugierigen hier eingefunden. Geradezu
zahllos ſind die Feſtlichkeiten zu nennen, die von hieſigen Vereinen
heute zur Ehrung des Dichters veranſtaltet wurden.

Ein Vorübergang des Merkur vor der Sonnen-ſcheibe findet bekanntlich am 10. November ſtatt. Vom Mittelpunkt
der Erde aus geſehen, erfolgt der Eintritt 4 Uhr 55 Min. 44 Sek.,
der Austritt 10 Uhr 13 Min., doch Hrt die Sonne für Halle bereits
36 Minuten früher unter, ehe der Merkur die Sonne ſcheinbar be
rührt oder in ſie eintrikt. Jm weſtlichen Europa wird man den
Merkurdurchgang beobachten können dabei iſt das Okular des Fern-
rohrs durch ein ſchwarzes Glas gegen die Helligkeit der Sonne zu
ſchützen. Merkur ſelbſt erſcheint auf der Sonne tintenſchwarz. Die
Merkurdurchgänge können nur in den Monaten Mai oder November
ſtattfinden, da die Erde nur dann in ihrer Bahn der Merkurbahn
nahe kommt. Sie können aber nicht in derſelben Weiſe wie die
Venusvorübergänge zur Beſtimmung der Sonnenparallaxe verwendet
werden. Es liegt das daran, daß die Venus in ihrer unteren Kon
junktion bedeutend mehr als Merkur ſich der Erde nähert. Jn Folge
deſſen iſt auch die ſogenannte parallaktiſche Verſchiebung bei den
ar urchgngen bedeutend größer, als bei den Vorübergängen des

er ur.

Gerichtszeitung.
Berlin, 6. November. Die üble Lage der Bau-handwerker wurde in recht bezeichnender Weiſe durch einen

rozeß illuſtrirt, welcher geſtern vor der erſten Strafkammer des
Landgerichts I ſtattfand. Der Schloſſermeiſter Hermann Feibicke
hatte ſich wegen Nöthigung zu verantworten. Er hatte im ver-
floſſenen Sommer die Schloſſerarbeiten für den Neubau Graudenzer
ſtraße 5,6 geliefert. In der Verhandlung wurden die Verhältniſſe
dieſes Baues folgendermaßen klargelegt: Der Geld geber war
der Kaufmann Louis Levin, der wieder in der Perſon des
Kaufmanns Adolf Guttmann einen Generalbevoll-
mächtigten ſtellte, der alle Geſchäfte für ihn abwickelte. Der
Zimmermeiſter Marbach war der erſte Bauherr, von welchem der
Rohrleger Fiſcher den Rohbau für 270 000 übernahm. Fiſcher
ahlte 500 baar und 5500 in Wechſeln an. Eine

oypothek von 270000 war bereits auf den Namen Levins
eingetragen, wogegen dieſer ſich verpflichtet hatte, raten
weiſe durch ſeinen Generalbevollmächtigten Guttmann Beträge
bis zur genannten Höhe dem Bauherrn auszuzahlen. Fiſchers
Stellung als Bauherr dauerte nur wenige Wochen. Ein früherer
Gläubiger von ihm hatte bei Levin auf einen Poſten von 2000 Mark
Beſchlag gelegt. Als Fiſcher dieſe Summe wider Erwarten nicht
erhielt, konnte er den Handwerkern die verſprochenen Abſchlags
e nicht leiſten und zog es vor, eine Zeit lang zu ver-
chwinden. Der Bau lag wieder ſtill, gelangte zuerſt unter Ad

miniſtration und dann unter den Hammer. Es waren wieder
die Handwerker, die das Bad zu kühlen hatten. Als Fiſcher
r 7 Verpflichtungen nicht nachkam, hatte der Angeklagte für etwa

000 Mark Schloſſerarbeiten für den Bau geliefert.

Wie er im Termine angab, hatte er kurz zuvor bei einem Bau
in Schöneberg 5000 Mark verloren. Dieſer neueVerluſt überſtieg Kine Kräfte. Seine Lieferanten drängten. Er

meinte, daß er ſich entweder das
wie es der Malermeiſter Seeger
es verſuchen, wieder in den Beſitz ſeiner Waare
u gelangen. Er wählte das Letztere. An Morgen des
1. Juni, kurz nach ſechs Uhr erſchien er auf dem Bau und erklärte

dem Wächter, daßer Thüren und Fenſter, die mit ſeinen
Beſchlägen verſehen waren, ausheben und fort-
ſchaffen werde. Die Beſchläge werde er zu Hauſe
ablöſen und die Tiſchlerarbeiten zurückliefern.
Der Wächter telephonirte an den Generalbevollmächtigten Guttmann,
der ſich beeilte, mit mehreren Perſonen zu erſcheinen. Alle Auf-
forderungen an den Angeklagten, von ſeinem Thun abzulaſſen, hatten
aber keine Wirkung Fenſter auf Fenſter und Thür auf Thür wurde
von ihm ausgehoben und auf den mitgebrachten Wagen geladen.
Keiner der anweſenden vier Männer wagte es, ihm thatſächlichen
Widerſtand entgegenzuſetzen der erregte Angeklagte drohte, Jeden mit
dem Hammer niederzuſchlagen, der ihm in den Weg trete. Guttmann
erbat ſich Hilfe von der Polizei und es erſchienen auch zwei Schutz
leute. Dieſe erklärten aber, daß ſie nur die Perſon des Guttmann zu
ſchützen hätten die Handlungsweiſe des Angeklagten bewege ſich auf
zivilrechtlichem Gebiete. In der vorerwähnten ausgeſprochenen
Drohung des Angeklagten wurde die Nöthigung gefunden. Der
Beſchuldigte gab den Sachverhalt zu. Der Staatsanwalt
ſprach ſein Bedauern aus, daß der Betrogene
der Angeklagte ſei, während diejenigen Per-
ſonen, durch deren Machenſchaften er um ſeinen
ſauer erworbenen Verdienſt gekommen ſei, ios
ausgingen. Das Verfahren des Angeklagten ſei aber zweifellos
widerrechtlich und kennzeichne ſich als Nöthigung. Der Staatsanwalt
beantragte unter Zubilligung von mildernden Umſtänden eine Ge
fängnißſtrafe von einem Monat. Der Vertheidiger bat um Frei-
ſprechung, indem er ausführte, daß eine Drohung nur gegen den
Zeugen Guttmann und deſſen Leute ausgeſprochen ſei. Keine dieſer
eher ſei aber als berechtigt anzuſehen, das Fortnehmen der
Fenſter und Thüren zu unterſagen, da Fiſcher der eingetragene Eigen-
thümer war. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Ausführung an und
fällte ein freiſprechendes Urtheil.

Naumburg, 5. November. Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung
wurde die verwittwete Sophie Schulze aus Burgwerben
zu 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Am 26. Juli d. J. brannten
in Burgwerben verſchiedene Gebäude des Landwirths Schulze, Sohn
der Angeklagten, nieder, wodurch ein Schaden von ca. 9000 Mark
verurſacht wurde. Als Entſtehungsurſache dieſes Schadenfeuers wurde
feſtgeſtellt, daß die Angeklagte die an der Scheunenwand ſtehende
Hundehütte mit einem brennenden Strohwiſch ausgeräuchert hatte,
doch mußte ſich in der Scheunenwand eine Ritze befunden und ſo
die Flammen des Strohwiſch die in der Scheune lagernden Stroh-
vorräthe entzündet haben, denn kurze Zeit darauf ſtand die Scheune
in hellen Flammen. Wegen dieſer Fahrläſſigkeit muß die Angeklagte
die obenerwähnte Strafe zahlen.

Dresden, 6. November. Ein ehrlicher Freund) iſt
S in der Perſon des Viftualienhändlers und Nachtwächters
Fr. Guſt. Hantſchke zu 2 Jahren Gefängniß und 3 Jahren Ehr-
verluſt verurtheilt worden. Er erhielt von einem befreundeten
Manne, der eine längere Gefängnißſtrafe zu verbüßeu hatte, ein
Loos der Braunſchweiger Lotterie ausgehändigt, um einen etwaigen
Gewinn einzuziehen. Auf das Loos fiel die Prämie vvn 300 000

ark, und der Gefangene erhielt vom Loosverkäufer als Antheil
32 406 die Hantſchke einkaſſirte, jedoch nicht ablieferte, ſondern
als Anzahlung für eine Miethskaferne benutzte, die er ſich ſchleunigſt
gekauft hatte.

Leben nehmen müſſe,
ethan, oder

Vermiſchtes.
Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe dürfte, wie der „Köln.

tg.“ aus Straßburg geſchrieben wird, vorausſichtlich am nächſten
Sonntag Abend Straßburg und das Reichsland verlaſſen. Die
Bevölkerung der Landeshauptſtadt ader hat für die Abſchiedsſtunde
eine Huldigung geplant, die in ihrer Großartigkeit ſie ſelbſt wie den
Scheidenden ehren wird. Unter dem Vrorſitze des Bürgermeiſters
Back fand Sonnabend Abend eine große Verſammlung von Ver-
tretern faſt aller Straßburger Vereine ſtatt und da wurden die dar-
auf hinzielenden Beſchlüſſe gefaßt. Tie Sängerbundesvereine aus
Straßburg ſowie der näheren und weiteren Umgebung mit Abord-
nungen aller entferntern Vereine werden zunächſt dem Fürſten im
Hofe des Statthalterpalaſtes in der letzten Stunde ſeines Dortſeins
eine feierliche Serenade bringen, an der ſich vorausſichtlich etwa
2000 Sänger betheiligen dürften. Die Mitglicder der übrigen Ver-
eine, ungefähr 5000 Perſonen, werden vom Statthalterpalaſt bis
zum Bahnhofe, mit farbigen Lampions verſehen, Spalier bilden und
ſammt der Sängerſchaar hinter dem Wagen des Fürſten Reichs
kanzlers einſchwenken, um mit ihm zugleich am Bahnhof anzulangen.
Auch die Studentenſchaft nimmt daran Theil. Die Häuſer der
Straßen, die nach dem Bahnhof führen, ſollen beleuchtet und ge-
ſchmückt ſein. Auf dem Bah nhofsplatze ſoll dann dem Scheidenden
von der gewaltigen Volksmenge der Abſchiedsgruß gebracht werden.
J J Vorkehrungen für dieſe Huldigung werden ſchon kräftig be
rieben.

Ein Adler von riefiger Größe ſchoß wie amerikaniſche
Blätter aus Huntingto melden, in den Hof des Hauſes von Thomas
Richardſon, eines Farbigen, der in der Nähe von hier wohnt, nieder
und verſuchte, ein kleines Kind des Genannten zu
rauben. Er erfaßte das Kleine an dem Kleidchen und erhob ſich
langſam von der Erde. In einer Höhe von zehn Fuß riß aber das
Kleidchen, und das Kind fiel zu Boden. Es hatte keine Verletzungen
davongetragen. Die Mutter des Kindes verſcheuchte den Raubvogel,
dieſer kehrte bald zurück, erfaßte mit ſeinen Krallen einen Hund,
der einem Nachbar von Richardſon gehörte, ſchwang ſich damit in
die Lüfte und flog nach ſeinem auf einer Spitze des Gebirges ge
legenen Horſt.

Zum Kapitel der Uebergriffe ruſſiſcher Grenzbeamten
theilt man aus Myslowitz folgenden ſehr bezeichnenden Vorfall mit:
Daß ruſſiſcherſeits den deutſchen Reiſenden alle möglichen Hinderniſſe
in den Weg gelegt werden, iſt eine allbekannte Geſchichte, und ſo
dürfte es auch nicht Wunder nehmen, daß dem Kaufmann G. aus
Gleiwitz ein gleiches Mißgeſchick paſſirte. Derſelbe unternahm eine
Reiſe nach Rußland und ſtieg, da er geſchäftlich in Sosnowice auf-
gehalten wurde, dort aus. Seinen Paß hatte er ſich vorſchriftsmäßig
abſtempeln laſſen. Als er am nächſten Tage, um ſeine Reiſe fort
zuſetzen, nach dem Bahnhof kam und das Zoll- und Reviſionszimmer
paſſirte, zig er ſeinen viſirten Paß vor und erhielt von dem
ſtationirten Beamten die Weiſung, ſich ruhig in den bereitſtehenden
Zug zu ſetzen, da Alles in Ordnung ſei. Als aber der Zug ſich
bereits in Bewegung geſetzt hatte, erſchien der ruſſiſche Polizei-Kapitän,
gab das Halteſignal und forderte den Gleiwitzer Kaufmann auf, das
Coupee zu verlaſſen. Dieſem blieb nichts anderes übrig, als Folge
zu leiſten, worauf er, trotzdem ein Geſchäftsfreund in Sosnowice ſich
als Bürge anbot, durch zwei Gendarmen vor den Polizei- Kapitän
geführt wurde. Dieſer ordnete die Ueberführung des Verhafteten in
das Wachtlokal an, wo er ihn eine ganze Nacht im Arreſt zubringen
ließ. Erſt der d len des Kattowitzer Landraths gelang es,
den deutſchen Gefangenen zu befreien, welcher Beſchwerde beim Aus
wärtigen Amt eingelegt hat.

elbſtmord der Kaiſerin Yeh-Ho-Na-La von China. Die
ſenſationelle Kunde von dem Selbſtmord der Kaiſerin von China
waren wir bereits in der Lage, unſeren Leſern durch eine Reihe von

3

Telegrammen bekannt zu geben. Nunmehr können wir in Folgen
dem ausführlich über dieſen ebenſo ſeltenen wie hochtragiſchen Vor
fall berichten. Die kaiſerlichen Ehegatten lebten, wie man aus Shan
ghai meldet, niemals in gutem Einverſtändniß mit einander und der
ewige Zwieſpalt erreichte ſeinen Höhepunkt, als der Kaiſer ſeiner Ge
mahlin vor vielen anweſenden Perſonen eine Ohrfeige gab. In
ihrer Verzweiflung ob der erlittenen Schmach nahm die Kaiſerin
Gift. Die Ehe des Kaiſerpaares war keine Liebesheirath geweſen. Der
Kaiſer QuangFu, der im Februar 1889 heirathete, ſoll der Held
einer Liebesintrigue und das Opfer einer unglücklichen Ehe geweſen
ſein. Die Urſache all des Unglücks ſcheint ſeine Tante, die Kaiſerin
Wittwe, zu ſein. Das Buch der chineſiſchen Bräuche iſt höchſt merk
würdig. Es beſtimmt, in welcher Weiſe der Mann, der auf dem
Throne des Draches ſitzt, ſich mit ſeiner Gattin verſehen muß. Der
Sitte gemäß verſammeln ſich die erwachſenen Töchter der Mandſchu
Edelleute im kaiſerlichen Palaſte, damit ihre Verdienſte erwogen und
geprüft werden und der Kaiſer ſeine Wahl treffen könne. Aber der
junge Kaiſer lag bereits in den Feſſeln der ſchönen Tochter
eines hohen dandſchu Beamten und gab ſeine Abſicht
kund, ſie zu heirathen. Zu ſeiner zweiten Gemahlinwählte er ein anderes Mandſchu-Fräulein, deſſen Schön
heit ſein junges Herz etroffen hatte. Aber die alte
KaiſerinWittwe, die während ſeiner Minderjährigkeit ſo geſchickt das
Szepter geführt hatte, wollte dem jungen Kaiſer nicht geſtatten,
ſeiner Neigung zu folgen. Sie hatte für ihn bereits eine Gattin
ausfindig gemacht, die aus ihrer eigenen Familie ſtammte. Das er-
wählte Mädchen war ihre Nichte Yeh-El-NaLa, die Tochter ihres
jüngeren Bruders. Sie war, ſelbſt von chineſiſchen Geſichtspunkten
aus, nichts weniger als ſchön; aber nach vielen heftigen Scenen
zwiſchen dem knabenhaften Kaiſer und der KaiſerinRegentin ſetzte die
Letztere ihren Willen durch und brachte die von ihr in die Wege ge
leitete Heirath zu Stande. Der Kaiſer hegte ſeit jener Zeit gegen die
Kaiſerin-Gattin und die Kaiſerin-Tante einen tiefen Haß, der von
Tag zu z größer wurde. Und ein Opfer dieſes Haſſes iſt jetzt die
arme Yeh-Na-La geworden.

Mit furchtbaren Martern hat der chineſiſche Hauptmann
TſoVingLin den Verrath büßen müſſen, den er verübte, indem er
eine Proviantabtheilung, die er führte, den r in die Hände
ſpielte und dem japaniſchen General Oyam Mittheilungen über die
Abſichten des chineſiſchen Generalſtabes machte. Er wurde in dem
Städtchen Yo-Ke-Li unweit Mukden auf den großen Platz gebracht,
der von Truppen beſetzt war. Hier band man ihn zunächſt auf ein
Brett, an das man alsdann ſeine Ohren feſtnagelte. Nachdem dies
geſchehen, hielt man ihm glühende Eiſen auf die Augenwimpern. Einer
der Folterknechte öffnete ihm den Mund und riß ihm die Zunge
mittelſt einer Zange aus. Die Hände wurden mit Theer beſtrichen
und dieſes angezündet. Daſſelbe Verfahren wurde mit den Füßen
vorgenommen. Nun trat eine Pauſe ein, während welcher ein Herold
im Namen des Kaiſers verkündete, daß Hauptmann TſoVing-Lin
ſeiner Wüden als Hauptmann, Soldat und Menſch entkleidet ſei.
Zugleich wurde an Buddha die Bitte gerichtet, er möge den Verur-
theilten nicht zu ſich aufnehmen. Nach dieſem Jntermezzo nahm die
Folterung ihren Fortgang. Man riß dem Unglücklichen, der noch
lebte, die Naſe auf und ſchlug ſeine Zähne mit einem Hammer ins

fleiſch. Schließlich gab man ihm ein Klyſtier mit ſiedendem Oel.
ies führte den Tod des Gemarterten herbei.

Ueber die Behandlung des Negers äußert ſich Major
v. Wißmann in einem im „Militär-Wochenblatt“ veröffentlichten
Aufſatz wie folgt: Keine Thätigkeit iſt geeigneter, den Europäer fürdie richtige Behandlung der Neger zu gehen als die militäriſche

Wer Jahre lang Rekruten ausgebildet hat, lernt, ſich in Geduld zu
üben, der Jndividualität ſeiner Untergebenen Rechnung zu tragen
und auch dem intellektuell tiefer Stehenden gerecht zu werden. Die
Behandlung ſoll in erſter Linie eine gerechte, ſtreng unparteiiſche
ſein, denn der Wilde hat wie das Kind ein feines Gefühl für
ungexechte Behandlung Zurückſetzung oder Bevorzugung.
Jeder Europäer, der zum erſten Male nach Afrika kommt, hat
zwei Stadien durchzumachen, bevor er den Reger, je nach Begabung,
früher oder ſpäter richtig beurtheilen lernt. Zunächſt überſchätzt er
ihn, wie man es häufig allem Fremdartigen gegenüber thut, dann
ſieht er ein, daß er ſich ſehr getäuſcht hat, und fällt gewöhnlich ins
Gegentheil und das iſt ja das gefährlichſte Stadium bis er den
richtigen Mittelweg gefunden hat. Jſt dies geſchehen, ſo wird auch
der Neger ihn verſtehen, aus dem er dann viel, ſehr viel machen
kann. Hört der gute Einfluß des Europäers auf, ſo fällt der
Neger ſchnell wieder in ſeine alte Thätigkeit und Sorgloſigkeit
zurück. Da eine richtige Behandlung des Negers ſich gewöhnlich
erſt aus einem längeren Studium ſeines Charakters, aus längerer
a ergiebt, ſo ſollte man mit allen möglichen Mitteln darauf

inſtreben, darin bewährte Kräfte zu erhalten. Aus denſelben
Gründen ergiebt ſich für den Führer der Truppe die Nothwendig-
keit, die Vorgeſetzten nur, wenn durchaus nöthig, zu wechſeln. Jch
möchte hier einſchalten, daß für unſere jungen Kolonieen eine richtige
Behandlung von ganz beſonderer Tragweite iſt, da man den Pa
triotismus, der bei unſeren Soldaten eine mächtige Triebfeder iſt,
von einem Mann der ſchwarzen Truppe nicht erwarten kann, und die
Liebe und Verehrung für ſeine Vorgeſetzten den einzigen Erſatz für
jenes ihm unbekannte Gefühl bildet. Man ſoll die Religion,
Sitten und Gebräuche des Afrikaners ſtrengſtens reſpektiren,
ſoweit dies irgend angeht beſonders bei den Moha-
medanern damit man nicht das Gefühl der Anhäng-
lichkeit durch das Bewußtſein eines Glaubens und Raſſen-
unterſchiedes ſtört. Man habe ein williges, geduldiges Ohr für
Klagen, für Einholen von Rath, für die Mittheilung von Sorgen
und Wünſchen, denn das befeſtigt das Zutrauen, wenn auch dabeidie Geduld oft auf eine harte Vrode geſtellt wird. Der Afrikaner

iſt ſehr leicht mit einer ihn in Hoffnung erhaltenden Antwort zu
frieden geſtellt. Wenn man berückſichtigt, daß der Afrikaner keinen
Begriff hat vom Werthe der Zeit, ſo wird man es erklärlich finden,
daß er ſchroffe Ablehnung meiſt nicht begreift, und daß er ſich mit
einem Hinausſchieben leichter tröſtet als ein Europäer. Der auf-
merkſame Beobachter wird bei dem Afrikaner bald Anklänge an die
altteſtamentlichen, patriarchaliſchen Verhältniſſe finden und daraus
für ſeinen Verkehr mit ihm die richtigen Schlüſſe ziehen können.

Eine gewaltige Feuersbrunſt zerſtörte die Walkerei und
die Appreturgebäude der Stofffabrik von Reißner, Wohl u. Co. in
Guben. Der Schaden beträgt 200 000

Choleraunruhen. In Huszt in Ungarn kam es anläßlich
der Weigerung der Bevölkerung, die an der Cholera Verſtorbenen
auf dem Cholerafriedhofe zu beerdigen, zu einem Zuſammenſtoß mit
der Gendarmerie, welche auf der Durchführung der Anordnung der
Behörde beſtand. Die aufgeregte Menge ſtürzte ſich auf die Gen-
darmen und verſuchte denſelben die Waffen zu entreißen. Die Gen-
darmerie mußte von der Schußwaffe Gebrauch machen. Ein Bauer
wurde getödtet, viele verwundet. 60 Perſonen wurden verhaftet,
darunter 20 Weiber. Die Aufregung dauert fort.

Eine räthſelhafte Blutthat. Oberſtlieutenant Villemet, der
Attaché des Generalſtabes des elften Armeekorps in Nantes wurde,
als er ſich auf der Fahrt in dem zwiſchen Bordeaux und Nantes
verkehrenden Expreßzuge befand, von einem Mitreiſenden mit einem
Raſirmeſſer ermordet.

Des Spielers Ende. In der Nähe der Station Vence bei
Cannes wurde die Leiche eines vornehmen Selbſtmörders ge-
Dſ, Bei ihm fand man eine Eintrittskarte zum Spielſaale in

donte-Carlo und eine ganz leere Geldbörſe. Bis jetzt konnte die
Perſönlichkeit des unglücklichen Spielers nicht identificirt werden.

oamnnen,e
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G. Apel Mach
5 Leipzigerstr. 5.

F. Reeller Ausver kauf v. Glas, Porzellan u. Luxuswaaren.
i Kein „ſogenannter“.

Wir ſind billiger als die Concurrenz, ſelbft wenn dieſe bei Vorzeigen einer Annonce 50 Rabatt giebt, wie
das verehrliche Publikum bei Einkäufen bei uns

e 5 Leipzigerstrasse 5 xfinden wird. [3844Blooker Cacao
ſtets die feinste ar. General-Depöt: Schibaäuerdammm 16, Berlin W.

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung,

betreffend die Anmeldung von Schuldenziuſen, Laſten, Kaſſenbeiträgen und
Lebensverſicherungsprämien bei der Einkommenſteuner-Veranlagung.

dri Von dem der Einkommenſteuer unterliegenden Einkommen ſind in Abzug zu
ringen:

a) die von dem Steuerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinſen und Renten,
b) die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, Verſchreibung, letztwilliger Verfü

gung) beruhenden dauernden Laſten, z. B. Altentheile u. ſ. w.,
die für die eigene Perſon geſetz oder vertragsmäßig zu entrichtenden Bei-

träge zu Kranken, Unfall-, Alters- und Jnvalidenverſicherungs-, Witt-
wen, Waiſen und

d) Verſicherungsprämien, welche für Verſicherung der eigenen Perſon auf den
her oder Erlebensfall gezahlt werden, bis zur Höhe von 600 Mark
jährlich.

Diejenigen, mit einem Einkommen von weniger als 3000 Mark zur
Einkommenſteuer veranlagten Perſonen, von deren Einkommen auf Grund der vor
ſtehenden Bedingungen bei der Veranlagung für 1895/96 ein Abzug zu machen iſt,
ſtellen wir in ihrem eigenen Intereſſe anheim, die Unterlagen für dieſe Ausgaben
(Zins, Beitrags, Prämienquittungen, Policen u. ſ. w.) binnen 8 Tagen, vom
erſtmaligen Erſcheinen dieſer Bekanntmachung an gerechnet, in unſerem Steuer
Büreau, Zimmer Nr. 17 des Rathhauſes, vorzulegen. Dabei iſt der Steuerzettel
für das Rechnungsjahr 189495 vorzulegen.

Halle a. S., den 4. November 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.
Acherpachtung und Errichtung rines Vorwerks in der

Feldfur Blumenthal an der Elbe zu Burg bei Magdeburg.
Die bei der Umlegung der Feldflur Blumenthal für die Stadtgemeinde Bürg

ausgewieſenen Acker- und Wieſenpläne Nr. 125. 133. 135. 136 und 137 von zu-
ſammen 44 ha 65 ar 83 qm Flächengröße, ca. 5 Kilometer von der Stadt Burg
entlegen, ſollen vom 1. Oktober 1895 ab, eventl. auch ſchon früher, an einen cautions-
fähigen tüchtigen Landwirth auf 18 Jahre zur landwirthſchaftlichen Nutzung ver-
pachtet werden. Der Plan Nr. 125 liegt in den ſogen. Vierruthen am Haupt-
entwäſſerungsgraben unweit der gepflaſterten Straße und enthält 3 ba 23 ar 73 qm
Acker. Die übrigen Pläne liegen zuſammenhängend in den ſogen. Sechsruthen an
der Grenze mit Schartau bezw. in der Nähe des Gutes Blumenthal I.

Es wird die Errichtung eines Vorwerks auf einem dieſer Pläne gewünſchtund in Ausſicht geſtellt, daß die Wirthſchaftsgebäude thunlichſt nach den Wunſchen

des Pächters Seitens der Stadtgemeinde aufgeführt werden ſollen. Sollte ſich der
Aufbau des Vorwerks realiſiren laſſen, ſo iſt dem Pächter deſſelben Gelegenheit ge-
boten, auch die angrenzenden Pläne des Hoſpitals und der Kirchen und geiſtlichen
IJnſtitute, ſowie auch Privater, theils zugleich, theils ſpäter zu erpachten. Pacht-
luſtige werden erſucht, gefälligſt bis ſpäteſtens zum

1. Dezember dieſes Jahres
ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen und ſind wir zu jeder gewünſchten Auskunfts-
ertheilung gern bereit. Die Verpachtungsbedingungen liegen in unſerem Stadt-
ſecretariat zur Einſichtnahme aus, können auch abſchriftlich gegen 0,75 Copialien

von uns bezogen werden. [4818Burg b. M., den 3. November 1894.
Der Magiſtrat.

e

H aus Verkauf.
Die hier Beruburgerſtr. 28 belegene,

zum Nachlaß des Rentier Schnee ge-
hörige Villa nebſt großem Garten (Grund-

A ſläche 2005 qm) iſt durch den unter
zeichneten Teſtamentsvollſtrecker zu

verkaufen. Das Grundſtück eignet ſich
wegen ſeiner Lage an zwei Straßen
vorzüglich zu Bauſtellen.

Schriftliche Gebote erbitte ich mir
S bis 25. November cr. ases
Carl Böhme Scharrnſtr. 8.

e en F d e 3 S 3

J 7 4 h
Nur Mark kosten die günstigen Anhalter Loose!

a Ziehung bereits am 28. u. 29. Novbr. in Dessau.
ſanpt. 95 000, 10 000, 5000 I.

gewinne:
u. W., zusammen 4418 Gewinne mit 90 000 Mk. W. [4852

W Alle Gewinne sind Baar mit 909 garantirt.
Loose à 1 MK., 11 Stück 10 Ak. empfiehlt die Hauptagentur

h schroedel Simon (R. schroedel) gr. Ulrichstr. 50, Otto
h HBendel, Buchhädlg., Markt 24, Carl Mahn, vis-à-vis Café Bauer,

raul Grimm, Kleinschmieden 7, C. F. G. Kitzing, Schmeerstr.

alonpetroleum (volſſtändig geruchlos),
ſowie Petroleum und Ssolaröl (nicht explodirend) in Ia. Qualität
empfiehlt in Kannen von 20 Pfd. pfandfrei und leihweiſe frei Far
ſowie in einzelnen Litern

G. R. Kegel jun.,
Gr. Ulrichſtraße 9, Lampengeſchäft.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufinanns Guſtav
Adolf Rudolph, in Firma: A. Nudolph
zu Halle a. S., iſt zur e der
nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 27. November 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 31. Oktober 1894.
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den Nach-

laß der Ehefrau des Kaufmanns, Louis
Weidle, Emilie geb. Röhr in
Firma: E. Weidle zu Halle a. S.
wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 31. Oktober 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Max Michaelis
zu Halle a. S. Jnhaber der nicht ein-
getragenen Firma: M. Michaelis
wird, nachdem der in dem Vergleichs-
termine vom 1. Auguſt 1894 ange
nommene Zwangesvergleich durch rechts-
kräftigen Beſchluß vom 1. Auguſt 1894
beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 31. Oktober 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft
Roskoden K Co. zu Halle a. S. iſt
zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Einwen-
dungen gegen das Schlußverzeichniß der
bei der Vertheilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 10. Dezember 1894
Mittags 12 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 3. November 1894.
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt bei

der unter Nr. 723 eingetragenen Aktien-
geſellſchaft in Firma:
„Aktien-Malz- Fabrik Niemberg“

zu Niemberg zufolge Verfügung vom
30. Oktober 1894 in Spalte 4 folgender
Vermerk:

Durch Beſchluß der General-Ver-
ſammlung vom 8. Oktober 1894,
welcher ſich in notarieller Form Blatt
17 der Akten V 46 Band 2 befindet,
iſt als Publikationsorgan an Stelle der
„Halliſchen Zeitung vormals Schwetſchke'
ſchen Verlags“ die „Halleſche Zeitung
mitbeſchränkter Haftpflicht“ zu Halle a/S.,
getreten, und S 12 des Statuts geändert,
insbeſondere beſtimmt, daß der Vorſtand
aus drei bis vier Mitgliedern beſteht,

eingetragen worden.
Halle a/S., den 30. Oktober 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu c a. S.In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt bei
der unter Nr. 127 eingetragenen Com-

z manditgeſellſchaft auf Actien:
Halleſcher Bankverein von

Kuliſch, Kaempf Co.
zu Halle a/S. zufolge Verfügung vom
27. Oktober 1894 in Spalte 4 folgender
Vermerk:

Die durch Beſchluß der General-
Verſammlung vom 28. März 1892
beſchloſſene Erhöhung des Grund-
kapitals um 1,800,000 Mark (eine
Million achthunderttauſend ark)
hat durch Ausgabe weiterer 500 Stück
auf den Namen lautender Actien
à 1290 Mark in Höhe des Reſtbetrages
von 600,000 Mark (ſechshunderttauſend
Mark) ſtattgefunden

eingetragen worden.W lle a/S., den 27. Oktober 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

W Bäckerei,
in beſter Lage von Deſſan, iſt unter
günſtigen Bedingungen zu verkantg
oder zu verpachten. [4734
Carl Sommerlatte, Deſſau am Rondel.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohuer iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer duf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 21 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt 1.
irtgen.

Bekanntmachung.
e I. Im hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerth

zeichen:

1. Alte Promenade 23 bei Herrn Frz. Strempel.
2. Auguſtaſtraße 17 zBHKaarmann.
3. Veeſenerſtraße 8 u B. Stellfeld.
4. Beruburgerſtraße 14 D. R. Strässner.
5. Bismarckſtraße 27 Kaufmann V. Leipold.
6. Charlottenſtraße 2 GSermer-
7. Deſſanerſtraße 9 Gaſtwirth A. Balger.
8. Domplatz 10 D. 2Zor78gis-9. Frieſenſtraße 16 W. Kösslor.10. Glauchaerſtraße 36 R Georgii.
11. Gr. Brauhansgaſſe 19 Teinr. Bohne.12. Gr. Klausſtraße 22 Theodor Schmidt.
13. Gr. Steinſtraße 46 T. A. Wwovber.
14. Gr. Steinſtraße 71 S. Mgorite.
15. Gr. Steinſtraße 85 Tenniecko.
16. Gr. Ulrichſtraße 35 A. Bngler.17. Herrenſtraße 5 E. 2eyer.18. Hohenzollernſtraße 38 Nun Alvgst.
19. Germarſtraße 7 p. 2ergien-20. Krukenbergſtraße 9 Term. oOnhme-
21. Kl. Ulrichſtraße 26 Dange.22. Leipzigerſtraße 1 Steinbrechor Jasper.
23. Leipzigerſtraße 55 B. Goldschad.
24. Mansfelderſtraße 7 Rich. TReinze.
25. Mansfelderſtraße 50 F7aul Tang.
26. Merſeburgerſtraße 50 Fr. RosKoden.
27. Merſeburgerſtraße 19 I. Baar mann.
28. Pfännerhöhe 42 ZDernh. Kathe.29. Poſtſtraſze 1 S. J. Spier ling.30. 22 28 n. T. G. Zitzing.31. Steinweg 3 Kaufmann Oscar Keller.32. Streiberſtraße 31 F. ZinecKo.
33. Viktoriaplatz 5 S. MennicKe.34. Wettinerplatz 2 Rabenald.35. Wörm litzerſtraße 94 Dos. Sohiller.
36. Wuchererſtraße 65 FTaul Seebe.

II. Jm hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülfſtellen mit amt
lichem Verkauf von Poſtwerthzeichen) in folgenden Orten

1. Bruckdorf. 2. Canena. 3. Diemitz. 4. Paſſendorf.
Kaiſerliches Poſtamt I.

Wirtgen.

Wir engagiren für unſer Kaffee und
Thee- Detailgeſchäft ſofort zwei jüngere
Verkäufer aus der Branche. Nur beſt-
empfohlene Bewerber wollen ſich unter Bei-
fügung ihrer Zeugnißabſchriften melden.

u MHinzg e Küster,Berlin N. 24. Friedrichſtraße 110.

Ingenieurmit theoretiſchen und praktiſchen Erfahrungen, namentlich im Zuckerfache und
Braunkohlenbergwerke, gewandt im Verkehr mit der Kundſchaft, wird als
Bureauchef geſucht. Die Stellung iſt möglichſt ſelbſtſtändig, dauernd und nutz
bringend. Ausführliche Meldungen mit Angabe der Gehaltsanſprüche unter
L. L. 520 an Rudolf Mosse, Magdeburg erheten. [4820

S Halle a. S.
j Brüderstr.

Telephon No. 151

Annoncen-
h Annahme

für alle Zeitungen 2

e e n e eUnunterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

r

Günstige Spekulation und Kapitalanlage.
Das Dampfziegelei- Grundſtück nebſt Reſtaurant Saale-Terraſſe des

Herrn W. t hier, an dem Bahnhof Stadtgut der Hafenbahn und
Saale gelegen, 6 Morgen groß, zu Parcellirungen und jedem induſtriellen
Unternehmen geeignet, kommt am 13. November zur Subhaſtation vor hie-

ſigem Amtsgericht. [4662
Die Reſtaurationslokalitäten ne er

mit großem Garten, ſind jetzt oder ſpäter zu verwiecheß NRaherch er

fahren im Bureau, gr. Steinſtraße 19. [4611

X Auf re rv X ungariſch. Dunkelfuchswallach,Große Ulrichſtraße 59 X eirgomer ſicherer Einſpänner, auch
iſt die II. Etg., 6 Fenſter Front X geritten, zu verkaufen. Ebenſo
(10 Piecen), für 550 ſof. od. wird daſelbſt ein Oeconomie-
ſpät. z. verm. [3844 X ſcholar geſucht. Z. erfr. in d.

X Kreisbliatts Expedition,
Querfurt. [4839

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Amkliche Hrkannkmachungen

für den Saalkreis.

Amtlicher Th eil.
Druckfehler-Berichtigung.

Jn den mit meiner Verfügung vom 22. v. Mts. Nr. 2081
überſandten Formularen zur Staatsſteuerliſte iſt in Spalte
23 ein Druckfehler enthalten. Die Kopfinſchrift derſelben
lautet „in Spalte 20 von der Summe in Spalte 19 Jahresein
kommen“ während es richtig heißen muß „in Spalte 20
von der Summe in Spalte 18 Jahresein-
kommen“.

Die überſandten Formulare ſind bei Aufſtellung der Liſte
handſchriftlich zu berichtigen.

Außerdem fehlt in Spalte 10 der wagerechte Doppelſtrich.
J dieſe Spalte ſind ebenſo wie in den andern mit einem

oppelſtrich bezeichneten zu (vergl. Anleitung zur Ausfüllung
des Formulars auf dem Titelblatt) durch den Gemeinde und
r und durch die Voreinſchätzungs-- Kommiſſion
keine Eintragungen zu bewirken. [4802Halle a. S., den 5. November 1894.

Der Vorſitzende
der EinkommenſteuerVeranlagungseommiſſion

für den Saalkreis.
von Werder. d

Bekanntmachung,
betreffend Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts

in Staatsſteuerſachen.
Den Gemeinde und Gutsvorſtänden theile ich mit, daß nun

auch der zweite Band der amtlich veröffentlichten Entſchei-
dungen des Oberverwaltungsgerichts in Staatsſteuerſachen
in gleicher Weiſe, wie der erſte Band, durch Fertigung eines
kurzen Auszuges nebſt e von dem Herrn Regierungs
rath Rohde zu Merſeburg bearbeitet und vorausſichtlich noch im
Laufe dieſes Jahres im Druck erſcheinen wird.

Die Verlagsbuchhandlung von Fr. Stollberg zu Merſeburg

J.Nr. 2188 P.

iſt bereit, Beſtellungen hierauf, welche ihr direkt ſeitens eines
Beamten oder einer Behörde zugehen,

bei mindeſtens 5 tück mit Pfg.
r

für das Heft zu berechnen.
Die gleiche Preisermäßigung tritt ein auf das erſte Heft

jener Entſcheidungen, von welchem zur Zeit eine zweite Auflage
gedruckt wird.

Der Preis für das einzelne Exemplar beträgt wie bisher
fg.

Um die Anſchaffung des Werkes zu den vorbezeichneten er
mäßigten Preiſen zu ermöglichen, nehme ich Beſtellungen hierauf
bis zum 25. d. Mts. entgegen.

Halle a. S., den 6. November 1894.
Der Vorſitzende

der Einkommenſtener-Veranlagungskommiſſion
für den Saalkreis.

J.-Nr. 2016 E. v. Werder. [4803

Bekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche

unter dem Rindviehbeſta der Zuckerfabrik Glauzig in
Glauzig e ruet worden iſt, ordne ich hiermit für die Ort-
ſchaft Wieskau Folgendes an
1. Die r aller Vieh und Pferdemärkte ſowie der

Auftrieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.
2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen

außerhalb der Feldmarkgrenzen iſt verboten, d. h., es
dürfen dieſe Thiere weder aus dem oben benannten Bezirk
e oder in denſelben hinein oder durch denſelben

indurch zur Weide oder zu einem anderen Zwecke ge
trieben werden dagegen iſt die freie Benutzung von
u V Art geſtattet.

Die Beſtimmungen bleiben bis zum 20. November

in Kraft. [4804Halle a. S., den 5. November 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 15874. V. Werder.
Bekanntmachung.

Oeffentliche Anerkennung für Hilfeleiſtung bei Rettung
aus Lebensgefahr.

Am 26. J d. Js. war der Formerlehrling Franz
Thielicke aus Giebichenſtein dem Schneider Albert Walter
bei Rettung des Dienſtmädchens Anna Welge, beide von Halle,
vom Tode des Ertrinkens aus der Saale behilflich.

In Anerkennung der hierbei bewieſenen Entſchloſſenheit des
pp. Thielicke wird dies auf Grund des Miniſterial-Erlaſſes vom
22. Auguſt 1835 hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 25. Oktober 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V.:
J.Nr. 15694. (gez.) Pogge. [4805

Bekanntmachung.
Jm Verlage von Albert Berger (Serig'ſche Buchhandlung)

in Leipzig erſcheint in 13--14 Lieferungen à 75 Pfg. ein Werk
Handbuch für ländliche Gemeindebeamte von Karl Ober-
müller. Daſſelbe enthält in alphabetiſcher Ordnung alle für die
ländlichen Gemeindebeamten wichtigen Geſetzes- und Verwaltungs
vorſchriften und iſt mit einer entſprechenden Anzahl von Muſter
Formularen und Berichten verſehen.

Lieferung J kann in meinem Geſchäftszimmer eingeſehen
werden, auch bin ich bereit, Beſtellungen auf das Werk entgegen
zunehmen und weiter zu befördern.

Halle a. S., den 6. November 1894.
Der Königliche Laudrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 3702 HrA von Werdoer. [4806
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Bekanntmachung.
Hinweis auf das unter dem Titel „Geſundheitsbüchlein“

erſchienene Werk.
Im Verlage von Julius Springer hier iſt ſoeben eine im

Kaiſerlichen L ausgearbeitete Anleitung zur Geſundheitspflege unter dem Titel „Geſund-
heitsbüchlein“ erſchienen. Jn dem Buche iſt kurz und überſichtlich
l was nach der neueren Entwickelung der wirth
chaftlichen Verhältniſſe im Deutſchen Reiche jeder Gebildete auf

dem Gebiete der Geſundheitslehre und Geſundheitspflege n
oder wenigſtens ſich jederzeit verfü t ſollte. Der Jnhalt
iſt ſo ausgewählt und gefaßt, daß das Buch nicht nur in höheren
Lehr und Bildungsanſtalten als Leitfaden beim Unterricht,
ſondern auch insbeſondere Verwaltungsbeamten als Rathgeber
auf dem Gebiete der Geſundheitspflege dienen kann. Die Recht
ren folgt den zur Zeit in den Schulen geltenden Be
timmungen.

Der Preis iſt im Jntereſſe einer größeren Verbreitung auf
nur 1 Mark für das kartonirte Exemplar feſtgeſetzt worden.

Berlin, den 7. Oktober 1894.
Der Miniſter des Jnnern.

J. A.
Maase.

Polizei Verordnung.
Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

Verwaltung vom 11. März 1850 und des 62 der neuredigirten
Kreisordnung vom 19. März 1881 wird unter Zuſtimmung des
Amts Ausſchuſſes Folgendes verordnet:

J.Nr. 15838. [4807

S 1.
Als die gebotene Polizeiſtunde, über welche hinaus nach

S 365 II. des Reichs r dem Wirthe das Dulden
von Gäſten in Schenkſtuben oder öffentlichen h n
und den Gäſten nach Aufforderun r Fortgehen durch den
girß deſſen Vertreter oder einen Polizeibeamten das Verweilen
in ſolchen Lokalen verboten iſt, wird für den Amtsbezirk Döllnitz

11 Uhr Abends
und als diejenige Stunde, bis zu deren Ablauf das vorgedachte
Verbot gilt

5 Uhr Morgens
feſtgeſetzt.

8 2Der Amtevorſteher iſt jedoch berechtigt, ausnahmsweiſe ſo
wohl eine Verlängerung der nach 8 1 für den Gewerbebetrieb

zuläſſigen Zeit, als auch eine Beſchränkung derſelben in Betreff
einzelner Lokale eintreten zu laſſen.

8 3.
Ueberſchreitungen der nach S 2 verlängerten oder beſchränkten

Polizeiſtunde, ſowie Ueberſchreitungen der im S 1 gebotenen all
emeinen Polizeiſtunde werden, ſoweit nicht der S 365 des Reichsſweafgeſerbuches Platz greift, mit einer crülnaß bis zu neun

Mark und im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft
geahndet.

Döllnitz, den 23. Juli 1894.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

GödeckKe. [4517
J[AäZ T G OS[ONNHKSBGSSGGGOUNgÜcamme
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